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Keues in Kürze.
Der 18 Jahre alte einzige Sohn des Reichs-

wehrminiſters Geßler iſt an Genickſtarre erkrankt.
Die Verſchlimmerung machte eine Ueberführung

in das Krankenhaus notwendig.
7

Aus Moskau wird gemeldet, daß die bekannte
deutſche Kommuniſtin Klara Zetkin in Leningrad
ſchwer erkrankt iſt.

7

Unter zahlreicher Beteiligung wurde geſtern
im Plenarſaal des preußiſchen Staatsrats der14. deutſche Seeſchütahristag eröffnet.

t

Der neue preußiſche Juſtizminiſter Dr.
Schmidt (Ztr.) lud am Montag die Vertreter
der Preſſe in den Feſtſaal des Juſtizminiſteriums
zu einer Beſprechung, in der er die Notwendig-
keit verſtändnisvoller Zuſammenarbeit zwiſchen
Juſtiz und Preſſe betonte und ſich für Einrichtung
von Preſſeſtellen beim Juſtizminiſterium und bei

zen Gerichten ausſprach.

Die Vertreter der deutſchen Preſſe in Kon-
ſtantinopel gaben ihren türkiſchen Kollegen ein
Eſſen, an dem unter anderem auch der hieſige
deutſche Botſchafter Wadolny und der r iGeſandte v. Eral ne Die türtiſche Preſſe
widmete ohne Ausnahme der Zuſammenkunft
herzliche Worte.

J

Jn der erſten Sitzung des neugewählten
Kattowitzer Stadtparlaments wurde am Montag
die Wahl des Büros vorgenommen, die über
wiegend zu Gunſten der deutſchen Partei aus-
fiel. Als Stadtverordnetenvorſteher ging aus
der Wahl der Sejmabgeordnete Jankowſki von
der deutſchen katholiſchen Volkspartei hervor,
worauf die Polen zum Zeichen des Proteſtes
den Saal verließen.

7

Die Großdeutſche Partei in Wien hat auf
ihrein Parteitage eine von dem Obmann der
Partei, Wotawa, vorgeſchlagene Entſchließung an
genommen, die ſich für die Einheitsfront mit den
Chriſtlich-Sozialen bei den kommenden Wahlen
ausſpricht.

2

Aus Moskau wird gemeldet, daß die Sowjet-
regierung die feſte Abſicht habe, im Laufe der
nächſten zwei Wochen den Reſt des deutſchen
300 Millionen-Kredites (45 Millionen Rubel)
auszunutzen. Es ſollen Maſchinen für die Lenin-
zrader und Charkower Jnduſtrie beſtellt werden

Jn Libau (Ketland) kam ein großer Kommu-
niſtenprozeß zur Verhandlung. Fünf der Ange-
klagten wurden zu je 5 Jahren Zwangsarbeit,
ſie anderen zu geringeren Strafen verurteilt.

t

Der lettländiſche Staatspräſident Tſchakſte iſt
jeſtern Abend in Riga im 68. Lebensjahr ge-
ſtorben. Tſchakſte gehörte als Abgeordneter der
erſten ruſſiſchen Reichsduma an und war wäh-
rend des Krieges in Petersburg und Dorpat
Vorſitzender des lettländiſchen Flüchtlingskomi-
tees, das ſpäter den Grundſtock der erſten Re-
gierung des 1913 proklamierten Staates bildet.

J

Jn einer Entſchließung der Generalverſamm-
ung der belgiſchen liberalen Partei wird die

Regierung erſucht, ſtändige Feſtungen an der
deutſchen Grenze zu errichten.

4

Die „Gazetto del Popolo“ in Rom erklärt,
daß die Ausrufung des albaniſchen Staats
räſidenten Zogu zum König noch nicht ſpruchreif
i. Da aber Zogu durch militäriſchen Staats-

treich zur Macht gelangt ſei und ein zeitlich un-
egrenztes Konſulat ausübe, müſſe dieſes mit

logiſcher Notwendigkeit Zur Monarchie führen.

Zwiſchen franzöſiſchen Truppen und den
Stammes angehörigen eines von Frankreich wie-
der abgefallenen marokkaniſchen Scheichs nördlich
von Luezzan iſt es zu heftigen Kämpfen gekom-
men. Die franzöſiſchen Truppen ließen 14 Tote,
darunter 2 Offiziere au' dem Kampfplatz zurück.

Nach Schanghaier Meldungen hat General
Tſchangsunſchang alle ſeine Unterführer wegen
des Ernſtes der Lage zuſammenberufen. Wie

trifft er Vorbereitungen, Schanghai
aufzugeben und ſeine Truppen nordwärts zuſam-
menzuziehen Engliſche Meldungen berichten
von ſchweren Gegenſätzen zwiſchen dem radikalen
und dem gemäßigten Flügel der Kantoneſen.

7

Die Regierung der ſüdamerjfaniſchen Republik
Uruguay ha die Firma Houlder Brothers, diedie während des Krieges beſchlagnahmten deut
ſchen Schiffe in Beſitz hat. aufgefordert. die
Liquidation im Einvernehmen mit Groß
britannien durcezuführen. Es verlautet daß die
Schiffe im Auftrage der britiſchen Regierung
verkauft werden und daß der Erlös dem dentſchen
Reparationskonto gutgeſchrieben wird.
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Die Spezialkommiſſion des Völkerbundes für
die Kontrolle der privaten Waffenfabrikation iſt
tn in Genf zuſammengetreten. Jhr gehören
ertreter ſämtlicher Ratsmitglieder

und ein Vertreter der Vereinigten
Staaten an. Bei Beginn der Tagung wurde
der Vertreter Deutſchlands, Graf
Bernſtorff, zum Vorſitzenden ge-
wählt, wie dies während der gegenwärtigen
Präſidentſchaft Deutſchlands im Völkerbundsrat
für die Kommiſſion des Völkerbundes üblich iſt.

Der Vertreter Amerikas, der Geſandte Gib
ſon, erklärte: Nach Auffaſſung der amerikani-
ſchen Regierung muß ſich die Veröffentlichung
der Statiſtiken über die Herſtellung von Kriegs
material auch auf die Herſtellung des ſtaat
lichen Kriegsmaterials erſtrecken. Die amerika-
niſche Regierung ſieht in der Vorbereitung einer

internationalen Konvention zur Veröffent
lichung der Statiſtiken über die Produktion des
Kriegsmaterials einen weiteren Schritt zu dem
von Amerika angeſtrebten Ziel der allgemeinen
Weltabrüſtung.

Der italieniſche Delegierte, General Marini,
betonte, daß nach Auffaſſung der italieniſchen Re
gierung in die internationale Konpention lediglich
eine Kontorlle der privaten Waffenherſtellung
einbezogen werden könnte. Der franzöſiſche Dele
gierte Paul Boncour, der Delegierte von Belgien,
Broucquere, und von San Salvador, Guerrero,
pflichteten der amerikaniſchen Auffaſſung bei.

Der rumäniſche Delegierte Titulescu ſtellte den
für die drohende Lage im Oſten bezeichnenden An
trag, daß in dieſe Konvention die Ausnahme-
beſtimmungen aufzunehmen ſeien, wonach Finn-
land, Lettland, Eſtland und Rumänien, ſolange
Rußland noch nicht Zitg des Völkerbundes
iſt, von der allgemeinen Verpflichtung zur Veröffentlichung befreit ſind.

Es wurde mangels Einigung eine Unterkom-
miſſion mit Graf Bernſtorff als Vorſitzenden und
ſechs Mitgliedern ernannt.

Sturz der ruſſiſchen Währung.
„Daily Mail“ meldet: Der ruſſiſche Tſcherwe

netz iſt im Londoner Börſenfreiverkehr auf 302
ſeines Wertes gefallen. Jn den ruſſiſchen
Städten finden. nach Berichten aus Moskau,
Lebensmittelunruhen ſtatt. Eine Beſtätigung
findet ſich in der offiziellen Meldung des Lon
doner Vertreters des Moskauer Wareneinkaufs-
komitees, wonach das rapide Steigen der Le-
bensmittelpreiſe in Rußland auf das ſchnelle
Fallen der Kauffähigkeit des Tſcherwonetz zu
rückzuführen ſei.

Wie aus Moskau gemeldet wird, veröffent
licht die „Prawda“ Enthüllungen über angeb-
liche Pläne des engliſchen Schatzkanzlers Chur
chills auf Errichtung eines Finanzblocks gegen
die Sowjetunion, Dieſem Block ſollen engliſche,
deutſche, franzöſiſche, amerikaniſche und italie-
niſche Banken angehören. Außerdem ſoll ein
Weltverband ruſſiſcher Kreditoren gegründet
werden.

Die deutſche Gefahr.
Der bekannte engliſche Journaliſt Garwin hat

in einer ſehr ausführlichen Artikelſerie im Lon-
doner „Obſerver“ die Gefahr des europäiſchen
Krieges und die internationalen Kriſenmöglich-
keiten behandelt und erklärt jetzt, den Hauptgrund
für die europäiſche Kriegsmöglichkeit bilden die
Beziehungen zwiſchen Großbritannien, Frankreich
und Deutſchland.

Ein engliſch- amerikaniſcher Kon-
flikt ſei allmählich undenkbar ge-
worden. Für einen engliſch-franzöſi-
ſchen Krieg beſtünden kaum irgend
welche Wahrſcheinlichkeit en, d aFrankreich nirgends in der Welt
etwas durch einen Krieg zu gewinnen
habe. Rußland und Japan ſeien beide Tauſende
von Meilen entfernt, und beide könnten weder
Frankreich noch Großbritannien gefährlich werden.

Die einzige Macht, die in der Lage ſein
könnte, Frankreich oder Großbritannien in Zu
kunſt ins Herz zu treffen, ſei Deutſchland; jetzt
entwaffnet, aber in Zukunft ſicherlich im Beſitz
des mächtigſten Einfluſſes in Europa und mit
einer bereits heute unbedingten Ueberlegenheit
in der zivilen Lufſtfahrt. Das ſei auch der
Hauptgrund, warum Frankreich jetzt ſeine Pläne
durchführe, die eine raſche Mohiliſierung bei
einer künftigen Kriegsgefahr ermöglichen

Völkerbundskontrolle der waffenfabrikation?

Zur Vermeidung eines Krieges.
Das Sonderkomitee des Völkerbundes für die

Sanktionsmaßnahmen aus den Artikeln 11 und
16 bei drohender Kriegsgefahr iſt geſtern vor
mittag zuſammengetreten. Zum Vorſitzen-
den wurde der Vertreter Deutſch
lands, der Geſandte Goeppert, gewählt. Dem
Komitee x ein Bericht des auf der Dezember-
tagung des Völkerbundsrates eingeſetzten Dreier-
komitees vor, in dem dem Völkerbundsrat folgende
praktiſche Vorſchläge bei drohender Kriegsgefahr
gemacht werden:

Die eſgrtis Einberufung des Völkerbunds-
rates, telegraphiſche Aufforderung des Präſi
denten des Rates an die beiden feindſeeligen
Staaten zur Enthaltung von allen aktiven
Kriegshandlungen, Zurückziehung der Truppen
hinter eine vom Völkerbundsrat ſofort zu be-
ſtimmende neutrale Zone zwiſchen den beiden
Staaten, ſowie Entſendung von Vertretern des
Völkerbundsrates an den Ort der Feindfelig-
keiten. Auf dem ſofort einzuberufenden Völker

bundsrat ſollen die beiden feindſeligen Staaten
aufgefordert werden, gegenſeitig ihren Stand-
unkt darzulegen, um unter Mitwirkung des
ölkerbundsrates zu einer Einigung zu ge

langen

Neue Seeabrüſtungsnote Amerikas.

Die amerikaniſche Regierung hat in Paris
eine neue Note in der Frage der Seeabrüſtungs-
konferenz übereichen laſſen, in der der franzöſiſchen
Regierung nahegelegt wird, ſelbſt die Form zu
wählen, unter der ſie ſich an der Seeabrüſtungs-
konferenz, die in Genf ſtattfinden ſoll, beteiligen
wolle. Der Zeitpunkt für die Konferenz iſt in der

Note i genannt. 8Die franzöſiſche Regierung hat die Prüfung
der Note noch nicht abgeſchloſſen, jedoch erſcheint
es als wahrſcheinlich, daß 2 entſchließen wird,
einen Beobuchter zu der Konferenz zu entſenden.

Eine entſprechende Note hat die amerikaniſche
Regierung auch in Rom überreichen laſſen.
Bekanntlich hatten Tante und Jtalien als
einzige die Einladung zu der Seeabrüſtung--
konferenz abgelehnt.

Er glaube nicht, daß bei kluger engliſcher und
franzöſiſcher Haltung hierin eine Gefahr liegen
könne, wenn der Geiſt, der in den Beſprechungen
zwiſchen Chamberlain Briand und Streſemann
feſtzuſtellen ſei, auch in Zukunft anhalte. Zum
Schluß erklärt Garwin: Jn abſehbarer Zeit
werde das Rheinland geräumt, und vom eng-
liſchen Standpunkt ſei da r ſagen: Je früher,
deſto beſſer. Bei gutem Willen könnten auch die
anderen Fragen in gleicher Weiſe geregelt werden.
Auf jeden Fall ſeien die Beziehungen zwiſchen
Deutſchland, Frankreich, Großbritannien der Kern
des ganzen europäiſchen Problems.

Der ganze Sinn der Erklärungen Garwins
iſt offenbar der, für die franzöſiſch-engliſche Zu-
ſammenarbeit mit Hilfe einer angeblichen „deut-
ſchen Gefahr“ Stimmung zu machen. Daß dieſer
Hinweis auf die deutſche Gefahr der deutſch-
franzöſiſchen Zuſammenarbeit ſchadet. weiß Garwin
natürlich ganz genau, aber er hält ſich damit
ganz in der Linie der engliſchen amtlichen Politik,
die zwar von deutſcheengliſch-franzöſiſcher Ver-
ſtändigung redet, aber in der Praxis mit
Frankreich gegen Deutſchland geht.

„Politiſcher Hexenſabbat in Europa.“
Das ſchwediſche „Aftonbladet“ bezeichnet die

gegenwärtige politiſche Lage in Europa als
politiſchen Hexenſabbat. Das Blatt ſtellt feſt,
daß die Einkreiſungspolitik Chamberlains gegen
Rußland immer weiter fortſchreite, und wirft
die Frage auf, welche Gegenleiſtungen Italien
verſprochen worden ſeien für die Ratifizierung
des Beſſarabienabkommens. Das Blatt hält
politiſche Hochſpannung für möglich und bedauert,
daß die ſchwediſche Regierung die Zeichen der Zeit
nicht achte und zu ſchnell abrüſte. Jm übrigen
findet das „Aftonbladet“. daß Streſemann Cham-
berlain ein zu großes Entgegenkommen gezeigt
habe.

Schi l'error in Oberſchleſien.
Wie aus Laurahürte gemeldet wird,

kürzlich in der evangeliſchen Minderheitenſchule
in Laurahütte eine Kommiſſion der Woywod-
pat. die die Umſchulung von neunzehn deut
ſchen Kindern in die polniſche kaholiſche Schule
anordnete. Von dieſen neunzehn Schulkindern
nd fünf aus reichsdeutſchen Familien. Die
ltern hatten ſeinerzeit Anträge für die Minder-

heitenſchule geſtellt, doch ſind dieſe für ungültig
erklärt worden.

Der pol niſche Außenminiſter
Zaleſki wird während ſeines Pariſer Aufent
haltes von Poincaré empfangen werden. Wie
verſichert wird, verfolgt Zaleſti mit ſeinem
Pariſer Aufenthalt keine beſonderen politiſchen
Zwecke. (7)

Amerika
ein Arbeiterparadies?
Der Vorſitzende der Farnppe Neuyvork des

Juwelierarbeiter Verbandes, S. E. Beardsley,
hat an den Sekretär der Pforzheim
des Deutſchen Metallarbeiter Verbandes einen
längeren Bericht über die in den Vereinigten
Staaten herrſchenden Verhältniſſe geſchickt, der
viere beachtenswerte Mitteilungen enthält, die
nicht nur für Juwelierarbeiter, ſondern für

r W deutſche rbeiter aller e recht wertvoll ſind.
Das Schreiben iſt eine Antwort auf die Bitte
des Sekretärs der Pforzheimer Ortsgruppe um
nähere Jnformationen, die w. durch die jüngſte
e der von Pforzheimer Gold-ſchmiedearbeitern. nach den Vereinigten Staaten
veranlaßt wurde.

Nach einer eingehenden Schilderung der Be
gründung und Entwicklung der Neuyorker Ge
werkſchaft wird hervorgehoben, daß ſich durch
den Maſchinenprozeß für die Herſtellung von
Platin und anderen tagen Goldarbeiten
eine vollkommene Umwälzung in der Juwelier-
arbeit vollzogen hat, ſo daß in vielen Fällen ein
Mann ſoviel herſtellen kann, wie 15 Arbeiter vor
ſechs und ſieben Jahren. Damit zuſammen
hängend entwickelte ſich ein Syſtem der Spezi
aliſierung und der Ueberflutung des Berufes
durch Jungen, die unter der Aufſicht eines ge-
ſchulten Handwerkers arbeiten. Eine Saiſon gibt
es nicht mehr in dem Gewerbe; an ihre Stelle
iſt eine kurze und ſehr intenſive Arbeitsperiode
getreten, die niemals länger als drei Monate
dauert, und dann eine lange Periode der Kurz
arbeit in den meiſten Betrieben und überhaupt
ar keiner Arbeit in den übrigen. Hand inFend mit dieſem Wechſel in der Produktions-

methode kam eine Rückkehr zur Akkordarbeit,
Ka mwarbeit. Ueberſtunden ohne Extrabezahlung
uſw.

Die Löhne ſind eher niedrig im Vergleich
mit früheren Jahren; der Durchſchnittslohn in
der Platinverarbeitung iſt etwa 40 Dollar pro
Woche, in der Goldbranche etwa 30 Dollar.
Setzer erhalten von 150 Dollar die Stunde bis
zu 2,25 Dollar für Wochenarbeit. In Akkord-
arbeit verdienen ſie in manchen F. en 150 bis
200 Dollar die oche, mit Ueberſtunden und
Heimarbeit.

Es heißt dann wörtlich weiter Sie haben
zweifellos alle möglichen Märchen erzählen hören
über die herrlichen Löhne, die hier von den Ar
beitern in unſerem Beruf verdient werden. Sie
hören aber nichts über die Arbeitsbedingungen.
Es wird nicht geſagt, wie viele Stunden ſie in der
Werrſtatt und daheim für ſolchen Lohn arbeiten,
ebenſowenig wie ſie Jhnen erzählen, wie viele
Wochen ſie im Jeyr ſolche Einnahmen haben.

Jetzt iſt ein Graveur glücklich, wenn er im
Durchſchnitt 40 Dollar die Woche oder 2000 Dollar
im Jahr verdient. Jn der Hochſaiſon, mit
Ueberſtunden und Heimarbeit, mag er doppelt ſo
viel verdienen, aber die flaue Zeit macht das
mehr als wett, ſo daß er froh ſein kann, wenn
er den erwähnten Durchſchnitt verdient. Werk-
zeugmacher verdienen 50 bis 75 Dollar die Woche,
aber in allen andern Branchen des Gewerbes ſind
die Löhne ſehr niedrig. Die Antreiberei in den
Betrieben iſt ganz unverſchämt, ſo lange Arbeit
vorhanden iſt, und der Mann fliegt auf die
Straße, ſobald ſich die flaue Saiſon einſtellt.“„Jch weiß, daß den Arbeitern in Deutſchland
Briefe geſandt werden, die bei ihnen den Ein-
druck erwecken ſollen, hier wäre das Land, wo
Milch und Honig fließt. Jch bin überzeugt, daß
S viele von denen, welche an die roſigen

ilder glaubten, immer noch die Milch und den
Sonig ſuchen

„Die Kehrſeite wird in den Briefen nach
forzheim nicht erwähnt, und zwar iſt das die
Lebenshaltung in den Vereinigten Staa-
ten im Vergleich mit den Löhnen. Alle Ar-
beiter, die aus Deutſchland hierher gekommen
ſind, werden bald die Wahrnehmung gemacht
e die Kaufkraft des Dollars nur wenig
eſſer iſt als die Kaufkraft der Mark in Deutſch

land. Die Wohnungsmieten ſind ſehr hoch, von
50 Dollar im Monat aufwärts. Genau ſoliegen die Verhältniſſe in Newark, N.-J., in der
Nähe von Neuyork, wo 2500 Arbeiter in der
Fabrikation von erſtklaſfigen Gold und Platin-
Schmuckſachen beſchäftigt ſind.

Es wird weiter geklagt, daß die herüber-
kommenden Deutſchen ſich nicht beim hieſigen
Verband anmelden und daß ſie als Folge davon
von den rn unter den Normallöhnen
zur Arbeit eingeſtellt werden. Es heißt dann,
daß alle Mitglieder des Deutſchen Metallarbeiter-
Verbandes hier ſofort als vollgültige Mitglieder
eingeſchrieben werden, lediglich durch Austauſch
der Mitgliedsbücher. Das höchſt beachtenswerte
Schreiben klingt aus in dem Satze:

„Warnt alle deutſchen Kollegen ſich nicht durch
Unternehmer- Anzeigen in den Zeitungen oder
durg roſige Schilderungen in Briefen irreführen
zu laſſen.

Das Neuyorker 9. r kündigt dieAbhaltung e nes „Deutſchen Abends am 24. März
an, wobei Senator Wagner eine Parade ab-
nehmen wird. Die Ankündigung beſagt: frühere
deutſche Soldaten werden wieder in das Regiment
aufgenommen und dürfen bei der Regie ihre
Kriegsauszeichnungen, auch das Eiſerne Kreuz,
tragen.
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Zur Frage der Rheinlanöräumung
Der ren Außenminiſter Briand erklärte

vor ſeiner Abreiſe aus Genf der auswärtigen
reſſe, daß zwar der Verſailler Vertrag die
ſung der Frage der Rheinlandräumung vor

r aber nür in W n o r meber die Rheinlandfrage ſei bisher offiziell nicht
en zenehkker wird aus Kreiſen der dent

m gegenüber wird aus Kreiſen deutſchenDelegation darauf hingewieſen, der e
ätzliche Anſpruch der deutſchen ierung auf
un er Rheinlandfrage nach der endültigen Liquidierung der Entwaffnungsverhand-

ungen Gegenſtand weitgehender Erörterungen
in den g. önlichen Verhandlungen der letzten
Tage ge ildet hätte. Die deutſche Regierung be
halte ſich, wie bereits mehrfach betont, den Zeit
punkt vor, in dem ſie die offiziellen Verhand
lungen über die Rheinlandfrage einleiten werde.

Beſonders beachtenswert iſt, daß Briand
in ſeiner Erklärung nicht etwa nur die vor
zeitige Rheinlandräumung als „bedingt“
bezeichnet, ſondern die Rheinland-
räumung überhaupt, alſo auch die zum
letzten Räumungstermin im Jahre 1935. Die
ganze bisherige Taktik der Franzoſen, die
deutſche Abrüſtung immer wieder als unge
nügend zu bezeichnen wozu die deutſche
Sozialdemokratie ihnen durch angebliche „Ent
hüllungen“ uſw. immer wieder neue Vorwände
liefert läßt auf das ernſteſte befürchten,
daß Frankreich ſich vorbehält, auch 1935 das
Rheinland nicht zu räumen, ſondern Macht vor
Recht gehen zu laſſen.

r J

Frbeitszeitverhältniſſe in Holland.
P einer Konferenz in Amſterdam befaßte ſich

der holländiſche r mit der Durchührung des Achtſtunden in verſchiedenen
Betrieben, in denen die Arbeitszeit noch nicht
wich geregelt iſt. ger g4 hat die Waſhing-
toner Konvention noch nicht ratifiziert. Das
Geſchäftsperſonal arbeitet, wie Feri nach

ewieſen wurde, in vielen Betrieben wöchentlich
0 bis 80, in manchen ſogar 90 Stunden. Eine

h Rrßelun, iſt nur für jugendliche An-
geſtellte bis zu 18 Jahren durchgeführt. Vor
allem wurde eine internationale Regelung der
Arbeitszeit für das Schiffsperſonal für notwendig
befunden, das in vielen Fällen während der
Fahrt nur eine vier- bis fünfſtündige Ruhepauſe
am Tag genießt.

Ein FArbeitszeitproviſorium?
Eine Einigung der Regierungsparteien überden Begriff rei ehrarbeit“ iſt bisher

noch nicht erfolgt. Es ſind von einer Regierungs
partei neue Vorſchläge eingegangen, die einProviſorium anſtreben bis zum Erlaß eines
endgültigen Arbeitszeitgeſetzes für das Reich.

Die Lohnbewegung.
Die Kündigung der Lohn und Gehaltstarife

zum 31. März ſchreitet im Reiche fort. Jn denHanſeſtädten nd gleichfalls alle Lohntarife ge
kündigt. Jm Ruhrkonflikt haben die Vorbeſpre-
chungen beim ar in Dortmund zu einem

bisher nicht geführt. Jn Berlin erfolgte
die Ablehnung neuer Lohnforderungen in einer
Anzahl Betriebe mit dem Hinweis auf die aber-
malige Dividendenloſigkeit der Unternehmungen.

Der Deutſche Rentnerbundö fordert
ein Rentnerverſorgungsgeſetz.

Wie der Deutſche Rentnerbund mitteilt, fordert
er dringend die Herausnahme der Kleinrentner
aus der Fürſorge und r eines Rentner
dent ren und erhebt dagegen ſchärfſten

eProteſt, daß Zeitungsnotizen zufolge geplant wird,
den Beamten eine Zulage zu ihren Gehältern zu
geben, ſo lange nicht zuvor eine ausreichende Verſorgung der aheren Kapitalrentner gefſichert iſt.

Die Rentner fordern unter allen Umſtänden, als
gleichberechtigte Staatsbürger angeſehen zu werden.

Kach der Genfer Tagung.
Kabinettsrat unter Vorſitz des Reichspräſidenten.

Wie aus Berlin verlautet, wird heute nach
mittag das Reichskabinett unter dem Vorſitz des
Reichspräſidenten zur Beſprechung der geſamten
außenpolitiſchen Lage zuſammentreten.

Miniſterrat in Paris.
Unter Vorſitz des Präſidenten der franzöſiſchen

Republik, Dommergue, findet heute in Paris ein
Miniſterrat ſtatt. Der größte Teil der Sitzung
wird dem Bericht Briands über den Verlauf der
Genfer Tagung und über ſeine Unterredungen ins-
beſondere mit Streſemann, Chamberlain und
Zaleſti gewidmet ſein. Briand lehnte es ab,
vor dem Miniſterrat den Preſſevertretern Er
klärungen abzugeben.

Vandervelde über die Genfer Ergebniſſe.

Nach ſeiner Rückkehr aus Genf erklärte der
belgiſche Außenminiſter Vandervelde Preſſever
tretern gegenüber, daß die außerordentliche Ruhe
der Genfer gung im Gegenſatz zu den ſchwieri
gen Verhältniſſen in Europa und der ganzen Welt
geſtanden habe. Dieſchineſiſche Frage ſei
nicht beſprochen worden, was durch die notwendige
Vorſicht bei Behandlung internationaler Fragen
erklärlich fei, zumal Rußland und Amerika noch
abſeits ſtänden und die in Genf vertretenen Re
ierungen bis auf eine oder zwei Ausnahmen
onſerv iven und nationaliſtiſchen Einflüſſen
unterworfen ſeien. Der Miniſter drückte
Befriedigung über die Ergebniſſe in der ober
ſchleſiſchen Schul- und der Saarfrage aus.

Er dementierte ſodann von neuem die Ge-
rüchte und Angebote, die Chamberlain Streſe
man bezüglich des Kampfes gegen Rußland ge-
macht haben ſoll und fügte hinzu, daß nichts-
deſtoweniger die Vertreter der Konſervativen
mit allen Mitteln gegen Moskau kämpften, und

das England für alle Fälle Unter-
ſtützung für einen Kampf gegen die
ruſſiſche Revolution ſuche.

Römiſche Preſſeſtimmen.

Die offiziöſe „Tribung“ Man kann
nicht von einem Rückzuge Dr. Streſemanns gegen
über den ſrang an und polniſchen
gen ſprechen. enn man weiter blickt, ſieht man
den Gewinn, den die vorſichtige Taktik Streſe-
manns Deutſchland gebracht hat. Der Mailänder
„Popolo d e von troſtloſer Dürftig-teit der deutſchen Erfolge. Streſemann habe ſich
mit ſchönen Worten begnügen laſſen.

Das allgemeine Urteil der italieniſchen Preſſe
in der oberſchleſiſchen Schulfrage geht dahin, daß
das formelle Recht auf deutſcher Seite ſei. Aller-
dings könne man es Polen nicht verdenken, wenn
es die polniſchen Kinder gegen die Gefahr der

Verdeutſchung ſchü wolle. Der Zulauf zu dende Schulen t durch deren n
begründet. „Popolo d'Jtalia“ ſpricht von „war
men Suppen und Geſchenken“ die nach dem Syſtem
Deutſcher Volksbund die polniſchen Kinder in
deutſche Schulen locken ſollten, um ſie zu ent
nationaliſieren.

Die Sowjetpreſſe

äußert zu der abgeſchloſſenen Tagung des Völker-
bundsrates, daß ſie für Deutſchland nur Ent
täuſchungen gebracht habe. Obgleich anfangs
eine Einigung zwiſchen Streſemann und Zaleſki
einerſeits und Streſemann und Briand anderer-
ſeits angekündigt worden ſei ſei keine Einigung
erzielt worden. Ferner bringt die ruſſiſche Preſſe
ihre Genugtuung darüber zum Ausdruck, daß
Deutſchland der Sowjetunion treu

geblieben ſei. Eine Abkehr Deutſchlands
vom Oſten hätte Deutſchland keinen Nutzen ge
bracht.

Enttäuſchung im Saargebiet.
Aus dem Saargebiet wird gemeldet: Richt

eine einzige der im Saarland erſcheinenden Zei
tungen findet ein Wort für Deutſchlands Zurück-
weichen in Genf. Starke Unzufriedenheit herrſcht
beſonders unter den Eiſenbahnern. Kommenden
Sonntag finden im ganzen Saarland Proteſt
verſammlungen gegen das Abkommen von Genf
ſtatt.

Jn ſeiner Betrachtung über Genf ſtellt der
Pariſer „Matin“ feſt: Frankreich hat bis 80 Pro-
zent ſeiner Wünſche, Deutſchland bis 20 Prozent
ſeiner Forderungen erreicht. Damit liegt der
größere Gewinn der Ratstagung auf ſeiten Frank
reichs. Auch der diesmalige Verzicht Deutſchlands
auf Räumung und Kolonialmandate iſt ein nicht
zu unterſchätzendes Plus für Frankreichs Stellung
im Völkerbund.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Paris: Die Rechtsparteien laufen ſchon jetzt
Sturm gegen das Abkommen von Genf. Die
oppoſitionellen Blätter von geſtern kündigen be-
reits Schritte der drei Rechtsparteien in der
Kammer an für das Verbleiben des jetzigen
Truppenkontingents an der Saar. Wenn dieſes
Vorgehen auch nicht die Beſchlüſſe von Genf um
ſtoßen kann, ſo gibt es doch Anlaß zu parlamen
tariſchen Kämpfen Briands. Jn der Rüſtungs
frage ſind Kammer und Senat einig, die gering-
ſten Konzeſſionen an Deutſchland entfeſſeln Un-
einigkeit in den Parlamenten Frankreichs.

dSL.X de e e hre e r h korb e
Gegen die Kurpfuſcheret.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, beriet ein zuſammengeſetzter Ausſchuß des
Preuß ſchen Landesgeſundheitsrates im Volks
wohlfahrtsminiſterium über die Fragen der Kur-
pfuſcherei. Folgende Leitſätze wurden ange
nommen:

1. Die Kurpfuſcherei ſchädigt im höchſten
Maße die Volksgeſundheit und das Volksver-
mögen.

2. Pflicht des Staates iſt es. die Allgemeinheit
gegen ſolche Schädigungen zu ſchützen.

3. Die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen
gewähren keinen irgendwie ausreichenden Schutz.

4. Erforderlich erſcheint eine geſetzliche Be
ſtimmung des Jnhalts: Wer, ohne als Arzt
approbiert zu ſein, außer im Notfalle, einen an
deren gewerbsmäßig zu Heilzwecken behandelt,
wird uſw. beſtraft. Es wird zu prüfen ſein, ob
außerhalb der ärztlichen Approbation in beſon-
deren Ausnahmefällen eine Genehmigung zur

Heilbehandlung in beſchränktem Umfange erteilt
werden kann.

Die Ausbildung der Aerzte bedarf einer
grundlegenden Reform.

Der Kreuzer „Emden“ iſt am Sonnabend, dem
12. März, mit dem deutſchen Generalkonſul an
Bord programmäßig aus Padang (Holl.-Jndien)
anJgr laufen um am Sonntag auf den Kokos
inſeln einzutreffen und eine Gedächtnisfeier für
die dort untergegangene alte „Emden“ zu veran-ſtalten. Das Feſt hat noch 24ündigem

ufenthalt ſeine Reiſe fortgeſetzt.

Jn Teheran, Reſcht und anderen perſiſchen
Städten haben ſowjetfeindliche Kundgebungen
ſtattgefunden, die von perſiſchen Kaufleuten und
Geiſtlichen veranſtaltet worden ſein ſollen. Die
ruſſiſchen Blätter behaupten zwar, daß dieſe De-
monſtrationen auf England zurückgingen; es
dürfte ſich jedoch in Wirklichkeit weniger um eng-
liſche Hetze handeln, als um eine Proteſtaktion
gegen die Einmiſchung der
innerperſiſche Angelegenheiten.

Politiſche Gloſſen.
Von E. Broitzmann, Chemnitz

Wie das Reichsbanner erſchüttert wird.
Die Gaukon erenz des Reichsbanners fürWeſtfachſen hat er undesvorſtand den ünti

geſtellt, den Kameraden 2 zu veranlaſſen,
guf ſeinen Sitz im Reichsausſchuß des Reichs-
banners freiwillig zu vegg ten, um das
banner vor ſchweren Erſchütterungen zu be-
wahren.

Reichskanzler. Die Erſchütterung des Reichs
banners durch das Verbleiben des Reichskanzlers
im a bezieht ſich natürlich auf die
marxiſtiſche Geſinnung, mit welcher das Reichs
banner ſteht und fällt. „Lieber klein, aber mein!“
denkt die Sosgialdemokratie vom Reichsbanner.

Reutralität, wie man ſie auffaßt.
Der rig rteivorſtand der Sozialdemokretiſchen Parte ſteltt zum ſoundſovielten Male di

Neutralität der ſogenannten „Freien Gewerk
ſchaften“ ſeſt und ſchreibt dazu mit kalter Stirn
das Folgende:

„Die Freien Gewerkſchaften ſtehen ſeit iſter
Gründung unter Betonung ihrer politiſchen Neu
iralität an der Seite der Sosialdemokratie
Sie (die Sogialdemokratie) wurde die politiſche
Vetretung der Freien Gewerkſchaften, dieſe die
wirtſchaftliche Jntereſſenvertretung beſonders der
ſozialdemokratiſch geſinnten Arbeiterſchaft

Man muß ſchon ſeinen be'ſchränkten Unter-
tanenverſtand etwas anſtrengen, um zu ver-
ehen, daß Gewerkſchaften, deren politiſche Ver
tretung die Sozialdemokratie iſt, und die ſelbſt
nichts anderes ſind und nicht anderes ſein wollen
als die wirtſchaftliche Jntereſſenvertretung ſo
zialdemokratiſch eſinnter Arbeiter, „politiſch
neutral“ ſind. ber die Herren des Klaſſen
kampfes haben ganz recht: man muß mit Miß-
verſtand und Unverſtand rechnen; denn dies ſind
immer noch die beiden größten „Stände“,

Und willſt du nicht mein Bruder ſein
n der Verſammlung der Friedensgefellſchaft

in Berlin nahm auch der demokratiſche Abgeord
nete Korell das Wort und machte die aufſehe
erregende Enthüllung, daß wegen der Brieſaffär

eine ſolche Erregung in die
demokratiſche Partei gekommen ſei, daß man er-
wogen habe, ob nicht ein demokratiſcher Abge

beide Herren zum Duell herausfordern
ſolle.

So mußte es kommen: die Pazifiſten, die für
den ewigen Frieden ſchwärmen, greifen zur Pi-
ſtole, wenn ihnen die Meinung eines anderen
nicht paßt. Nur hat ſich keiner gefunden, der die
Drohung Korells. ausführte! Daher der Name
„Friedensgeſellſchaft“!

Ein Luſtſpiel.
Jn der Luckenwalder „Volkswacht“ kündigte

das Gewerkſchaftskartell an, daß am 20. Februar
der u „Panzerkreuzer Potemkin“ „und noch
ein Luſtſpiel gegeben werde.

Zwei ne auf einmal in unſerer trau-
rigen Zeit iſt ein bißchen viel. Schade nur, daßdas „Luſtſpiel“ das ſich auf dem Panzerkreuze
Potemkin abſpielte, ebenſo verlogen wie blutfg
iſt. Dieſes Luſtſpiel koſtete in Wirklichkeit mehr
als 20 Offizieren das Leben und war eine ganz
gewöhnliche Meuterei im grauſamſten
Stil, die in ihrer r das Entſetzender Welt erregte. as einzig Luſtige an der
Geſchichte iſt, wie leicht es dem Marxismus ge-
macht wird dank dem ſchlechten Gedächtnis des
gegenwärtigen Geſchlechts die Geſchichte zu
fälſchen.

Sowjetunion in

Die Ringe des Saturn
unzählige Monde.

Von Dr. Wegner, Leiter des Berliner
Planetariums.

Der ferne Planet Saturn bietet mit ſeinem
Ringſyſtem und zehn Monden ein ſehr intereſſan-
tes Beobachtungsobjekt. Schon mit einem klei-
nen Fernrohr können wir die Ringe erkennen.
Gleich nach der Entdeckung des Fernrohres (1610)
ſtellte man am Saturn ſonderbate Anhängſel
feſt, die ſich erſt nach etwa fünfzig Jahren erklä
ren ließen. Gegenwärtig hält ſich der Saturn im
Sternbilde des Skorpion auf, bleibt immer län
ger ſichtbar und iſt im Mai die ganze Racht hin
durch zu beobachten; wir ſehen augenblicklich auf
die nördliche Seite ſeiner Ringebene.

Betrachten wir dieſes merkwürdige Gebilde
etwas näher: Es ſind mehrere konzentriſche Ringe,
die den Saturnäquator frei umſchweben, ſo daß
der Eindruck entſteht, als ob der Planet mit einer
Hutkrempe verſehen ſei. Jn der Hauptſache er
blicken wir einen inneren breiten, helleren und
einen weniger leuchtenden, ſchmäleren äußeren
Ring; veide ſind durch einen etwa 3600 Kilometer
breiten Zwiſchenraum getrennt, der als ſchwarze
Linie erſcheint. Jnnerhalb dieſer beiden Ringe
liegt ein dunkler, faſt durchſichtiger Ring, deſſen
innerer Rand vom Saturn 9400 Kilometer ab
ſteht. Der Durchmeſſer des ganzen Ringſyſtems
beträgt faſt 280 000, die Dicke aber nur 350 Kilo
meter. Die Oberfläche der Ringe, die ziemlich
veränderliche Gebilde ſind, zeigt ſich recht uneben.
Die Geſamtmaſſe des Ringſyſtems beträgt etwa
ein Hunderttauſendſtel der Saturnmaſſe. Der
Saturn wiederum übertrifft die Erde rund hun
derimal an Maſſe.

Beſtehen nun dieſe Ringe aus einer feſten,
zuſammenhängenden Scheibe? Nein! Wäre das
der Foll, würden ſchon die kleinſten Störungen,

vielleicht durch einzelne Saturnmonde, die großen
Ringe ins Schwanken bringen und zum Auf-
ſtürzen auf den Zentralkörper veranlaſſen. Es
iſt nachgewieſen, daß es ſich hier nicht um eine
einheitliche Maſſe handelt, denn unzählige kleine
Monde liegen dicht nebeneinander und umkreiſen
den Saturn mit großen Geſchwindigkeiten. Wir
ſehen nur ihren Geſamtſchimmer und können ſie
im einzelnen nicht unterſcheiden. Der dunkle,
innerſte Ring iſt nicht ſo dicht wie die anderen,
ſondern ſetzt ſich aus vielen, durch leere Räume
getrennten Körperchen zuſammen. Die äußerſten
Ringteilchen beſtehen vielleicht nur aus Staub-
maſſen. Der Saturn wirft auf den Ring ſeinen
Schatten und dieſer umgekehrt auf ihn. Nehmen
wir an, es befänden ſich am Saturnäquator Be
wohner, ſo würden ſie den Ring immer in ihrem
Scheitel und nur deſſen innere Kante ſehen, ſo
daß ihnen beſtimmte Fixſterne verdeckt bleiben.
Polbewohner könnten ſo überhaupt nicht den An
blick des Ringes genießen, weil er ſich für ſie ſtets
unter dem Horizont befindet. Nur diejenigen,
die beiderſeits des Aequators bis zum 55. Grade
wohnen, ſehen den Ring verſchieden hell in ſeiner
ganzen Breite.

deutſche Marſch.

Von Ernſt Hengſtenberg Elmshorn.

Hier liegt das Waſſer in erbittertem Streit
mit dem Lande. Es iſt ein Kampf auf Leben und
Tod. Kein Zweifel, daß eines Tages das Waſſer
Sieger bleiben wird. Es greift unermüdlich und
von allen Seiten an. Ueberall iſt es bereits da.
Es fehlt ihm nur an der letzten Vereinigung und
dem Ausholen zu konzentriſchem Angriff. Es
wird manchen Anſturm unternehmen müſſen, ehe
das Land ihm gehört. Denn das Land iſt mit
dem Menſchen im Bunde. Doch im Grunde iſt
es kein Land. So geht der Kampf des Waſſers

mehr gegen den Menſchen, der ſich der Täuſchung
Land bedient, um dem Waſſer zu widerſtehen.
Der Grundwaſſerſpiegel des Landes liegt mit
der Landſohle in gleicher Höhe, zum Teil dar
über, ſo daß jeder Schritt über Wieſen und Feld-
wege Waſſer zieht. Von oben ſtürzt das Waſſer
aus ſchweren Wolken herab, mit geſchärftem
Willen: Hier willſt du herrſchen, hier iſt dein
Reich. Der Wind iſt mit ihm im Bunde, er gibt
ihm Stoßkraft und fegt es bis in die äußerſten
Winkel, treibt es durch Ritze und Loch, durch
Dach und Wand. Der Wind ſitzt vom Meere her
dem Waſſer auf, treibt es mit der Flut elb-
aufwärts und drückt es in die Nebenflüſſe hinein,
über deren Ufer und Deiche hinweg es ſich
ſchwellend und vernichtend auf die Weiden, auf
die Aecker, in die Wälder hinein, in die Straßen
der Städte, in die Häuſer der Dörfer, über die
Landſtraßen, in das ganze Land hinein ergießt.
Vieh ertrinkt oder rettet ſich, Frucht erſäuft, ver
fault im Waſſerrückſtand, der nicht mehr weichen
will. Der Himmel iſt dieſem Land gnädig. Wenn
der Tau ſeines Regens anderwärts Segen iſt, ſo
iſt er hier Fluch. Waſſer iſt dieſes Landes Not,
ſeine Bedrohung und ſpäter einmal ſein
Untergang.

Der Menſch in der Abwehr, im Kampf mit
der See, viele, viele Kilometer landein, wo man
ſie nicht ſieht, noch hört. Noch iſt er Sieger, noch
läßt er ſein blankes Vieh auf den naſſen Wiefen
weiden und zieht das beſte Fleiſch und die fetteſte
Milch, die die köſtlichſte Butter gibt. Er kennt
kein Nachlaſſen. Arbeit iſt die Süßigkeit, die er
der Herbe dieſes Landes abgewinnt. Er weiß,
was er will. Er kennt ſich aus auch mit dem
Waſſer. Das Bedrohliche, der einmal drohende
Untergang, den ſehen nur wir mit den Augen
des Fremden. Der Holſteiner geht groß, ſtarr,
ſtark, ungebeugt, gehalten von ſeiner Pflicht durch
ſein Land und ſeiner ſchweren Arbeit nach. Ein
deutſcher, herber und ernſter Menſch

Wenn auch das Land dem Anſturm der Waſſer
gegenüber, die von allen Seiten vordringen, weich,
moorig, nachgiebig und willig geworden iſt,
die Führung im Kampf hat der Menſch. Und

Wetter nur verwitterter und härter machen.

Energie aus Sonnenſtrahlen.
Wie aus Moskau berichtet wird, hat Profeſſor

Weinberg in Leningrad ein Jnſtrument erfunden,
mit deſſen Hilfe es möglich iſt. die Sonnenſtrahlen
in Energie umzuwandeln. Mit dem Jnſtrument
ſoll bereits eine Kraft von 100 PS. erzeugt
worden ſein. (7)

Reinhardt, der z ſeiner Rückreiſe von den Ver
einigten Staaten (Hollywood) nach Berlin einige
Tage in Paris weilt, fanden eine
et e ſtatt. Die Vereinigung der deutſchen

reſſe und die der deutſchen Korreſpondenten
aben ein Frühſtück, der deutſche Botſchafter ein
iner.

Gaſtſpiel in Paris im
iſt ſich Max Reinhardt noch nicht ſhrüſſa ge
worden, ob der Augenblick hierfür ſchon gekommen

Dies kamzu einer poſitiven Entſcheidu
ruck, die dieehr deutlich in den Reden zum Au

bedeutendſten Vertreter der
Gemier und Henry Faur, hielten.

Zur Wiener B.ethovenFeier. Auf der Beet
hovenFeier in Wien wird Mascagni die
italieniſchen Muſiker vertreten. Am Tage der

eier wird Tosconini in der Scala in Mai
and den Fidelio und die Neunte Sinfonie

dirigieren.
Ehrung eines deutſchen Philoſophen in der

Türkei. Die Stambuler Univerſität gab zu Ehren
des Grafen Keyſerling einen Tee, an dem auch
der deutſche Botſchafter mit ſeiner Gemahlin, zahl

reiche itglieder der deutſchen Kolonie und die
Vertreter der deutſchen Preſſe teilnahmen,

amerad Marx“ iſt kein anderer als der

dieſer iſt von einem Schlag, den Waſſer und

Max Reinhardt in Paris. Zu Ehren von Max

Reihe von

Bei den Verhandlungen über ein veutſches
ahmen des Welttheaters

iſt. Seine franzöſiſchen Kollegen drängen ihn

ariſer Theaterwelt,
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dienstag, 15. März 1927

Aus Skudt und Umgebung.

In letzter Stunde.
Zur Frage der Verlegung der Provinzial

verwaltung.
Der Verkehrsverein Merſeburg hat

ſich in dankenswerter Weiſe in letzter Stunde
mit den Gründen auseinandergeſetzt, die der
herr Landeshauptmann in ſeiner Dentkſchrift für
die darin betonte Notwendigkeit der Verlegung
der Provinzialverwaltung von Merſeburg nach
einer Großſtadt der Provinz, wobei Erfurt von
vornherein ausſcheidet, ins Feld führt. Jnwie-
weit der gegen die Denkſchrift des Herrn Landes-
hauptmanns erhobene Vorwurf, ſie mache nicht
einmal den Verſuch zur Entkräftung der wider
die Verlegung vorgebrachten Einwände, gerecht-
ſertigt iſt oder nicht, bleibe hier unerörtert. Aber
auch der ohne irgendwelche Voreingenommenheit
an dieſe Angelegenheit herantretende Leſer wird
nicht dem Verkehrsverein Merſeburg wider-
ſprechen können, wenn er in ſeinen „Bemerkungen
zu der Denkſchrift“ feſtſtellt, daß dieſe Denkſchrift
u, a. auch eine Reihe von W derſprüchen und
von Anführungen enthält, die geeignet ſeien,
unzutreffende Auffaſſungen über die

tatſächliche Art der Belaſtung

geldlicher Art bei den Stadt und Landkreiſen
hervorzurufen, insbeſondere aber eine Begrün-
dung für die Tragbarkeit der Laſten, welche aller
ſchärfſten Widerſpruch erfordern müſſe.

Wir können hier nicht nochmals auf alle ein
zelnen Punkte eingehen. Darum nur einiges:
Während Magdeburg wohl endgültig von den
Hauptfluglinien abgeſchnitten bleibe, werde in
unmittelbarſter Nähe von Merſeburg, in Schkeu-
ditz, demnächſt der größte deutſche Flughafen er-
öffnet werden. Bei dem bevorſtehenden vier-
gleiſigen Ausbau der Strecke Berlin Halle
Merſeburg Süddeutſchland werden die D-Zug-
halte in Merſeburg ganz erheblich vermehrt
werden. Ganz abgeſehen von den Autoſtraßen
und der Straßenbahnverbindung.

Rauch- und Staubbeläſtigung gäbe es auch
in Halle und Magdeburg. (Sehr richtigl) Und
daß neue tüchtige Beamte für Merſeburg nicht
zu gewinnen wären, widerſpreche auch den Tat-
ſachen. Von „Mißverſtändniſſen und Reibungen“
bei der Provinzialverwaltung ſei bisher nichts
bekannt geworden, trotzdem ſie in Magdeburg
liegt.

Das Oberpräſidium in Magdeburg werde
vorausſichtlich in Kürze verſchwinden,

ſo daß wegen einer Berührung der Provinzial
verwaltung mit dem Oberpräſidium eine Ver-
legung dorthin nicht notwendig werde. Die
hauptſächlichſten wirtſchaftlichen Aufgaben liegen
in der Mitte und im Süden der Provinz, wäh-
rend der Norden um Magdeburg in der Haupt-
ſache land wirtſchaftlich iſt. Der Verkehrsverein
hätte hier darauf hinweiſen können, daß gerade
die provinzial ſächſiſche Landwirt-
ſchaft gegen eine Verlegung der
Provinzialverwaltung von Merſe-
burg iſt.

Und nun der Hauptgrund gegen die Ver-
legung:

Die Koſten der Verwaltung.
Jn der Denkſchrift wird bei „Schätzung der

dauernden Belaſtung“ eine Geſamtbelaſtung von
rund 10 Millionen, verteilt auf 34 Jahre, und
von rund 11 500 000 Mark, verteilt auf 49 Jahre,
bei entſprechender Verzinſung und Tilgung ver-
rechnet. Landrat Guske errechnet aber in einem
gedruckt vorliegenden „Nachwort zur Koſtenfrage“
unter Berückſichtigung erhöhender Ausgaben, die
in der Denkſchrift nicht erörtert werden, eine
Geſamtbelaſtung von rund 15 Millionen Mark
in 41 Jahren. Gegen jene Geſamtbelaſtung weh-
ren ſich bekanntlich faſt alle mittleren und kleinen
Gemeinden der Provinz Sachſen.

Herr Landrat Guske wirft auch noch die in der
Denkſchrift nicht berührte Frage auf, wer die durch
Verlegung nach einer Großſtadt den Beamten ent-
ſtehenden Meh,rkoſten der Mieten tragen
ſolle: die Stadt de die herzuſtellenden Miet
wohnungen zur Verfügung ſtellt, die Pro-
vinzialverwaltung oder die Beamten
und Angeſtellten der Provinzial-
verwaltung? Die Provinziallandtagsabge-
ordneten werden aus ihrem Verantwortungsgefühl
heraus und daran werden ſie ſich hoffentlich
nicht durch etwaigen Fraftionszwang hindern
laſſen mit alle Gewiſſenhaftigkeit zu prüfen
haben, inwieweit der Standpunkt des Landrats
Guske gerechtfertigt iſt:

„Jch halte die geplante Verlegung für eine
un wirtſchaftliche Maßnahme.“

Und ebenſo iſt zu prüfen, ob der Verkehrs
verein Merſeburg in Uebereinſtimmung mit faſt
der geſamten Provinz Sachſen recht hat mit ſeiner
Darlegurg, daß des Zeitpunkt der Verlegung be
ſonders deswegen unglücklich gewählt ſei, weil die
Frage der Aufhebung des Oberpräſi-
dinms, mit dem ja gerade Fühlung geſucht
werden ſoll, anſcheinend in nahe Zukunft gerückt
iſt. (2). Man wird weiter t W r daß
es richtig iſt, erſt die politiſche Geſtal-
tung Mitteldeutſchland s abhzuwarten,
ehe man mit ungeheuren Mitteln die Provinzial
verwaltung verlegt, die dann ja wieder umverlegt
werden müßte.

„Die gegenüber den Koſten bei einer Ge
ſamtverlegung in Merſeburg aufzuwendenden
Koſten, um Räume zu ſchaffen, die für lange
Zeit ausreichen, ſind wirklich unerheblich und
können jetzt glatt geleiſtet und übernommen
werden ohne Schädigung der Wirte

ſKeuſer, um 11 Uhr vormitta

wie üblich das Wort

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatt)

Eine der bedeutungsvollſten Tagungen des
Provinziallandtages iſt die diesmalige r
tagung, deren Beginn für den 15. März nach
vorausgegangener Sitzung des Provinzialaus-

un 3 s, angeſetzt war.reichlichem akademiſchen Viertel nahm
Oberpräſident Hörſing

t ur Eröffnung der Tagungim Namen der Senh her Staatsregierung. Zu

nächſt wies er auf die Entwicklung der außen
politiſchen Verhältniſſe hin, die nach ſeiner Mei-
nung für das Deutſche Reich eine Beſſerung be-
deuten. Allerdings ſei auch noch manches zu
wünſchen. Jnsbeſondere hätten wir noch immer
die fremde Beſatzung im eigenen Lande. Dann
ging er auf die innerpolitiſchen und wirtſchaft
lichen Verhältniſſe im Reiche ein. Ganz beſon
ders erfreute es ſein Herz, daß der republi-
kaniſche Gedanke in der Feſtigung der deut
ſchen Republik eine Stärkung erfahren habe. Auch
die Parteien der jetzigen Rechtsregierung hätten
ſich zu der in der Verfaſſung verankerten Republik
bekannt. Wenn es kein bloßes „Lippenbekennt-
nis“ war, fügte der Redner hinzu, der es liebt.
bei den vermeintlichen Gegnern allerlei ihm un-
erwünſchte Gedanken zu vermuten.

Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe hätten ſich
gebeſſert, immerhin herrſche noch viel

rbeitsloſigkeit und es ſei darum das aufgeſtellte
Arbeitsbeſchaffungsprogram m zu be-
grüßen.

Der Mittellandkanal, einſchließlich des Südflügels,

werde gebaut werden und er, Redner, habe ſich
gern für den Antrag des Landeshauptmanns ein-
geſetzt, der die weitere Durchführung der Arbeiten
am Mittellandkanal von der Regierung fordert.
Es ſei auch zu hoffen, daß die Eingabe Erfolg
haben werde.

Noch mancherlei andere Dinge berührte der
Oberpräſident in ſeiner Anſprache, auf die wir
morgen noch näher eingehen werden. Er begrüßte
das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
der Provinzialverwaltung in bezugauf Straßenbauten, Neubauten, Gasfernverſor
gung und andere Dinge, die Errichtung einer

a

Es hat bereits 6 Uhr geſchlagen, und das Haus
ſieht noch leer aus. Höchſtens ein Drittel der
Stadtverordneten iſt anweſend. Der Stadtver-
ordnetenvorſteher ſchwingr die Glocke. Nach und
nach füllt ſich der Saal. Als letzter erſcheint zum

Schrecken der Stadtväter Herr Koenen. Denn
nun iſt es gewiß, daß die Tagesordnung nicht

reibungslos ſich abwickeln wird.
Die erſten Punkte werden im Ru erledigt.

Oberbürgermeiſter Hertzog erörtert mit großer
Gründlichkeit und Sachkenntnis den Haushalts-
plan. Man ſollte meinen, daß ſeine Ausführungen
zu keinen Ausſtellungen Anlaß geben könnten.
Aber im Rate der Linken war es anders be-
ſchloſſen. Vor allem Herr Koenen benutzte die
Gelegenheit, Agitationsreden zum Fenſter hinaus
zu halten und auf die Bürgerblockregierung zu
ſchimpfen, die nach ſeiner Anſicht alles Ueble ver
ſchuldet hat. Die Ausgaben im Haushaltsplan
erſcheinen ihm noch ſehr gering, beſonders für
ſoziale Zwecke. Er fordert und fordert natür-
lich auch für die „Rote Hilfe“ ſtundenlang
geht ſeiner Rede Fluß, ohne Ermüdung. Die
Stadtväter verſchwinden. Nur bei der Abſtim-
mung, ſobald die Glocke des Vorſtehers, der bei
dieſen Reden wirklich um ſeine Geduld zu be-
neiden iſt, erklingt, eilen ſie wieder herbei.

Herr Koenen läßt nicht nach. Er hat es frei-
lich leicht, immer wieder zu fordern und zu be-
willigen. Die Verantwortung tragen ja andere,
die beſorgt ſein müſſen um die Deckung. Herr
Koenen fühlt ſich von folchen Hemmungen nicht
helaſtet. Munter plätſchert ſeine Rede fort, bis
'hm gelingt, was wahrſcheinlich ſein Vorſatz war:
die Ausſprache über den Haushaltsplan zu ver
tagen.

So kann er demnächſt wieder weiter ſein
Mundwerk ſpielen laſſen. Für die Allgemeinheit
freilich kommt dabei nichts heraus als höchſtens
die Erkenntnis: der Himmel behüte uns vor dem
Koenenſchen Bolſchewismus, denn etwas Lang-
weiligeres und Oederes gibt es nicht mehr in
der Welt.

2

Sitzungsbericht.
Die erſten drei Punkte der Tagesordnung:

Entlaſtung der Rechnungen für das Nahrungs-
mittelunterſuchungsamt für 1924 und für 1925
und für die von Schildt-Wolffersdorffſche Stif
tung für 1924 wurden ohne Ausſprache ange
nommen.

Auch dem Magiſtratsantrage, der empfiehlt,
die Beſetzung der vierten Stadtratsſtelle zurück-
zuſtellen und ſtatt deſſen eine Stelle für einen
ſtädtiſchen Wohlfahrtsdirektor zu gründen, wurde
ohne Gegenrede ſtattgegeben. Ebenfalls wurde
dem Magiſtratsantrage zugeſtimmt, daß in die
Ortsſatzung zum Schutze der Stadt Merſeburg
gegen Verunſtaltung durch Reklame das Wort
„gröblich“ vor Verunſtaltung geſetzt wird, nach-
dem Stadtv. Freiberger (DVP), der darin
eine Milderung der bisherigen Beſtimmung er-
blickte, die Annahme dieſes Vorſchlages empfohlen
hatte, da der bisherige Standpunkt doch zu weit
geführt hätte.

Als nächſter Punkt ſtand die
Beteiligung an der Kommunal-Ablöſungsanleihe
auf der Tagesordnung. Die Linke war ſich über
die Auswirkungen noch nicht klar.

42. Landtag der Provinz Sachſen.
Eröffnung durch den Oberpräſidenten Hörſing. Etatrede des Landeshauptmanns Dr. Hübner.

Landesheilanſtalt. Endlich iſt ihm in dieſer außer
ordentlich wichtigen Tagung nicht an letzter Stelle
ſehr bedeutungsvoll

die Verlegung der Provinzialverwaltung.

Sehr warm begrüßte der Redner die An-
regung des Landeshauptmanns auf Verlegung
nach einer Großſtadt. Und wenn Herr Hörſing
wie auch der Landeshauptmann es ablehnten, den
Namen einer beſtimmten Großſtadt zu nennen,
ſo fühlte man doch, daß ſein Herz bei Magdeburg
iſt, dem Sitze ſeiner Regierung. Um ſo kühler
mutete uns Merſeburger an, daß er ſagen konnte:
Jch glaube, daß der Nachteil einer einzelnen Stadt
wie Merſeburg durch den Vorteil des Sitzzs der
Provinzialverwaltung in einer größeren Stadt

für die Provinz nicht ausſchlaggebend

ſein kann. Die Koſten der Verlegung würden
durchaus fruchtbar werden. Er ſpreche die Hoff-
nung aus, daß die ſchwerwiegende Entſcheidung
ſo ausfallen werde, daß ſie der Povinzialverwal-
tung zum Vorteil gereichen werde. (Zuruf: Auch
der Provinz!) enn Sie wollen, auch der
Provinz.

Hierauf erklärte der Oberpräſident den 42. Pro
vinziallandtag für eröffnet.

Es wurde nunmehr zur Vorſtandswahl ge-
ſchritten. Da das älteſte Mitglied der Verſamm-
lung, Graf v. Poſadowſky, fehlte, ſo wurde der
Zweitälteſte, Gutsbeſitzer Kluge (Dm.) zum
Alterspräſidenten berufen.

Die Vorſtandswahl mußte durch Stimmzettel
erfolgen, da die Kommuniſten immer mit beſon-
deren Namensvorſchlägen kamen. Natürlich wurde
Oberbürgeremiſter Beim s- Magdeburg wieder
zum erſten Vorſitzenden gewählt.

Zum Vizepräſidenten wurde Buſſe (bürgerl.
Vereinigung) gewählt. Der Zentrumsabgeord-
nete Lorenz wohnt zum 25. Male dem Landtage
als Mitglied bei. Sein Platz war durch einen
Blumenſtrauß geſchmückt.

Nach der Wahl nahm Landeshauptmann Dr.
Hübener das Wort zu Ausführungen über den
Haushaltplan. Wir werden auch darüber das

Nötigſte noch berichten.

Merſeburger Staötparlament.
Wer hier eintritt, laſſe alle
Hoffnung draußen, denn

Erläuterungen durch Bürgermeiſter Dr. Moſe-
bach und Oberbürgermeiſter Hertzog wurde
der Magiſtratsvorſchlag angenommen. So ge-
langte die Stadtverordnetenverſammlung nach
ausnahmsweiſe kurzer und ſachlicher Erledigung
der erſten ſieben Vorlagen zum letzten Punkt der
Tagesordnung:

Haushaltspläne.

Hierzu nahm das Wort Oberbürgermeiſter
Hertzog. Er betonte, wie ſchwer es geweſen
ſei, den Haushaltsplan aufzuſtellen infolge der
noch ſchwebenden Steuergeſetzgebung. Ferner be-
klagte er es, daß das Reich ſeine den Gemeindengegenüber eingegangeſten Verpftichtungen nicht
einhalte. So werde es den Gemeinden außer-
ordentlich ſchwer, ihren Haushalt in Einnahmen
und Ausgaben auszugleichen.

Stadtv. Geheimrat Schwanert (Dnat.)
berichtete über den Haushaltsplan für die all-
gemeine Verwaltung. Riemand ſchien ſich
zum Wort melden zu wollen. Mit demagogiſcher
Geriſſenheit wartete Stadtv. Koenen (Komm.)
den letzten Augenblick ab, um zu einer ſeiner
üblichen Fenſterreden das Wort zu nehmen. Jm
Eifer des Gefechtes entging ihm, daß Stadtv.

Schwanert nur zum Haushaltsplan der allge
meinen Verwaltung geſprochen hatte und nicht
zum Geſamthaushaltsplan. Munter redete er
über alles und noch einiges mehr. Zum Schluß
beantragte er die Bewilligung von Geldern für
die ſogenannte Rote Hilfe. Das veranlaßte den
Stadty. Kämpf (Soz.), Unterſtützung für die
Arbeiterwohlfahrt zu beantragen, ſtellte dann
aber ſeinen Antrag bis zur Beratung des Wohl-
fahrtshaushaltsplanes zurück.

Oberbürgermeiſter Hertzog entgegnete auf
die Rede Koenens, ohne zu den außerhalb liegen
den politiſchen Fragen Stellung zu nehmen, daß
die bemängelten

Erhöhungen der Beihilfen

für Verbände und Vereine ſich zuſammenſetzen
aus 100 M. für den Naturſchutzpark, 50 M. für
die Waſſerwirtſchaft der Provinz Sachſen, 150 M.
für die Blindenbücherei und 50 M. für das Woh

nungsamt. Bezüglich der ſtädtiſchen Werke habe
ſogar das preußiſche Miniſterium auf dem Stand
punkt geſtanden, daß eine geringe Verzinſung he
rausgeholt werden ſolle. Und das preußiſche Mini-
ſterium ſei doch nicht reaktionär. (Zwiſchenrufe
des Stadtv. Koenen: Abſolut ausbeuteriſch, abſo
lut reaktionär!)

Stadtv. Geheimrat Schwanert erklärte, daß
er auch in die Häuſer der Armen und Aermſten
komme und genau ſo für ſich in Anſpruch nehme,
wie Herr Koenen, die Verhältniſſe zu kennen. Dem
Antrag Kaempf ſtimmte er zu.

Der Haushaltsplan der allgemeinen Verwal-
tung wurde mit den Stimmen der Rechten ange
nommen.

Der Haushaltsplan der Ver-
mögens- und Schuldenverwaltung
wurde nach Ablehnung eines Sonderantrages der
Linken faſt ohne Ausſprache gleichfalls genehmigt.

Stadtv. Hirſchfeld (Soz.) fand als Be-
richterſtatter des

Haushaltsplanes für das Wohlfahrtsamt
faſt ſämtliche Poſten als zu niedrig angeſetzt. Als
er ſich für die Schaffung eines Stadtbades

Nach einigen
S entgegnete Oberbürgermeiſter Hertzog,

n S e z une e

daß die Sache bereits im Gange ſei. Dann griff
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er den Volkstrauertag an und vergaß dabei, daß
ihn doch auch das Reichsbanner gefeiert hatte.
Dann legte er wieder eine alte Walze auf, in den
er forderte, daß der Vaterländiſche
Frauenverein bei der ſtädtiſchen Wohl
fahrtspflege ausgeſchaltet werden müßte. Die
Stadt ſolle das Kinderheim ſelbſt übernehmen,
und ebenfalls müßten die Schweſtern für Säug-
lings- und Tuberkuloſefürſoge, die bisher der
Vaterländiſche Frauenverein ſtellte, ſtädtiſche
werden.

Um ſeine Ausſtellungen als unverdächtig er
ſcheinen zu laſſen, betonte er, daß er dieſe For
derung nicht aus politiſchen Gründen ſtelle. An
dererſeits iſt aber nicht einzuſehen, weshalb man
der Stadt ohne Not erhebliche Mehrkoſten auf
bürden will, denn der ſtädtiſche Zuſchuß für den
Vaterländiſchen Frauenverein iſt doch bedeutend
niedriger, als es die Koſten eines ſtädtiſchen
Kinderheimes und der ſtädtiſchen Fürſorge
ſchweſtern ſein würden. Der Redner forderte
dann 1300 Mark Zuſchuß für Heizung und Miete
für ein Zimmer der Arbeiterwohlfahrt. Weiter
wünſchte er Erhöhung der Summen für den
Landaufenthalt von Kindern und für die Für-
ſorge für Lungentuberkuloſegefährdete.

Stadtv. Freiberger (DVP.) bemängelte,
daß das Wohlfahrtsamt Waren von auswärts be
zogen hätte, und Ware während der Dienſtſtunden
in den ſtädtiſchen Bureaus verkauft worden wäre,

Oberbürgermeiſter Hertzog erklärte, daß der
Warenverkauf in den Bureaus bereits unter
bunden ſei.

Stadtrat Dr. Trumpler wies die Aus-
ſtellungen, die gegen den Haushaltsplan des
Wohlfahrtsamtes gemacht worden waren, zurück
und bedauerte dann, daß die Kriegsbeſchädigten-
und Kriegshinterbliebenenfürſorge nicht vom
Reich übernommen werde.

Stadtv. Hirſchfeld (Soz.) tritt für den
Großhandel ein. Rach ſeiner Anſicht ſollten die
Beamten ruhig bei großen Firmen kaufen.

Stadtv. Koenen (Komm.) empfand hierauf
das dringende Bedürfnis, noch eine Dauerrede für
ſeine Getreuen zu halten. „Er übt für den Land
tag“, meinten einige. An dieſer Uebung hatten
aber höchſtens ſeine Fraktionsgenoſſen Jntereſſe,
und ſo verließ ein großer Teil der Stadtverord-
neten den Sitzungsſaal. Die Preſſe brach nach
vierſtündiger Ausdauer um 10 Uhr ihre „Sitzung“
ab und ließ Herrn Koenen weiterreden. Dieſer
muß aber an dieſem Abend doch noch zu Ende ge
kommen ſein, denn es wurde ſpäter noch über
folgende Zuſätze zum Wohlfahrtshaushaltsplan

ſabgeſtimmt: der Anſatz zur Gewährung von Licht,
Heizung und Miete für ein Zimmer der Arbeiter
wohlfahrt wurde von 1300 M. auf 1600 M. er
höht; der Betrag für den Landaufenthalt von

Kindern wurde von 5000 M. auf 7500 M. herauf-
geſetzt, ebenſo der Antrag für Fürſorge für
Lungentuberkuloſegefährdete von 6000 M. auf
9000 M.

Auch einem Antrage auf ſchlen-
nige Errichtung eines ſtädtiſchen
Schwimmbades ſtimmte die Stadt-
verordnetenverſammlung zu.

Keile Einwendung gegen die Realſtener
zuſchläge.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer Halle
hat an den Magiſtrat der Stadt Merſeburg
folgendes Schreiben gerichtet: Mit Rückſicht
auf das Ergebnis der dortigen Beſprechungen
mit den Jntereſſenrerbänden werden Einwen
dungen gezen die Realſteuerzuſchläge in Höhe
von 750 Proz. Zuſchlag des Grundbetrages
vom Ertrage, 1500 Proz. Zuſchlag des Satzes
bei der Lohnſumme und 250 Proz. Zuſchlag
zur ſtaatlichen Steuer vom Grundvermögen
nicht erhoben.

Rückgang der Erwerbsloſenzahl.
Die Zahl der Erwerbsloſen iſt in der ver

gangenen Woche weiter zurückgegargen: von
234 Männern und 58 Frauen am 5. März
auf 172 Männer und 53 Frauen, zuſammen
225 Perſonen, am 12. März. Die Zahl der
Zuſchlagsempfänger iſt von 243 auf 185 ge
ſunken. Beſchäftigt waren 167 Notſtands-
arbeiter gegen 137 in der Vorwoche.

Erholungsurlaub der Jugend.
Verſammlung des n für Jugend

pflege.
Am Montag fand im Jugendheim „Herzog

Chriſtian“ eine Verſammlung der dem Ortsaus-
ſchuſſe für Jugendpflege angeſchloſſenen Jugend-
vereine und Jugendbünde ſtatt. Leider war nur
ein kleiner Teil von den 43 angeſchloſſenen Ver
einen vertreten. Das Verhandlungsthema war
„Erholungsurlaub und Ferienauf-
enthalt der erwerbstätigen Ju-
gend.“ Studienrat Hemprich berichtete über
die betr. Verfügung des Regierungspräſidenten
und den darauf ſich beziehenden Aufruf des Be
zirksausſchuſſes für Jugendpflege. Beide Schreiben
ſind an die Landräte, Magiſtrate, Bezirksfürſorge-
verbände, die Jugendämter und die Kreisjugend-
pfleger des Bezirks verſandt worden, ferner an
die Jugendverbände der gewerblichen und kauf-
männiſchen Fortbildungsſchulen, Arbeitgeberver-
bände, die Gewerkſchaften, die Handelskammer
und Handwerkskammer. Die Verſammlung ſtellte
ſich auf den Boden der Verfügung des Regie
rungspräſidenten und hält einen ununterbrochenen
bezahlten Urlaub für die erwerbstätige Jugend
für nötig. Alle, die Intereſſe an einer körpertich,
geiſtig und ſittlich hochentwickelten Jugend haben,
ſollten dieſe Forderung unterſtützen und zu ihrer
Durchführung helfen.
Jnm zweiten Teil des Abends zeigte der Kreis
jugendpfleger Enno Starten aus Zeitz präch-
tige Lichtbilder der deutſchen Jugendburgen und
Jugendherbergen. Es wurde wiederholt be
dauert, daß die Jugendpereine und bünde ſo



e

das typiſche Wiener Milieu erkennen.
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wenig Jntereſſe an ihren eigenen Angelegen-
heiten haben, ſie brauchen ſich dann nicht zu
wundern, wenn man ihre Forderungen nicht ernſt
nimmt, beſonders in den Kreiſen, die in erſter
Linie berufen wären, der Jugend zu helfen.

Noch eine Stimme mehr.
Der Magiſtrat der Kreicſtadt Weißenſee

(Thür.) proteſtiert gegen die beabſichtigte Ver
legung der Provinzialverwaltung
aus Merſeburg in eine andere Stadt der Pro-
vinz Sachſen, da die Verlegung mit großen
Geldausgaben verbunden iſt, die auf
die Gemeinden und Kreiſe und die ſchon reichlich
angeſpannten Steuern umgelegt werden müſſen.
Eine weitere Anſpannung der Provin-
zialumlagen würde für die kreisange-
hörigen Gemeinden eine Erhöhung der Kreis-
ſteuern zur Folge haben, die aber unbedingt ver-
mieden werden muß, da gerade die Finanzlage
der kleineren Städte und Gemeinweſen es ver-
bietet, eigene dringende notwendige Aufgaben
auszuführen, die weit wichtiger ſind, als die Ver-
legung der Provinzialverwaltung, die ſcheinbar
deswegen erfolgen ſoll, um den Bewohnern der
Provinz Sachſen eine beſſere Reiſemöglichkeit zu
ſchaffen.

Die Stadt Merſeburg liegt aber als Vor
ort von Halle a. d. S. vor den Toren von Halle
a. d. S. und mithin verkehrsmäßig weit
günſtiger für die Bewohner der Provinz
Sachſen als Magdeburg. Zudem berührt
es gerade in der heutigen Zeit, in der kleinere
Städte und Gemeinweſen um die Erhaltung ihres
wirtſchaftlichen Lebens ſehr beſorgt ſein müſſen,
recht eigenartig, daß gerade die Verwaltung der
Provinz mit der weitaus größten Zahl mittlerer
und kleinerer Gemeinwefen, die der Unterſtützung
durch die Provinz in ihren Beſtrebungen am
meiſten bedürfen, in eine von den zwei Groß-
ſtädten der Provinz Sachſen Halle a. d. S oder
Magdeburg verlegt werden ſoll.

Gerade die mittleren und kleineren Gemein-
weſen ſind, da größere Unternehmungen die
Großſtädte bisher ſtändig bevorzugen, auf die
Erhaltung jeder Behörde und kleinſten
Unternehmung in ihren Mauern angewieſen.

Der Magiſtrat der Stadt Weißenſee bittet
daher dringend, von der Verlegung der Provin
oleg vaktung aus Merſeburg abſehen zu
wollen.

Theaterverein Merſeburg.

„Das Dreimäderlhaus.“
Mag auch dieſe Operette mit ihrem allzu ſtarken

itimentalen Einſchlag, mit der verballhornten
hubertſchen Muſik und der Weiſe, auf die Franz
chubert mehr oder weniger als Trottel auf die
ühne geſtellt wird, nicht zu den beſten ihrer

Art ſie ſteht doch noch himmelhoch über den
Haſſenhauern der meiſten zeitgenöſſiſchen Ope-
etten. Außerdem muß man es den Textverfaſſern
aſſen, daß ſie mit kundigem Spürſinn für Büh-

enwirkſamkeit eine recht unterhaltſame Wiener
Miſchung zuſammengebraut haben.

Die geſtrige Aufführung der Leipziger Künſtler,
o im Zeichen des Provinziallandtags ſtand (ver-
diedene Plakate und ehe gut gelungene
ilder der projektierten Stadthalle wieſen die

Abgeordneten auf die kulturellen Beſtrebungen der
Stadt Merſeburg hin), war im ganzen genommen
t. Prächtige Bilder und ein flottes

empo (Regie: Direktor Paul n
eſang-

ch ſtand mit Ausnahme des Franz Schober und
er Hannerl die Aufführung nicht auf allzu grgher
Höhe. Schubert well eben geſungen ſein.
gegen konnte man an der lebendigen Darſtellung
eine helle Freude haben. An erſter Stelle ſind
u nennen das reizende von Lena Ar-
old, der Schwerenöter Franz Schober von Di-

ektor Paul Hepnerx und vor allem die köſtliche
Luſtſpieltype des m von Rudiaas, der trotz ſeines Alters noch ganz auf der
öhe ſeiner Kunſt ſtand. Daneben Franz Schu-
ert von Hans Riſo, der einen zu ſtarken ſenti-
entalen Einſchlag geſchickt vermied, ferner Lotte

dieß (Hederl), Herta Schreiber (Haiderl)
ind die vielen in kleineren Rollen Beſchäftigten.

Das Reiſchke- Orcheſter unter der umſichtigen
eitung von Kapellmeiſter Albert Gabriel
Leipzig) hielt ſich wacker und brachte die zarten

Melodien wirkungsvoll zum Vortrag.

8

Das gutbeſuchte Haus kam von Akt zu Akt
n fendige Stimmung und kargte nicht mit
all.

Jahreshauptverſammlung der Oſtmärk r.

Am Montagabend hielt die Ortsgruppe
Merſeburg des Oſtmärkerbundes im „Caſino“
ihre Jahreshauptverſammlung ab. Der erſte
Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Dr. Hannß,
rügte im Verlauf ſeiner Vegrüßungsrede das
Verhalten einiger Mitglieder, die, nachdem
ſie ihr Schäfchen ins Trockene gebracht. dem
Verein den Rücken gekehrt haben. Sodann
wurde der bisherige Vorſtand wüedergewäglt.
Der Miigliedsbeitrag bleibt wie bisher monat-
lich 50 Pf. Die Ortsgruppe zählt zur Zeltt
106 Mitglieder.

Der zweite Vorſihende, Herr Studienrat
Dreitz ner, hielt einen Vortrag über die
kürzlich in Halle abgehaltene Landesver-
bandstagung. Herr Jäckel ſchilderte
noch kurz den Verlauf des Stiftungsſeſtes der
Ortsgruppe Weißenfels. Zum Schluß wurden
einige oſtländiſche Fragen behandelt.

Nächtliche Hilferufe.
Jn der Nacht zum Sonnabend wurden die An-

wohner des Neumarkts aus ihrer wohlverdienten
Ruhe geriſſen. Laute Hilferufe gellten aus einemHauſe; mehrere Kavalſere bedrängten eine weib-

liche Perſon, die nicht ein noch aus wußte und
ſchreiend die Straße entlang flüchtete. Später
entwickelte ſich noch eine Schlägerei, bei der es
etliche blutige Köpfe ſetzte. Außerdem wurde noch
eine Fenſterſcheibe zertrümmert. Erſt nach län-
gerer Zeit, nachdem ſich die nächtliche Szene bis
zur Neumarktbrücke ausgedehnt hatte, trat wieder
Ruhe ein. Die Nachbarn waren nicht ſehr erbaut
ob der nächtlichen Ruheſtörung, die in jener
Gegend des öfteren vorkommt, und gaben ihren
Unwillen bei der Szene laut kund.

Und immer wieder Obſtreſte auf der Straße.
Wiederholt ſchon iſt vor dem Wegwerfen von

Apfelſinenſchalen auf die Straße gewarnt wor-
den. Und doch immer werden leichtſinnigerweiſe
Fruchtreſte auf den Bürgerſteig geworfen. So
manches Unheil iſt dadurch verurſacht worden.
Am letzten Sonnabend glitt eine junge Frau in
der Gotthardtſtraße aus und zog ſich eine
ſchmerzhafte Fußverletzung zu. Grund: die be-
rüchtigte Apfelſinenſchale auf der Straße!

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Thyeaterverein. Dienstag, abends 7,30 Uhr, im

„Tivoli“: „Das Dreimäderlhaus“; Mittwoch nachm.
4 Uhr: Schüleraufführung „Das Dreimäderlhaus“,
abends 148 Uhr: „Das Dreimäderlhaus“. Zu den
Auf ührungen am Mittwoch ſind auch für Nichtmit
glicder noch ſehr gute Plätze zu haben.

Verein für Hiimatk inde. Heute, Dienstag,
abend finden im Heimatmuſeiim Petrikloſter) folgende
Vorträge ſtatt: Reg.-Landmeſſer Stephan: „Die Hlur-
namen des Kreiſes Merſeburg und ihre fnreurg hi t
liche Bedeutung“. Profeſſor Dr. Wedding: „Die ge
planten Ausgrabungen auf der Altenburg“. Dr. Müller:
Fundberichte. it t woch nachm. 3 Uhr: Führungdurch a u und das Ausgrabungsgelände;
nachm. 5 Uhr: Vortrag am Dom (Lehrer Prehzien).

Flugvereir. Heute abend iſt im „Ratskeller“ außer
ordentliche Ver'ammlung.

Lichtſpirlpalaſft „Sonne“. „Die Sporckſchen Jäger“
nach dem bekannten Roman Balkaillon Sporck von
Richard Skovronneck. „Jm Sturm der Zeit.“

Unionthater. Der Bettler von Bagdab. Das
Geheimnis einer Jugend.

Kammerlichtſpicl. Faſchingszauber.
der Druckfehlerteufel.

Bobby und

FArbeits gemeinſchaft SchwarzWeiß Rot
Köniſgin-Luiſe-Bund. Donnerstag, den 24. März.

findet in „Müllers Hotel“ ein Unterhaltungsab
als Beethovenabend ſtatt.

Der Wehrwoelf hält am Freitag, dem 25. März,
8 Uhr, im „Caſino“ einen Kameradſchaftsabend ab.

Ver in cher K lo i lk ieger, K loniſten und Kolo-
nialfreunde. Am Mittwoch 8 Uhr iindet in der „Fun
kenburg“ ein Kolonialwerbeabend mit Lichtbildervortrag-
über Deutſchſüdweſt ſtatt.

Beſtandene Prüfung. Henner Scultetus, der
zweite Sohn des verſtorbenen Regierungs und

Gewerberats Scultetus, legte die Abiturienten
prüfung für Gymnaßum vor der Kommiſſion des
ProvinzialSchulkollegiums in Magdeburg ab.
Unſere herzlichſten Glückwünſche!

Ausſtellung. Die vielfachen Beziehungen des
Buches zu allen Dingen, die den Menſchen be
ſchäftigen, haben die Buchhandlung Friedrich8 tolkberg (Ernſt Schnelt e veränlsßt, rm
15. bis 22. März in ihren Heſchäftsrunmen cine
Ausſiellung zu veranſtalten. die weiteſtts Kater-
eſſe verdient. Durch die Velebung ver Garienkulturen nrit uſw. haben die verſchie

denſten Architekten eſondere Aufmerkamkei: der
Gartengeſtaltung zugewandt, ſo vor allenDingen der bekunnte Profeſſor Schultze -Naum-
burg. Selbſt die kleinſten Vorgärten, Tiedlunngs
gärten, Schrebergärten verlangen eine zcrdnende
33 Neben der Ausſtellung fleineter nd gro-
erer Pläne, Perſpektiven von Standengarten und

Anſichten immergrüner Anlagen, die von dem
Gartenarchitekten E. ermann Merſeburg,gezeichnet ſind, iſt die Sijereine ver verſchieden

ſten Verlage zur Auslage gebracht. Wie aus
dem Jnſerat erſichtlich, iſt die vollſtändig koſten
loſe Beſichtigung jedem geſtattet.

Fahrraddiebſtahl. Dem Maurer Sch. aus
Weßmar wurde am 10. März abends 11 Ahr in
der Faſanerie ein Fahrrad geſtohlen. Marke
Die Diſe Nr. 205, ſchwarzer Rahmenbau, ſchwarze
Felgen, blau geſtreift; Wert 40 M.

Theophnul Ziegler in Erfurt. Unſerer heuti-
gen Ausgabe liegt eine Samenbeilage der be
kannten Samenfirma Theophil Zſegler in
Erfurt bei.

Aus dem Kreiſe Merleburg.
p. Altranſtädt. (Der Volkstrauertag.)

Am Sonntag, dem 13. dieſes Monats, wurde
auch in unſerer Gemeinde der Volkstrauertag in
würdiger Weiſe begangen. Der Militärverein,
der Turnverein „Vater Jahn“, der Geſangverein
„Harmonie“, die Gefolgſchaft des Jungdeutſchen
Ordens, und ein Teil der Feuerwehr hatten ſich
am Gaſthaus Schulze zum gemeinſchaftlichen
Kirchgang verſammelt. Um halb 12 Uhr ging
es im geſchloſſenen Zuge unter Glockengeläut zur
Kirche. Hier ermahnte Herr Pfarrer Grün in
tiefempfindenden Worten zum rechten Gedächt-
nis. Der Geſangverein ſang: „Verlaß mich
nicht“ (Ernſt Hauer). Geſchloſſen zogen die
Vereine nach der kirchlichen Feier zum Krieger-
denkmale. Welch friſche, durchwehende Luft Um-
kreiſte die zur ſchlichten Feier erſchienenen Teil-
nehmer. Es war, als wollten unſere lieben Ge-
fallenen in uns eindringen und zur Liebe zur
Heimat ermahnen. Der Geſangverein brachte
das Lied: „Auf grüner Heide“ (den Gefallenen,
von Georg Winter) zum Vortrag. Herr Haupt-
lehrer Hienzſch gedachte der Treuen an ihrer
Weiheſtätte mit dem Leitgedanken: Sie ſind nicht
tot. Herr Lehrer Pocken legte hierauf einen
Kranz im Namen der Vereine nieder. Das Lied
vom guten Kameraden, das von allen geſungen
und von Muſik begleitet wurde, beſchloß die
Gedächtnisfeier.

Körbisdorf. (Warnung.) Die Elektro
baugeſellſchaft warnt, die Gittermaſte von der
Grube to nach dem Ammoniakwerk zu be-
ſteigen, da die Leitung unter Strom geſetzt iſt.

Biſchdorf. (Goldene Hochzeit.) Der
penſionierte Straßenwärter Steinbrück nebſt
Gattin, hier, begehen am Freitag, dem 18. März,
ihr goldenes Ehejubiläum.

Delitz a. B. Einweihung der Helden-
e ich e.) Am vergangenen Volkstrauertage fand
in hieſiger Kirche nachmittags von 2—3 Uhr eine
Gedächtnisfeier für die im Weltkriege gefallenen
Söhne und Brüder ſtatt. An dieſer Feier nahmen
neben den zahlreichen Beſuchern die Vater-
ländiſchen Vereine des Ortes mit ihren Fahnenteil. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt bewegte
ſich der Zug der Teilnehmer nach dem nahen
Kirſchberg, wo durch Pfarrer Hennig die dort ge
pflanzte Heldeneiche geweiht wurde. Nach dieſer
Weihe folgte im hieſigen Gaſthofe eine würdige
Feier, beſtehend aus Deklamationen und Liedern
ernſter Art. Der bekannte vaterländiſche Redner
Nikolaus Schäfer (Merſeburg) hielt einen im
Sinne des Volkstrauertages recht ſtimmungs-
vollen Vortrag, ſo daß derſelbe in äußerſt wür-
diger Weiſe verlief.
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Aus dem Kreiſe Querfurt.
Konſirmanden.

h. Zöbigker: Willy Altmann, Walter Hilde-
brand, Maz Kraneis, Heinz Männing, Hel-
muth Mußtopf, Harry Richter, Paul Werther:
Elſa Bergter, Hanna Dörſer, Ella Haupt,
Liecbeih Kitzing, Hildegard Muth, Luiſe Quen-
zel, Hilda Schmidt, Hedwig Tews, Wally
Weber.

Voaumersroda: Hugo Böhnee, Walter Thiele-
mann, Oskar Hänſch, Walter Wpthe; Hilda
Koch, Helga Weber, Vera Bode, Anna
Schwendler.

Schuellroda: Gerhard Koſſing, Kurt Roſt,
Fritz Schneider, Orto Kaminsky; Cböarlotte
Keßler, Jrina Beyer, Erna Fleiſchhauer.

Albersroda: Rudolf Alöpny, Richard
Gabor; Marianne Magdeburg, Maria Gattke,
Elſe Diebner, Hilda Schmidt.

h. Mücheln. (Der Königin-Luiſe-
bund) veranſtalteke am Donnwerslkagabend
eine Feier zum Gedächtnis der Königin Luiſe,
Nach einer Anſprache der ſtellv. Vorſitzenden
Frau Müller ſangen Frau Gerhkrud
Arndtz und Frau Mirus einige Lieder,
Zum Schluß gelangte ein einaktiges Singſpiel
zur Aufführung, in dem Frau Wieſchke, Frl,
Grete Arndtz, Frl. Pradelts und Frl. Simon
mitwirkten.

Aus dem Leſerkreiſe.
Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt du
Schriftieitung nur die dreßgeſetzliche Verantwortlichkeit.
Ohne Ranmiensunterſchrift eingehende Einſendungen

werden nicht verückſichtigt.

Mehr Pietät.
Trauer läßt ſich nicht kommandieren. Dieſe

Abſicht hat auch wohl nicht beſtanden, als der
13. März zum Volkstrauertag erklärt wurde.
Jeder Deutſche, deſſen Gefühlsleben nicht völlig
abgeſtumpft und tot F. müßte nach der Meinung
des Geſetzgebers den Drang in ſich fühlen, wenig-
ſtens an einem h im Jahre die ganze Tragik
und Wucht des millionenfachen Opfertodes treue-
ſter deutſcher Männer für unſer Vaterland inner-
lich zu durchleben. Wahrhaftig ein ſo billiger
Dank, der aber zum mindeſten in aller Ehrlichkeit
abgeſtattet werden ſollte. Jſt das der Fall?
Leider nein. Wenn man die textliche Aufmachung
der Zeitungen für den Volkstrauertag betrachtet,
dann Aieſt man allerdings mit Ergriffenheit die
mit dickem, ſchwarzem Trauerrand verſehenen Ge
denkartikel, iſt aber beim Leſen der Jnſeraten-
teile einfach entſetzt: in ebenfalls dick umränderten
Anzeigen laden die Ballokalinhaber am Volks
trauertag zum fröhlichen Tanz ein. Natürlich,
erſtens darf die Pietät kein Geld koſten, zweitens
darf die Jugend keine Zeit zur inneren Samm-
lung übrig haben, und drittens iſt der Krieg ja
ſchon lange vorbei. So denken heute viele Ge-
ſchäftemacher, wenn ſie auch den Schein zu wahren
wiſſen. oll ſich ein uns ſo unendlich viel Leid
und Tränen geborener Tag, wie der Volkstrauer-
tag, nicht würdiger verbringen laſſen. als es in
den Tanzlokalen geſchieht. Wir wollen hoffen,
daß im nächſten Jahre die Gefühlsrohen das biß-
chen Ehrfurcht vor dem Leid der andern frei-
willig aufbringen, ſonſt müßten ſie dazu gezwungen

werden. N.r A4„n”

Leipziger Börse vom 15. Mär.
Mitgeteilt von derDarmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.
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u. Waſſerarmaturen z.
mögl. bald. Antritt
geſucht. Angebote mit

Zeugnisabſchriften,
Alters, Gehalts- und
Eintrittsangabe unt.
C 543/27 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Stellengeſuche

Junger
Buchbinder

für Buchdruckerei und
Buchbind. ſucht Stellg.
H. Filter, Merſeburg,

Gutenbergſtr. 17.

18 jähr. Mädchen
ſucht zum 1. April
Stellg. in beſſ. Haus
halt. Selbige kann
nähen, glanzplätten u.
iſt im Kochen bew.
Gutes Zeugnis ſteht
zur Verfügung. An
poſtlag. u. R N 100
Etzleben a. d. Unſtrut.

(Thüringen).

chen, 18 Jahr alt, ſ.
Stellung als
hausmädöchen

Gute Zeugniſſe ſind
vorhanden. Off. an
Friedr. Berger, Thon-
dorf.

Gebildetes junges
Mädchen, im Haus-
halt und Nähen be-
wandert, ſucht Stelle

als Skütze
oder Kinderfräulein.
Angebote an

Frl. Grete Zeitzer,
Rothenburg o. Tbr.

Herrenſtraße 6, II.
(Bayern).

Suche für meine
18jährige Tochter z.
1. April Stellung als
5kubenmädwcen

auf ein. Gut. Gefl.
Offerten an Abdolf
Schmid, eumark,
Kr. Weimar, Thür.,
erbeten.

Wirtſchafterin
43 J., ſucht ſelbſtänd.
stauung in Landh.

15. März od. 1. April.
Angebote unt. P. St.

Lande, 17 Jahre alt,
groß u. kräftig welch.
ſchon in Stellung
war, ſ. ſolche mög-
lichſt als
Alleinmäöchen
in beſſerem Haush.
Zu erfragen bei

Martha Bökel,
Quenſtedt Nr. 105,

bei Aſchersleben.

Leiſtungsf., geb., j.
Mädchen, 26 J. alt,
bish. i. elterl. Haus
halt tätig, ſucht Stel
lung i. gut. Familie
als

Stütze
oder Haustochter, bei
Fam.-Anſchl. u. Ge-
halt, wo Gelegenheit
wäre, das Kochen
vollſt. zu erlern, Off.
unter N 22821 an die
rp. dieſer Zeitung.

Suche für meine
Tochter, 19 3 alt,
welche 2 Jahr koch.
gelernt hat, zum
1. April paſſende

Stellung
Gefl. Angeb. unter

Ottendorf. Thüüring.,
poſtlagernd.

junge Dame
nette Erſchein., ſucht

Vertrauensſtelle,
Bureau, Verkauf od.
als Haustochter. Gute
Umgangsform.

Henny Kretſch,
Frankfurt am Main,
Morgenſternſtraße 16.

Suche für
kindergärtnerin

Stellung z. 1. April
oder ſpäter. Bitte
Rückporto.

Frau C. Bonert,
Kindergarten,

Bernburg, Saale.

Schweſter
ſtaatl. 88 J.mit gut. Zeugn., ſucht
nderweit. Wirkungs-
reis. M. Mathien,

Ltg.-Dortmund,
Wilhelmshöh 20.

Suche für meine
Tochter, 1535 J. alt,

Stellung
in kleinem Haushalt.
Werte Zuſchr. erb.

Zielinski, Friſeur,
Porbitz b. Dürren-

ochker
19 Jahre alt, Stellg.
im Haushalt, wo ſie
das Kochen mit erl.
kann. Desgleichen
für meine 16jährig:
Tochter Stellung, wo
ſie den Haushalt er-
lernen kann. Off. u.
C S K 2400 an die
Exp. dieſer Zeitung.
Suche für meine 18j.
Tochter zum 1. April
oder ſpäter

Aufnahme
in gut. auſe, wo
Hilfe vorhand., zur
gründlichen Erlernung
des aushalts, mit
Fam.Anſchl. Schlicht
um ſchlicht. Angeb.
ſind zu richten an

Frau M. Gärtner,
Delitzſch, Bez. Halle

Töpfergaſſe 12.

Mietgefuche
2—3 möblierte

Zimmer
in Merſeburg geſ.
in beſter Lage, zum
1. April oder ſpäter
Angeb unter C Dr.

T 547/27 an die Exp.
dieſer Zeitung.

berg, Merſeburger
Straße 11.

M. v. B. an die Exp.
dieſer Zeitung.

Verantwortlich für den Textteil:

Einfach u verkaufen 5 Blauer Wiener T lamer der a 7 Jahre
ellner, wünſcht au ieſem gmötl. Zimmer 2 Rammler Dame zwecks ſpäterer

anſtänd. ſol. Herrn Ein F ahrrad Werſerura, Reinesſofort geſucht. Off. villig zu verkaufen. e r a
unt. C 545/27 an die Schmidt, Merſeburg.
Exp. dieſ. Ztg.

Zum 1. April oder
ſpäter ſuche ich ſaub.
angenehmes

möblierkes
Zimmer

(1 od. 2 Räume)
in Merſeburg, Alten-
burg od. deren Nähe
Bedingung. Angeb. u.
C 540/27 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Grüundſtücksmarkt

Bauplätze
für 6-Familien-Wohn
häuſer, günſt. Lage,
befreit von Renten,
günſtig zu verkaufen.
Off. unt. C 500 an
die Exp. dieſ. Ztg.
Beſſeres Wohn und
Einfamilienhaus
in Merſeburg z. kauf.
geſucht. Off. m. Preis-
angabe u. Anzahlung
unt. C 546/27 an die
Exp. gieſ. Ztg.

Baracke 1, Exerzierpl.

1 e Doppel
waſchkommode

mit Spiegel v Mar
morplatte (Kirſchh.)
preiswert zu verkauf.
Skoniecki, Merſeburg,

Blanckeſtr. 7.

Guterhaltener

Kinder wagen
preiswert abzugeben.

Merſeburg,
Kloſter 2, II.

Damen Fahrrad
wenig gefahren, wie
neu, prima Marke,

ſowie
mittlere Größe,

blau u. grau, wenig
getragen u. gut erh.,
zu verkaufen. Unter
altenburg 4,I Merſeb

Tiermarkt
Klein.54chwein
zu verkaufen.

Blöſſen Nr. 11.

für

Kapfſtalſen
300 Mark

zur Vollendung des
Studiums auf 4 Mon.
geſucht. Off. unt. C
550/27 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Ein
Schäferhund

(Hündin) e
Niederwünſch 54.

Heiratsgeſuche

0000000000
Dentiſt, ſtaatl. gepr.
eigene Praxis, ſucht
d. Bekanniſchaft einer
beſſeren Dame oder
Witwe zwecks ſpät.

Heirat.
Offert. mit Bild (unt.
Diskretion) unt. Qu
22824 a. d. Exp. d. Z.

990000000000

kennenzulernen. Offerten mit Bild, welches
zurückgeſandt wird, erbeten unter B 2538 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Witwe ohne Kind, Anfang 50er. gef. ange
nehme Erſcheinung, tüchtige Hausfrau und
Köchin, möchte ſich mit Herrn ungefähr gleich.
Alters, gut. Charakter, ſich. Stellung, beſſ.
Handwerker, Stadt oder Land,

verheiraten.
Ernſtgemeinte Angebote unter A 13473 an
die Exp. d. Ztg.

Witwer
ſucht für frauenloſen Haushalt mit kleiner
Landwirtſchaft eine erfahrene Haushälterin
zwecks ſpäterer Heirat. Anſtändig. Fräulein
oder Witwe, 40-50 Jahre alt, mit verträg-
lichem Charakter, möglichſt vom Lande bitte
ich um Zuſchriften unter A 13482 an die
Exp. d. Ztg.

Anſehnl. wirtſch. Dame, 47 Jahre, gute
Erſcheinung, nicht unvermög. wünſcht Be
kanntſchaft mit nur gebild. Herrn z. ecks

Heirat
Angeb. erb. unt. A 13499 an die Exp. d. Zig.
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AueGerichtsverhandlung im Poſtauto.
Von der Anklage des Totſchlags freigeſprochen.

Torgau. Das Schwurgericht verhandelte
onnabend gegen den Landwirt Hugo Strauch
us Greudnitz, Kreis Wittenberg, dem Wild
eberei, unbefugter Waffenbeſitz und ferner vor-

worfen war, ſich des verſuchten Totſchlags da-
irch ſchuldig gemacht zu haben, daß er den
auptmann a. D. Pape aus Halle durch
inen Schuß ſchwer verletzte, um ſich den Folgen
nbefugten Jagens, der Ergre:fung auf friſcher
Lat zu entziehen Am frühen Morgen des
7. September 1925 befand ſich Pape auf der
Jagd im Gelände Leipnitz-Greudnitz. Vom An
tand aus ſah er in 100 Meter Entfernung einen
Mann durch den Wald kommen, der eine Schuß-
waffe trug. Pape beobachtete den Wilderer
zurch ſein Fernglas und ließ ihn 50 bis 60
Schritte näherkommen. Dann ſprang er vor
und rief ihn an. Der Gegner ſchoß und Pape
wurde durch zwei Treffer am Oberſchenkel ver-
wundet. Der Wildſchütz flüchtete. Zwei hinter
hm hergejagte Schüſſe verfehlten ihr Ziel. Der
Jäger ſchleppte ſich bis zum nächſten Forſthaus,
wo ihm erſte Hilfe zuteil wurde. Ein Ober-
andjäger ſtellte ſofort Nachforſchungen an, und
mehrere Stunden nach der Tat traf er den Land
wirt Strauch in der Nähe des Tatorts. Er trug
Schippe und Harke ein Umſtand, der Verdacht
rregte. Bei einer Hausſuchung fand man eine
Schußwaffe. Die Ausſagen der Stiefmutter, mit
der Strauch in einem geſpannten Verhältnis.
lebte, lauteten ungünſtig. Dazu kam, daß
Strauch bei einer Gegenüberſtellung von Pape
„mit 90 Prozent Sicherheit“ als Täter wieder-
erkannt wurde. Und ſo wurde denn gegen ihn
ein Strafverfahren eingeleitet. Bei der Haupt
verhandlung ſtritt de 4 Angeklagte, der Beſitzereines 136 Morgen grotkn Gutes iſt, die Tat ab.

Er ſei an jenem Morgen auf dem Wege zu
einem Acker geweſen, wo er Waſſergräben ziehen
wollte. Die Zeugenvernehmung brachte keine
Belaſtung. Auch Pape war nicht in der Lage,
unter ſeinem Eide, Strauch als den Täter zu
bezeichnen. Mehrere Zeugen ſtellten den Ange
klagten das beſte Leumundszeugnis aus. Das
Gericht hielt eine Lokalbeſichtigung für erforder-
lich und fuhr mit einem Poſtauto an den Tat-
ort. Jn dem Poſtomnibus auf offener Land
ſtraße wurde dann die Gerichtsverhandlung zu
Ende geführt. Der Staatsanwalt führte aus,
daß wohl verſchiedene Verdachtsmomente vor
handen ſind, daß dieſe aber keine Vexurteilung
rechtfertigen Er beantragte Freiſprechung, bis
auf den unbefugten Waffenbeſitz, den er mit
30 RM. Geldſtrafe geahndet wünſchte. Das
Gericht ſtellte ſich nach kurzer Urteilsberatung
auf den gleichen Standpunkt Jn der Urteils-
begründung wurde dabei betont, daß Strauch
nicht mangels Beweiſes freigeſprochen worden
iſt, ſondern daß ſich ſeine völlige Unſchuld
herausgeſtellt habe.

Paul GerharötGeoöenktafel.
Wittenberg. Am 12. März, dem Geburtstage

des evangeliſchen Liederdichters Paul Gerhardt,
wurde an dem der Stadtkirche gegenüberliegenden
Hauſe Kirchplatz 14. das ſich jetzt im Beſitz des
Buchbindermeiſters Fiſcher befindet, eine Gedenk-
tafel enthüllt. Jhre Jnſchrift lautet: „Befiehl
du deine Wege. Jn dieſem Hauſe wohnte der
Dichter deutſcher Kirchenlieder Paul Gerhardt
von 1624 bis 1643 Der ſchlichten Feier wohnten
u. a. Oberbürgermeiſter Wurm und Super-
intendent Prof. Meichßner bei. Die Tafel iſt auf
Koſten der Lutherſtadt Wittenberg angebracht
worden, der Entwurf ſtammte von dem Bildhauer
Rex.

Deſſau. Sonntag abend gegen 9 Uhr feuerte
der Werkſchutzbeamte Dahms bei der Firma
Junckers auf ſeine Geliebte, ein Fräulein Als-
leben, einen Revolverſchuß ab. Die Kugel drang
dem Mädchen in den Kopf, in die rechte Schläfe,
und verletzte es t öd lich. Der Bruder der Ge
troffenen, der ſich in der Nähe aufhielt, verfolgte
den flüchtenden Täter, der nun auch auf den
Bruder feuerte und ihn am Oberſchenkel verletzte.
Er konnte ſich aber noch nach der Polizei ſchlep
pen und Anzeige erſtatten. Starken Polizei
patrouillen gelang es, den D. gegen Mitternacht
in einem Bierlokal feſtzunehmen. Wie es heißt,
hat er aus Eiferſucht gehandelt.

Merſeburger Lageblatt Kreisblatt

Vom Bullen getötet.
Frenz bei Köthen. Als der 84jährige Hof-

ſah t geſtoßen, daß er an innerer Verblutung
arb.

J I

Totengeöenkfeier auf dem Brocken.
Schierke. Am Sonnabend und Sonntag fanden

ſich eine große Zahl Mitglieder des Oberharzer
Skiklubs auf dem Brocken ein. Am verſchneiten
Denkmal der Gefallenen des O. H. S. K. aus dem
Weltkriege auf der Heinrichshöhe wurde eineſchlichte d abgehalten, bei der auch des im
Vorjahr heimgegangenen langjährigen erſten Vor-
ſitzenden des O. H. S. K., Oberingenieur Pini,
ehrend gedacht wurde. Die Gedenkfeier hoch oben
im winterlichen Brockengebiet hinterließ bei allen
Teilnehmern einen nachhaltigen Eindruck.

Tödlicher Un all beim Wäſcherollen.

ſtädtebundes und desaufſeher a. D. Karl Kuhrt ſich im Viehſtall be Wert
ſchäftigte, wurde er von einem Stier angefallen Teil der Sozialdemokraten.

Ermsleben (Harz)- Ein 3 jähriger Junge,
der mit ſeiner Mutter zum Wäſcherollen gegangen
war, kam in einem unbewachten Augenblick der
großen Drehrolle zu nahe. Er erlitt dabei einen
komplizierten Schädelbruch. Aerztliche Hilfe war
ſogleich zur Stelle, aber die Verletzung war der-
artig, daß das Kind, ohne die Beſinnung wieder
erlangt zu haben, am Tage darauf ſtarb.

WilöWeſt.
Nordhauſen. Auf der Strecke Nordheim-

Bodenfelde drangen Einbrecher in die Station
Berwartshauſen ein, um die Stationskaſſe zu be
rauben Ganz wie im amerikaniſchen Wild-
weſt-Film!
die rächende Behörde gerade in der Nähe, mußte
hinzukommen und die Täter überwältigen
Es waren Kaſfeler und Göttinger Bahnpolizei,
die dort eine Streiſe hatten und nun die Täter
ins Northeimer Gefängnis einlieferten.

Raubüberfall auf einen Kaſſenboten.
Magdeburg. Am Montagmittag gegen 1 Uhr

wurde der ſiebzehnjährige Handlungslehrling

S

Ganz wie in dieſen Filmen war aber
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eine Strecke weit zu flüchten vozweifelter Gegenwehr von Paſſanten überwältigt
werden konnten. Das Geld nahm man ihnen
wieder ab.

Wiederwahl des Oberbürgermeiſters.
Eilenburg. Die Stadtverordneten wählten

am Montag den Oberbürgermeiſter Dr. Be
lian, deſſen zwölfjährige Amtsperiode abge
laufen war, wieder in die Stelle des Erſten Bür
germeiſters. Dr Belian wird nunmehr im näch-
ſten Jahre ſein Silbernes Jubiläum als Erſter
Bürgermeiſter von Eilenburg feiern können. Die
Wahl erfolgte mit 17 von z Stimmen Gegen
Belian, der bekanntlich Vorſitzender des Reichs

Kanalvereins Leipzig-
Berlin iſt, ſtimmten die Kommuniſten und ein

Berufung des Lanögerichtsdirektors
Hoffmann

Naumburg. Gegen das Urteil des Naumburger
Diſziplinarſenats hat Landgerichtsdirektor Hoff
mann Berufung eingelegt.

Die verbläuten Kachtgeſpenſter.
Elſterberg. Zwei Elſterberger Fortbildungs-

ſchüler gefielen ſich in dem Streiche, auf an einem
Wege ſtehende Bäume zu klettern, um ahnungs-
loſen Paſſanten durch kräftiges Schütteln der
Zweige Angſt einzujagen. Sie kamen aber dabei
auch an einen Unrechten. Er holte die Kerlchen
von ihren Geſpenſterſitzen herunter und verbläute
ſie gehörig. Der Spuk nahm damit ſein Ende

Die Fündpatrone in der Schule.
Sangerhauſen. Jn der erſten Klaſſe der

Volksſchule J ſpielten, während der Lehrer mit
einer Schreibarbeit beſchäftigt war, mehrere
Knaben mit einem Zündkörper, vermutlich einer
Zündpatrone, die ein Grillenberger Schüler mit-
gebracht hatte. Ein Junge ſtocherte mit einer
Nadel darin herum. Plötzlich explodierte das
Ding mit ſtarker Flamme und verbrannte den
Knaben im Geſicht. Für die Sehkraft des einen
Auges wird gefürchtet.

Ausſperrung in der Porzellaninduſtrie.
Hermsdorf i. Thür. Die Porzellanfabrik

Hermsdorf, Filiale der Porzellanfabrik Kahla
A.-G., hat als Abwehrmaßnahme für die beſtreik
ten Porzellanfabriken die Ausſperrung ihrer ge
ſamten Belegſchaft zum 26. März angekündigt.
Die Firma beſchäftigt zurzeit rund 500 Arbeiter.

h F Ein tcenatesaccuasmitte
e ſ(Chinosoſi gegen Verwundungen, Verbren-
W nungen, Eiterungen, alte Frost-e schäden, Entzündungen, Halsschmerzen, Schnup-

e fen usw. t Chinosol.
Zu naben in allen Apotheken und Drogerien.

Versuchspackung nur 60 Pf. Verlangen Sie
daselbst zugleich die
„Die Haus- und Stallapotheke, Anleitung zur
Einrichtung und Benutzung“.
ChlInosolfabrik A. G. Mambur g

kostenlose Broschüre

i erceeee er mee r ez Z i

ummer

der Mühle)Geſtern nachmittag konnte die ſriwere Wagnerſche
Wind und Motormühle leicht ein Opfer eines

Ein Schulmädchen,

vVeigern. (F euer in

größeren Brandes werden.
das um dieſe Zeit im Hauſe zu tun hatte,
merkte das Feuer noch zur rechten Zeit, ſo

zu erſticken. Da auch die elektriſche Leitun
in Mitleidenſchaft gezogen wurde, iſt die
außer Betrieb geſetzt worden.
Feuers iſt noch unbekannt

Markröhlitz. (Selbſtmord.) Jn Pöde-
h iſt machte Sonntag nacht der Sohn des Ziege
leibeſthers Wilhelm Doſt ſeinem Leben durch

Unglückliche Liebe ſoll der
D. war ein tüch-

Erſchießen ein Ende.
Grund der Tat geweſen ſein.
tiger junger Mann.

Siersleben. (Unaufgeklärter
Am Sonnabendvormittag gegen 11 Uhr iſt der
Oberfahrſteiger Ziervogel aus Siersleben im
Südflachen des Vitzthumſchachtes mit vollkommen
zerriſſenem Schädel tot aufgefunden worden. Nach
?age der Verhältniſſe iſt ein Betriebsunfall oder

anzu
nehmen.

Die idylliſch im
Ahlsdorfer Grunde gelegenen Fiſchteiche, die ſeit

eine Mitwirkung- dritter Perſonen nicht

Ahlsdorf. (Fiſchzucht.)

Jahren trockengelegt waren und als Wieſen ge-
nützt wurden, ſind nun wieder zur Fiſchzucht her
gerichtet worden. Durch Stauen des Dippelbaches
ſind beide Teiche mit Waſſer angefüllt. Karpfen,
Teichforellen und Aale wurden zur Zucht ein
geſetzt.

Friesdorf. (Feuersbrunſt)) Jn
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag, kurz nach
rier Uhr, brannte das Gehöft des Stellmachers
in Friesdorf, Reinhold Zobel, bis auf die Um-
faſſungsmauern nieder. Alle Nutzgegenſtände,
ie auf dem Boden aufbewahrt wurden, ſowie
das Geſchlachtete von mehreren Einwohnern, das
zum Räuchern abgegeben war, iſt verkrannt.
Frau JZobel ſelbſt erlitt durch herabfallende Zie
geln eine Kopfverletzung, und der Arzt mußte
gerufen werden Ueber die Entſtehung des
Feuers iſt nichts bekannt.

Neundorf. (Aus wanderung nach Ame-
rika.) Sonntag mitt rmann mit ſeiner Schweſter nach Amerika ab, um
ſich dort eine Exiſtenz zu gen Das Spieler-
korps des Turnvereins „Vater Jahn“ (D. T.),
dem er lange Zeit als aktives Mitglied angehörte,
gab ihm unter zahlreicher Beteiligung der Dorf-
jugend das letzte Geleit zum Bahnhof. Als ſich
der Zug in Bewegung ſetzte, klang den Scheidenden
noch einmal das alte traute deutſche Volkslied
„Muß ich denn“ uſw. und manchem ſtahl ſich
eine Träne aus dem Auge; denn wieder war ein
Freund, der bei allen Turnern beliebt war, aus
der Reihe ausgeſchieden.

Borxleben. (Altertumsfunde.) Am
11. und 12. d. M. wurden beim Kiesauswerfen
in der hieſigen Kiesgrube drei Gräber gefunden.
Die Skelette waren zum Teil noch gut erhalten.
Bei zwei Gräbern fand man je eine Urne. Eine
iſt noch ſehr gut erhalten, während die zweite
willkürlich man ſollte es nicht glauben von
Erwachſenen zerbröckelt wurde. Scheinbar iſt auch
noch ein viertes Grab vorhanden. Eine Urne rim Beſitz des Arbeitsloſen A. Schmidk, wähten
die zweite im Beſitz des W. Wolf iſt.

Regis-Breitingen. (Von der Lokomotive
überfahren.) Auf dem Gelände des Regiſer
Kohlenwerkes wurde am Sonnabend der 27 Jahre
alte Rangierer P. Fiedler von einer Lokomotive
überfahren. Der Tod trat auf der Stelle ein. Es
wird angenommen, daß Fiedler beim Unmſtellen
einer Weiche mit dem Fuß in den Schienen
hängengeblieben und geſtürzt iſt. Der
Getötete iſt verheiratet und bereits ſeit ſeinem
14. Lebensjahr auf der Grube beſchäftigt.

Weißenfels. (Meſſerſteche re i.) Jn der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag gegen 25 Uhr
entſtand zwiſchen Zimmerleuten des Leunawerkes
am Klingenplatz eine Schlägerei, bei der zwei Ar
beiter durch Meſſerſtiche erheblich verletzt wurden.

Der Roman zweier Frauen.
Von Marie Herling.

(6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jhr kleiner Erich kann wohl lachen, daß er

eine ſo gute Mutter hat, Frau Regierungsrat!“
Sie nickt Annemarie noch einmal freundlich

zu, dann eilt ſie hurtig die Treppe wieder
hinauf.

Einige Minuten ſpäter kommt Gerd herein;
Annemarie erſchrickt über ſein Ausſehen, um
ſeine Augen liegen dunkle Schatten.

„Jch habe mir ſo ſchwere Sorge um dich
gemacht, Annemarie, ich kann es mir nicht
verzeihen, daß ich ſo gehandelt habe.“

„Und ich habe prächtig geſchlafen, Gerd
ich bin ſo froh, daß ich dir nun eine beſorgte
Schweſter ſein darf, ohne befürchten zu müſſen,
daß du mich verachteſt. Auf gute Kamerad-
ſchaft, Herr Wenderoth!“

Ein feſter Händedruck beſiegelt den Bund
im gleichen Augenblick tritt Lore ins Zimmer.
Ein midtrauiſcher Blick trifft die beiden, dann
blitzt es wie höhniſcher Triumph in ihren
Augen auf.

„Halte dir deinen Oberförſter nur warm,
Liebchen,“ ſagt ſie ſpäter zu Frau Erika,
„Gerd hat auch ſeine Liebſchaft. Wer ſollte
das in der kleinen Schmieding geſucht haben

Frau Erika zuckt zuſammen, doch dann
richtet ſie ſich auf und wirft der S weſter
einen bitterböſen Blick zu. „Dir iſt nichts

eines Kindes.“
So bleibe bei

heilig, auch nicht die Unſchuld
Lore lacht leichtſinnig.

deinem Glauben, mich ſoll es nicht genieren!
l ein luſtiges Lied trällernd, geht ſieu

in den Garten hinab.

Die Wenderoths.
IV.

Auf der Waldwieſe vor dem Forſthaus
herrſcht veges Leben. An den weiß gedeckten
Tiſchen, die dort in Reihe und Glied ſtehen,
ſitzt eine fröhlich ſchmauſende und ſchwatzende
Geſellſchaft. Lieſelotte und Annemarie, die
ſchon eine Stunde vor den anderen Gäſten
gekommen ſind, haben alles aufs beſte
arrangiert, Flieder und Roſen ſchmücken die
Tiſche.

Durch die dichtbelaubten Kronen der Buchen
und Eichen blickt Frau Sonne mit lachendem
Geſicht über die muntere Schar, und die ge-
fiederten Sänger im dunklen Waldesgrund
liefern die ſchönſte Tafelmuſik.

Nach dem Kaffee werden allerlei Spiele im
Freien gemacht, bis man ſich endlich ermüdet
im Schatten der Waldwieſen lagert.

„Herr Oberförſter, bitte, holen Sie Jhr
Waldhorn, das Sie ſo wundervoll zu blaſen
verſtehen!“

Jrgendwoher ſchallte der Ruf, dem ſich die
ganze Geſellſchaft bittend anſchließt. Und
nach wenigen Augenblicken erſchallen die klaren
Töne des Waldhorns über den weiten Wieſen-
grund.

Annemarie aber iſt zu ihm getreten, und
als er unter nicht endenwollendem Beifall ge-
endet hat, legt ſie bittend die Hand auf ſeinen
Arm.

„Hans, ſinge nun auch einmal das VLied,
das du ſoeben ſpielteſt, weißt du, das konnteſt
du ſchon als Knabe ſo hübſch ſingen!“

„Dann mußt du mir helfen, wie du es
früher tateſt!“ gibt er lachend zurück.

Natürlich werden nun beide mit Bitten be-
ſtürmt, doch Annemaries recht nette, aber
kleine Stimme verſchwindet beinahe ganz vor
dem Tenor des Oberförſters. Mitten auf der
Wieſe ſteht er in ſeiner kleidſamen, grünen
Uniform, der Wind ſpielt in ſeinem blonden

Haar, in das die Sonnenſtrahlen goldene
Fäden ſpinnen.

„Jch ſchieß den Hirſch im wilden Forſt
Strophe um Strophe ſingt er, ſeine Stimme

ſcheint zu wachſen, wie Orgelton brauſt der
Geſang aus ſeiner Kehle. Annemarie ſchweigt
ſchon lange, mit geſenktem Kopf hört ſie gleich
den anderen andächtig zu. Als endlich der
Bann gebrochen iſt, der über allen liegt, da
iſt der Platz drüben auf der Wieſe leer, der
Sänger verſchwunden.

Frau Erika lehnt am Stamm einer Eiche;
mit weitgeöffneten Augen ſtarrt ſie auf den
Sänger. So ſchön, ſo begehrenswert iſt er ihr
noch nie erſchienen. Sie hätte es hinaus-
ſchreien mögen in alle Welt: „Mich liebte er,
mich einzig und allein hat er geliebt!“ und
ſie darf doch nicht reden, ſie hat ſich ſelbſt
das Recht dazu genommen. Als der Sänger
endet, ſinkt ſie mit leiſem Schmerzensruf be-
wußtlos am Stamm der Eiche nieder.

Man hat Frau Erika ins Forſthaus ge-
tragen; auf dem Diwan liegt ſie nun im
Zimmer des Oberförſters, bleich, mit ge-
ſchloſſenen Augen.

Finſter blickt Hans auf die ſchöne Frau, kein
Mitleid regt ſich mehr in ſeinem Herzen. Lieſe-
lotte bemüht ſich um die Frau, die ihr das
Liebſte auf der Welt genommen hat, um es
nach tändelndem Spiel achtlos zur Seite zu
ſchieben.

Unſicher blickt ſie in des Oberförſters Ge-
ſicht, was ſie darin ſieht, iſt alles andere
eher als Liebe. Da atmet ſie faſt erlöſt auf.
Nein, unglücklich iſt dieſer Mann durch jene
Frau dort nicht geworden. Vielleicht findet er
den Weg doch noch zurück!

„Fräulein Lieſelotte!“ ſagt Hans, leiſe ihre
Schulter berührend, „ich ſtelle Jhnen alles
zur Verfügung, was Sie brauchen, mich aber

dispenſieren Sie wohl das Komödienſpiel
dieſer Frau widert mich an!“

„Urteilen Sie micht zu hart, Hans
Er zuckt zuſammen; Lieſelotte hat ſeinen

Namen genannt, ſo warm und weich wie in
früheren Tagen.

„Lieſelotte, Sie verwenden ſich für dieſe
Frau?“

„Man darf nicht alle Menſchen mit gleichem
Maße meſſen, Hans, nicht jeder hat in der
Stunde der Verſuchung die Kraft, zu über-
winden.“

machen„Lieſelotte, daß
könnte

Tief ſenkt ſie den Kopf und heißes Rot
umglüht ihre Stirn, als ſie leiſe erwidert:
„Aklles läßt ſich wieder gut machen, Hans,
wenn man nur den guten Willen hat.“

Da preßt er Lieſelottes Hand an ſeine
Bruſt.

„Dank für dieſes Wort, Lieſelotte! She
ſollen ihre Güte keinem Unwürdigen geſchenkt
haben!“

Er ſtürmt hinaus, Lieſelotte aber wendet
ſich der Kranken wieder zu, die noch immer
bleich und anſcheinend leblos dalßiegt; in
Wahrheit aber hat ſie jedes Wort gehört.

Lange dauert es, bis Frau Erika ſich erholt;
Gerd hat unterdeſſen den Wagen kommen
laſſen und geleitet ſeine kranke Braut heim.

Zu Hauſe angekommen, nimmt Frau Erika
wieder zu ihrem Schränkchen ihre Zuflucht.
Betäuben, vergeſſen es gibt kein Zurück
mehr!

ich wieder gut

V.
Die langen, warmen Sommertage ſind zu

Ende der Herbſt ſteht vor der Tür. Ver
einzelte Spätroſen blühen noch im Aſſener
Park, und auf den großen, runden Blumen-
beeten zu beiden Seiten der Veranda groß-
ſternige, tiefdunkelrote Aſtern. Morgen iſt

be
daß

es den Bewohnern gelang, den Brand im an
arke ühleDie Urſache des

Tod.)

der

reiſte ein junger Kauf
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JugenöFuß und Handball.
Rauher kalter Wind ſtrich Sonntag über die

l erſchwerte den Jugendlichen
das Spielen ungemein Die Reſultate ſind daher
in manchen Spielen auch recht „windig“ erzielt
worden. Die

Verbandsſpiele im Fußball
verliefen wie folgt:

Junioren: 9e 1 gegen Wacker I. 1-1.
Zwei gleichwertige Gegner führten ein offenes
ſchönes Spiel vor. Das Unentſchieden entſpricht

voll und ganz dem Spielverlauf.
98 I. gegen Reideburg I. 3:0.

Die Grünhoſen haben mit dieſem, wenn auch
knappen Sieg, durch das Unentſchieden von 96
und Verlieren zweier Punkte der Veilchen die
Meiſterſchaft ſicher. Wir gratulieren zur Meiſter
würde!

Sportfreunde I, verſchenkten an Bo
ruſſia I. kampflos zwei Punkte und ließen ſich
im Geſellſchaftsſpiel von den jetzt in guter Form
befindlichen Boruſſen 1:4 hineinlegen. Angeb-
lich ſollen die Veilchen nicht vollzählig geſpielt
haben. Freya Paſſendorf J. gegen Wacker II.
2:3 Toren. Beiderſeits wurden gute Leiſtungen
geboten; etwas mehr vom Spiel hatten die Blau-
weißen, die ſich immer noch hinter 1910 be
haupten. Boruſſia II. gegen 98 II 0:4 Dieſes
Reſultat der Grünhoſen entſpricht voll und ganz
unſeren Erwartungen.

VfL. Merſeburg II. gegen Sportfreunde II.
0 3 Daß ſich die gute Mannſchaft aus der
Domſtadt auf eigenem Platze von den Veilchen
ſo einwandfrei ſchlagen ließ, bedeutet entſchie
den die Ueberraſchung des Tages und zugleich
einen vollen Erfolg für Sportfreunde. 96 II.
gegen Wacker III. 3:2. Die Stürmerleiſtungen
beider Mannſchaften konnten nicht recht befrie-
digen; vor allem ſpielten die Blauweiſen zu-
ſammenhanglos, die Außenſtürmer waren glatte
Verſager.

Jugend: 98 II. gegen 99 Merſeburg II.
0 1 Wider Erwarten entführten die Dom-
ſtädter die beiden Punkte; die Grünhoſen ent
täuſchten. Wacker II. geg. Landsberg I. 9:0
Die ſo unbeſtändigen Wackeraner zeigten endlich
mal wieder ihr volles Können; wenn auch
Landsberg nur mit neun Mann antrat, ſo hätte
die volle Mannſchaft an einer wenn auch
vielleicht nicht ſo hohen Niederlage nichts
ändern können.

Knaben: Sportfreunde II. gegen Ein-
tracht II. 0:1 Wacker I. gegen Sport
freunde J. 2: 1. Sehr ſchwer war es für Wacker,
dieſen Sieg zu erringen, da die Veilchen alles
aus ſich herausgaben, um die Punkte zu ge-
winnen. Boruſſia I. gegen 96 I. 0:0 Die
mit 10 Mann ſpielenden Boruſſen ſtanden den
Blauroten an Leiſtungen nicht nach und er
zwangen ein Unentſchieden.

Handball.

Ueberraſchungen bei den Hand
ballern.

Sportfreunde' J. Jugend konnte die gute
Mannſchaft von Zſcherben mit einer 3: 2-Nieder-
lage heimwärts ſchicken.

Knaben: 98 I. gegen Wacker I. 5:0 Ein
derartiger einwandfreier Sieg der Grünhoſen
war nicht zu erwarten, 98 hat nur noch gegen
Boruſſia anzutreten, die mit zwei Punkten Vor-
ſprung die Spitzenſtellung halten. Boruſſia I.
gegen 96 J. 6:1 Die Schwarzen behaupteten
ſich recht ſicher und ſollten nach den gezeigten
Leiſtungen auch gegen ihren letzten Widerſacher 98
beſtehen können, um wiederum die Meiſterwürde
zu erringen. Sportfreunde I. geg. 96 II. 4:1
98 IV. gegen PSV. II. 3:0 98 III. gegen
PSV. III. 2:0. Dieſe drei Reſultate über
raſchen und zeitigten volle Erfolge für 98 und
Sportfreunde.

Saalegau.
(Verbindlich.)

1. Fehlende Spielformulare: Nr. 921 Landsberg II
n grttin II (Boruſſia); Nr. 929 Poſt J Komet l
(Halle 96).

Die ſpielenden Gegner und der Schiedsrichter ſtellende
Verein melden bis Montag, den 21. März, ob die
Spiele ſtattgefunden haben. Wenn keine Meldung ein
eht, werden die Spiele auf Koſten der Schiedsrichter
ellenden Vereine neu angeſetzt.

2. Spielplan für Sonntag, den 20. März 1927:
Nr. 960 1b-Kl. 3,30 Uhr: Giebichenſtein Kahyna

(neutral);
961 1b-Kl. 4 Uhr: Olympia Preußen Merſe
burg (Conrad 98) Preuko-Platz;

Nr. 963 Reſ. 3,30 Uhr: Fav. Spfrd. (Müller 96);
Nr. 964 Reſ. 3,30 Uhr: v98 Halle 96 Halle Krüger

Reidebur p'Nr. 965 a h 2 Uhr: 98 Halle III 96 Halle III
(Sportfreunde);

Nr. 966 2a-Kl. 2 Uhr: Wacker III VfL. M. III
(Olympia);Nr. 967 t 2 Uhr: 99 Merſeburg III Fav. III
(Preußen Merſeburg);

968 2bKl. 2 Uhr: Gieb. II Sportbr. II (Wacker);
Nr. 969 2bKl. 2,30 Uhr: Olympia II Preußen

r II (Halle 96);Nr. 970 2b-Kl. 2,30 Uhr: 1910 II Reideburg II
(Favorit);

Nr. 971. 3b-Kl. 1 Uhr: Olympia III Preußen
Merſeburg III (Sportbr.);

Nr. 972 3cKl. 2 Uhr: Nietleben II Bennſtedt II
(Dölau).

Buſch. Biebach.
J

Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Saalegau im VMBV.

Verbindliche Mitteilung Nr. 45.
1. Am Sonntag, den 20. März 1927, werden fol

ende Spiele t
r. 377b Hl. 1 3 Uhr: 98 I. Bor. I. Damen in

Osmünde (Schiedsrichter 96);
Nr. 129a Kl. 2b 3 Uhr: 1910 Blauweiß Damen

(Bar
2. An den uſtballſpielen nehmen folgende Mann

teil: VfL. 96 2 Mannſchaften; H. RC. 2 Mann
ten; PSV. 2 Mannſchaften; Pol. Me. 1 Mann

ſchaft; VfK. 1 Mannſchaft.
3. Am Sonnabend, den 26. März 1927, werden in

der Art.-Kaſerne folgende Fauſtballſpiele angeſetzt:
5 Uhr: 96 PGSV. II (Münſter);
5,45 Uhr: 96 II PSV. II (Münſter).

Oswald. M. Körner.
t

Saalegau-Jugendpflege.
Verbind liche Mitt'eilung Nr. 57.

Für Sonntag, den 3. April 1927 werden angeſetzt:
Fußball:

Junioren:
Nr. 78 Kl. la 9 Uhr: Boruſſia 96 (Chyla

(Sportbrüder);
Nr. 162 Kl. 1a 9 Uhr: Fav. 98 (Barth Wa.);
Nr. 163 Kl. 1a 9 Uhr: Sportfr. Wa. (Voigt 1910);
Nr. 206 Kl. 1a 10 Uhr: Ammendorf Schkeuditz

(Höſchel 96);

209 g. 2 10 Uhr: r (96);Nr. 210 Hl. 2 10 Uhr: Dölau Wansleben (Cröllw.);
Nr. 211 Kl. 2 10 Uhr: 1910 I Wacker II (98);
Nr. 112 Kl. 2 10 Uhr: Lettin Olympia (Sportfr.);
Nr. 212 Kl. 3 10,30 Uhr: Sportfr. II 98 II (Wa.);
Nr. 213 Kl. 3 9 Uhr: Wacker III Boruſſia II (Fav.);
Nr. 214 Kl. 3 9 Uhr: VfL. Mbg. II Fav. II (99);

Geſellſchaftsſpiele,

Fußball.
Jugend: 96 I. gegen Giebichenener

Sportverein J. 5:1 Die Blauroten trafen einen
guten Gegner, den ſie jedoch infolge beſſerer
Leiſtungen überzeugend ſchlagen konnten.

Knaben: Freya Paſſendorf I. gegen
Wacker II. 0 2. Sportfreunde III. gegen 98 III.
3:1 Jn dieſen beiden Spielen muß man r

bei Freya und Sportfreunde von einem guten
Erfolg reden, denn beide Mannſchaften ſind erſt
neu aufgeſtellt die Veilchen lieferten ihr
erſtes Spiel und bereits gut im Schwung.
98 II. gegen Eröllwitz I. 1:0.

Die beiden Handballſpiele Boruſſia J. Kna-
ben gegen VfL. Merſeburg und Boruſſia III.
gegen 98 IV. fielen aus.

Die mitteldentſche Fußballmeiſterſchaft
ſieht noch fünf Vereine in Wettbewerb, und
zwar VfB. Leipzig, Dresdener Sportelub,

Amtliches aus dem Saalegau.
Jugend

Nr. 51 Kl. 1b 9,30 Uhr: Neumark BVfL. Merſeburg
(Braunsdorf);

Nr. 52 Kl. 1b 9 Uhr: 99 Marathon (VfL. Mbg.);
Nr. 215 Kl. 2 9 Uhr: 98 II 99 II (Eintracht);

Handball:
ugend:ar i. l 10 Uhr: H. RC. Boruſſia (Wacker);

Terminänderung für Sonntag, den 20. März 1927:
ußballſpiel Nr. 206 wird abgeſetzt, Spiele

50 und 86 finden 10,30 Uhr ſtatt. Neuangeſetzt
wird für Sonntag, den 20. März 1927: Spiel Nr. 40
Jun.-Kl. 1b 9 Uhr: VfL. Mbg. Kayna (Franke 99).
R Nr. 14 wird abgeſetzt. SpielNr. 66 findet 9 Uhr ſtatt, und Handballſpiel Nr. 73
leitet Boruſſia

Am kommenden Sonntag, den 20. März 1927, nachm.
1,30 Uhr, findet auf dem 96erSportplatz vor dem
Mitteldeutſchen Pokalſpiel 98 Halle VfB. Koburg
ein Junioren-Fußballſtädteſpiel Halle Leipzig ſtatt.
Dazu iſt folgende Mannſchaft aufgeſtellt: Große (96);
Müller (96), Thieme (Wa.); Keller (Bor.), Redslob (96),
Bohnhardt (98), Waſſerzieher (98), Knauth (96), Schmidt
(96), Heiſe (Wa.), Schlag (Wa.); Erſ.: Tetzner (Wa.),
Brecht (98), Enterlein (Sportfr.). Schiedsrichter:
v. Haußen.

Die Spieler melden ſich 12,45 Uhr im Clubhaus
des VfL- lle 96 bei Herrn Böttger (G.J.A.) und
bringen Schuhe und Strümpfe mit. Die r

eSpieler ſind an dieſem Tage für ihren Vetein geſperrt.
Scherf. Gaßmann.
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Athletikausſchuß.

(Verbindliche Mitteilung.)
Ausſchreibung des Frühjahrswaldlanfes am 27. 3. 1927

in Halle und Merſeburg.
Der Frühjahrswalolauf kommt am Sonntag, den

27. März, früh 10 Uhr, in Merſeburg (VfL.-Platz)
und Halle (Dölauer Heide) zum Austrag und kommt
in folgenden Klaſſen zur Durchführung

a) Senioren: 1. 10Km.-Gauwaldlaufmeiſterſchaft
(gleichzeitig Sportabzeichenprüfungn, 2. 6 Km.
b) Junioren: 6,4 Km.; c) Anfänger: 3,7 Km.; d) Erſt
linge 3,7 Km., e) Alte Herren: 3,7 Km.; f) Jgd. 09/10:
3,7 Km.; g) Jgd. 11 12. 2 Km.;h) Knab. 13/14:
1,5 Km.; i) Knab. 15/ſpäter: 1,22 Km.; Frauen

ldläufe: Mädchen 11/12:
1,2 Km.; m) Mädchen 13/ſpäter: 1 Km.

Es kommen folgende Mannſchaftswertungen zur
Durchführung: Für die Vereine der Leichtathletikklaſſe A
werden in der Herrenklaſſe je die 20, der BKlaſſe 12
und der C D- Klaſſe 8 beſten Plätze aus ſämtlichen
Gruppen Merget Dieſelbe Wertung erfolgt für die
Jugendklaſſen. r die Damen kommt die bisher üb-
iche Wertung der drei beſten Läuferinnen zur An
wendung.

Meldeſchluß am 20. März beim GAA. Halle, Mars
la tour, oder P. Hoffmann, Merſeburg, Vorwerk 1.

Das Startgelo beträgt für Herren und Damen ein
ſchließlich DSB. Gebühr 0,35 Mk., für ger
0,10 Mk. für den Mädchenwaldlauf frei, doch iſt Mel
dung erforderlich und ſtarke Beteiligung erwünſcht.

Die 10-Km.-Gauwaldlaufmeiſterſchaft iſt offen für
jeden Deutſchen, der im Saalegau ſeinen Wohnſitz hat.

Mit der Meldung ſind eicheing namentlich Ordner,
Radfahrer und Kampfrichter nach nachſtehender Auf
ſtellung zu melden: A- Vereine 5,
übrigen mindeſtens je 1.

Die nächſten Kampfrichterſitzungen finden ſtatt: Jn
Merſeburg am Freitag, dem 18. März, abends 8 Uhr,
in der Schützpolizeiaſerne Merſebürg, Weißenfelſer
Straße, und in Halle Montag, den 21. März, abends
8,15 Uhr im Mars la tour.

Hoffmann.

B-Wereine 3, die

Kohlmann.
dec

und Ballſpielckub und Sportelub Oberlind,
Eund Ballſpielelub und Sportelub Oberlind,
der am letzten Spielſonntag Sportfreunde
Halle 6: 3 beſiegte. Am 20. März ſteigt in
Leipzig die Begegnung VfB. Leipzig und
Plauener SBC.

Keuyorker Schachturnier.
Die 15. Runde brachte die dritte Begegnung

zwiſchen Capablanca und Nimzowitſch. Als die
Partie nach fünfſtündiger Dauer abgebrochen
wurde, hatte der kubaniſche Weltmeiſter einen
kleinen Vorteil errungen. Spielmann ſtand in
ſeiner franzöſiſchen Partie gegen Alfjechin ſchon
auf Gewinnſt, doch vermochte der Ruſſe durch eine
ausgezeichnete Behandlung des Endſpiels ein
Remis zu erzielen. Vidmar buchte durch einen
ſicheren Sieg über Marſhall einen weiteren
Punkt. Der Stand des Turniers zeigt danach
felgendes Bild: Capablanca 10 (1), Aljechin 8,
Nimzowitſch 7 (1), Vidmar 728, Spielmann
Marſhall 5 Punkte.

Vorausſagen ſür Le Tremblan, März.
1. Kymris Olympio; 2. Petite Momo

Anatolia; 3. La Grande Mademoiſelle Fière
Gitane; 4. Stall Guthman Ramoneur II;
5. Bas Blanc Caderouſſe; 6. Cap Horn
Vivette.

Schwarz-Weiß I gegen A. S. C. Leipzig IB 1:9.
Die Hockeyvereinigung „Schwarz-Weiß“ weilte

am letzten Sonntag in Leipzig und mußte ſich von
der IB des A. S. C. eine recht empfindliche Packung
gefallen laſſen. Bei den Hieſigen wollte es dies-
mal durchaus vie klappen. Erwähnt muß aller
dings werden, ß die I. Herren mindeſtens
15 Minuten über die Je hinausſpielten, da die
Uhr des Unparteiiſchen ſcheinbar auch ihre Launen
hatte. Die II. Herren vermochten ihre vorſonn
tägliche Niederlage durch einen verdienten 3 2-
Erfolg wieder wettzumachen. Anſchließend kreuz-
ten noch die I. Jugendmannſchaften beider Ver-
eine die Schläger. Die Leipziger waren leicht
überlegen und konnten knapp mit 1:0 als Sieger
das Spielfeld verlaſſen.

D. H. C. von 1920 gegen Griesheim-Elektron
Bitterfeld J 1:0.

Der Damen-Hockeyklub mußte mit reichlich viel
Erſatz die Reiſe antreten. Der eingeſtellte Erſatz
ſchlug ſich recht und ſchlecht. Halle blieb ſchließlich
mit 1 0 erfolgreich.

Kurze Sportſchau.
Cilly Außem, Köln, und ihr Partner, Graf

L. Salm, konnten ſich beim Tennisturnier in
Nitta nicht lange behaupten. Das deutſch
öſterreichiſche Paar ſchied bereits in der dritten
Runde des gemiſchten Doppelſpiels aus; Fräu-
lein Außem-Graf Salm unterlagen 0:6, 0:6
gegen die engliſch-franzöſiſche Kombination
Miß Shaw-Landau.

Das Billard Meiſterſchaftsturnier in Wa-
ſhington endete mit dem Siege des Ameri-
kaners W. Coobran, der im entſcheidenden
Gang den mehrfachen Weltmeiſter Jack
Schäfer mit 400 180 Points in ſieben Auf-
nahmen abfertigte.

Das internationale Eishockeyturnier im
Berliner Sportpalaſt endete mit dem Siege
des Berliner Schlittſchuhclubs, der im ent-
ſcheidenden Spiele mit 4:3 der belgiſchen
Nationalmannſchaft das Nachſehen gab.

Das Neuyorker Sechstagerennen wurde er-
wartungsgemäß von dem Favoritenpaar Mac
Namara-Giorgetti gewonnen. Das ameri-
kaniſch italieniſche Paar ſiegte mit drei Run-
den Vorſprung vor WalthourF. Spencer und
PetriBéekman.

Weißdorn wurde für ein weiteres großes
Rennen in England genannt. Der famoſe Fünf-
jährige des Frhr. v. Oppenheim erhielt ein Enga-
gement im Großen Jubiläumshandicap von
Kempton Park, das am Sonnabend, den 7. Mai,
über 2000 Meter gelaufen wird. Für das mit
3000 Pfd. Stlg. dotierte Rennen wurden ins
geſamt 47 Unterſchriften abgegeben, darunter
auch für Apelle, Aſterus, Colorado, Coram,
Embargo, Finglas, Jnſight II und Sparus.

Den Kunſtturner-Dreiſtädtekampf, der in Gög-
gingen ausgetragen wurde, gewann Göggingen
mit 546 Punkten gegen Bern mit 530 Punkten
und Augsburg mit 456 Punkten.

Der Leichtathletik-Länderkampf Schweiz--Jta-
lien wird am 14. Auguſt, alſo zwei Wochen nach
dem Treffen Deutſchland--Schweiz, in Bern vor
ſich gehen.

Der Fußballänderkampf Belgien Holland in
Antwerpen wurde von den Vertretern Belgiens
mit 2:0 (1:20) Toren gewonnen.

Beim Rudermatch Oxford-Cambridge wird in dieſem
Jahre ein anderer Schiedsrichter tätig ſein. F. J. Pit
man, der dieſes ehrenvolle Amt ſeit einem Vierteljahr-
hundert verſah, hat ſeinen Poſten dem Colonel C. D.
Burnell überlaſſen, der gleichfalls aus den Reihen der
repräſentativen Rennruderer Englands hervor
gegangen iſt.

Gerds und Erikas Hochzeitstag. Erika hat jede
laute Feſtlichkeit abgelehnt, ſehr zum Er-
ſtaunen ihrer Umgebung und zum Verdruß
Lovres, die immer noch auf Aſſen iſt und gar
keine Eile zu haben ſcheint, wieder nach Hauſe
zurückzukehren. Erikas Eltern und Brüder
ſind gegen Mittag gekommen. Herrn Feld-
heim ſieht man ſchon auf zehn Schritte den
alten Lebemann an, Frau Feldmann, mager
und hohlwangig, blickt verdroſſen und miß-
mutig in die Welt. Die beiden Brüder ſind
elegante Stutzer. Beide bemühen ſich an-
gelegentlich, der „Landpomeranze“, wie ſie
Annemarie boshaft nennen, den Kopf zu ver-
drehen, blitzen jedoch an ihrer ſpöttiſchen
Schlagfertigkeit ab.

Am anderen Morgen rollen die Hochzeits-
wagen zur Kirche. Erika iſt eine wunderſchöne
Braut, aber ſo blaß wie die Orangenblüten
in ihrem dunklen Haar. Gerd geht ruhig
und aufrecht an ihrer Seite; niemand ſieht
ſeinem ruhigen, faſt heiteren Geſicht die
Kämpfe und ſchlafloſen Nächte der letzten
Wochen an. Feſt und beſtimmt klingt ſein
„Ja!“, leiſe und zögernd dasjenige Ervikas. Es
iſt keine beſonders frohe Hochzeitsgeſellſchaft,
die ſich nach der Trauung im großen Speiſe
zimmer auf Aſſen einfindet.

Erika atmet faſt erlöſt auf, als die Tafel
aufgelöſt wird und ſie ſich in ihr Zimmer
zurückziehen kann, um ſich für die Hochzeits-
reiſe umzukleiden. Sie hat von dem ſchweren
Tiſchwein reichlich getrunken, ſo daß Gerd
ihr ſcherzend das Glas aus der Hand nahm.

„Nun iſt es aber genug, Kind. Bedenke, daß
wir eine ſehr lange Fahrt vor uns haben.“

Jn Erikas Augen hat es da widerſpruchsvoll
aufgeblitzt, doch hat ſie ſich gefügt.

Die Zimmer auf Haus Aſſen ſind ein wenig
verändert; das frühere Fremdenzimmer iſt
zum Schlafzimmer der jungen Eheleute ge

worden. Erika hat es ſo gewünſcht und ſomit
ihr Geheimnis einſtweilen vor fremden Augen
gehütet; niemand weiß von dem Wand-
ſchränkchen. g

Auch jetzt tritt ſie zu ihrem Schränkchen,
um ſchnell noch ein Glas ihres Lieblingsge
getränkes hinunterzuſchütten. Kaum hatte ſie
den Schlüſſel abgezogen und den Spalt wieder
mit einem Kleiderſtänder verdeckt, als es an
die Tür klopft und Annemarie tns Zimmer
tritt.

„Jch möchte Jhnen beim Umkleiden behilflich
ſein, gnädige Frau, die Mädchen ſind alle noch
beſchäftigt.“

Seit jener Szene am Frühſtückstiſch hat
Annemarie Erikas Zimmer nicht mehr be-
treten, ihr auch keine perſönlichen Dienſte mehr
geleiſtet.

Hochmütig blickt Frau Erika die Eintretende
an.

„Jch hätte Sie nicht beläſtigt; nun, da
Sie einmal hier ſind, können Sie mir aller-
dings helfen.“

Achtlos wirft Frau Erika den Brautſchmuck
auf einen Stuhl, dann ſchlüpft ſie in das für
die Reiſe beſtimmte Koſtüm. Alles Gepäck iſt
ſchon vorausgeſchickt, doch ein kleines, ledernes
Köfferchen gibt ſie nicht aus der Hand.

„Meine intimſten Habſeligkeiten ſind
drinnen!“ erklärt ſie lachend, als Gerd es ihr
beim Hinabgehen über die Treppe abnehmen
will, „die laſſe ich nicht von mir“.

Annemarie ſteht neben Frau Wenderoth auf
der Treppe, als das junge Paar abfährt. Gerd
wendet ſich grüßend zurück und ſein Blick
umfaßt noch einmal den geliebten Menſchen.
Annemarie aber winkt mit fröhlichem Lachen;
kein ſchmerzlicher Blick ſoll ihn hinausbe-
gleiten in das neue Leben, nichts ſoll ihm den
Weg erſchweren, auf den ihn die Pflicht ge
zwungen hat.

Als der Wagen den Zurückbleibenden ent
ſchwunden iſt, legt Frau Wenderoth ihren
Arm um Annemaries Schulter und zieht ſie
mit ſich fort.

„Nun ſind wir beide allein, nun mußt
du mein Töchterchen ſein. Nenne mich Tante
Lisbeth, Annemarie, willſt du?“
Mit leuchtenden Augen blickt Annemarie

die gütige Frau an.
„Du biſt ſo gut zur mir
„Danken ſollſt du mir nicht, Liebling, ich

will ja nur verſuchen, einen kleinen Teil
der Schuld abzutragen, die ein Wenderoth
an dir gut zu machen hat.“

Und Annemarie birgt erglühend den Kopf
an Frau Wenderoths Schulter.

Nie wieder berühren die beiden Frauen
im gegenſeitigen Einvernehmen das Geheim
nis dieſer Stunde. Still iſt es auf Aſſen ge
worden, die Hochzeitsgäſte ſind gegangen und
Frau Wenderoth und Annemarie ſind ganz
allein. Die großen Räume ſind geſchloſſen,
man nimmt die täglichen Mahlzeiten in Frau
Wenderoths gemütlichem Wohnzimmer ein.

Bis Weihnachten will das junge Paar aus
bleiben, das Feſt ſelbſt aber wollen ſie in der
Heimat feiern.

Oeder und unwirtlicher wird es draußen
in der Natur, der Wind heult in den alten,
hohen Parkbäumen und treibt die welken
Blätter in loſem Spiel vor ſich her.

Jm großen Kamin in der Diele praſſelt ein
mächtiges Holzfeuer; Frau Wenderoth ſitzt
davor, doch die allzeit fleißigen Hände ruhen
nun im Schoß, die früh hereinbrechende
Dunkelheit zwingt ſie zur Ruhe.

Annemarie hat das Buch, aus dem ſie vor
las, geſchloſſen; nachdenklich blickt ſie in die
ſprühende Glut. Draußen ſingt der Sturm
die wunderlichſten Melodien, klatſchend treibt
er dicke Regentropfen gegen die Fenſterſcheibn.

„Wo Gerd und Erika wohl jetzt ſein
mögen

„Die werden wohl jetzt unter der lachenden
Sonne des Südens wandeln, indes wir hier
ſolch ſchauerliches Wetter haben.“

„Ach Tantchen, ich glaube kaum, daß ſie
es ſo gemütlich haben wie wir beiden. Hier
am Kamin iſt es doch ſo traulich, und ich
empfinde es ganz angenehm, wenn man den
rauhen Geſellen da draußen hört.“

„Ja, Liebling, wir beide können es ſchon
aushalten; aber gar mancher muß doch in
die Sturmnacht hinaus. Jch muß an ſolchen
Tagen immer an Adolf denken; genau ein
ſo ſtürmiſcher Herbſttag war es, als man
mir meinen Sohn blutüberſtrömt hier in die
Diele brachte. Er war mit dem Pferde ge
ſtürzt. Ach, Kind, das waren ſchreckliche Tage!
Erika war damals noch faſt ein Kind
kaum zwanzig Jahre wurde ſie ſchon
Witwe. Vier Jahre iſt ſie nun Witwe ge
weſen, Gerd konnte ſich zur Heirat gar nicht
entſchließen, aber das Erbe der Wenderoths
muß der Familie und dem Namen erhalten
bleiben. Es iſt ſchön, ein Reis vom alten
Stamm zu ſein, es iſt angenehm, der Erbe
einer großen Beſitzung zu werden, aber man
übernimmt mit dem Erbe nicht nur das An-
genehme, ſondern auch die vielen, oft ſchwe
ven Pflichten und Laſten, die der Beſit, eines
ſolchen Anweſens mit ſich bringt.“

(Fortſetzung folgt.)

Humor

Der Gipfelder Zerſtreutheit. Pro-
feſſor (nachdem er im letzten Augenblick noch
glücklich aus dem Waſſer aufgefiſcht iſt): „Das
allerſchlimmſte iſt, daß mir jetzt eben erſt
einfällt, daß ich ſchwimmen kann!“
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Vorſtoß gegen den Reichswirtſchaftsminiſter.
Die Sozialdemokraten für Aufhebung der Roggenzölle.

Deutſcher Reichstag.
284. Sitzung. Montag, den 14. März 1927.
a ſdent Dr. Rießer eröffnet die Sitzung

um r.Es folgt dann die zweite Leſung des Haus-
halts des Reichswirtſchaftsminiſteriums.

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius
gibt als Beitrag zur Löſung des Problems „Staat
und Wirtſchaft“ einen Ueberblick über die Tä
tigkeit des Reichswirtſchaftsmini-ſt e rium s. Er unterſcheidet innerhalb ſeines
eigentlichen Aufgabenkreiſes 1. die Mitwirkung
des Staates an der Vermittlung wirtſchaftswiſſen-
ſchaftlicher Erkenntniſſe und der Erziehung zurWirtſchaftlichkeit, 2. die Eingliederung der Wert
ſchaftsorganiſationen in den Staatsorganismus,
3. die Bedeutung der Steuerpolitik, der Zoll und
Handelsvertrags-, der Geld und Kreditpolitik
für die Wirtſchaft, 4. die Eingriffe des Staates
in die Wirtſchaft er zur wirtſchaftlichen Eigen-
betätigung der öffentlichen Hand und zur Unter
ſtützung und Förderung notleidender Wirtſchafts
zweige.

1. Deutſchland bedürfe mehr als andere Länder
zum Wiederaufbau aus r und wirt-ſchaftlichen Chaos und zur Wiedergewinnung ſei-

ner Weltſtellung klarer Einſicht in ſeine irt
ſchaftslage. Nur auf gewiſſenhaften Erkenntnis-

e ſei das Zuſammenwirken der verſchie-
denen Wirtſchaftszweige wie der Ausgleich der
großen w zwiſchen Kapital und Arbeit
möglich. ie Notwendigkeit der Selbſterkenntnis
und Selbſtkritik auf Grund objektiver, allgemein
zugänglicher Feſtſtellungen ſei aber eine Aufgabe,
die die Wirtſchaft aus ſich heraus nicht erfüllen
könne. Wenn auf irgendeinem Gebiete, ſo gelte
hier die Forderung von W Keynes, daß der
Staat tun müſſe, was ſonſt nicht getan werde.
Das ſei der Grund, weshalb das e
ſterium eingehend die Aufgaben periodiſcher Unter
ſuchungen und ſtändiger ziſtzn chaftlicher Durch
dringung des ganzen Wirtſchaftsgeſchehens ver
folge und die Arbeiten der Enquete- Kommiſſion
ſowie die dauernde Tätigkeit des Statiſtiſchen
Reichsamtes zu fördern ſuche. Der Miniſter r
derte die im Gang befindlichen großen Statiſtiken
(Volks, Berufs- und Betriebszählung ſowie Fi-
nanzſtatiſtik).

An neuen Aufgaben für das Jahr 1927 habe
das Statiſtiſche Reichsamt die

Reichswohnungszählung
zur Feſtſtellung des Wohnungsbedarfs, die Erhe-
bung von „Haushaltsrechnungen zum Aufſchluß
über die heutige Lebenshaltung der Be-
völkerung, die Produktionsſtatiſtik
und Lohnſtatiſtik, dieſe zur Ermittlung der
tatſächlich gezahlten. nicht nur der tarifmäßig
feſtſtgelegten Löhne, vorzunehmen.

2. Die Berufsorganiſationen hätten
nach dem Zuſammenbruch zunächſt eine treibhaus-
artige Entwicklung genommen. Seit einigen
Jahren ſei aber ein Beharrungszuſtand ein-
getreten Die Durchorganiſierung ſei vollendet.
Die Beziehungen dieſer Organiſationen zu den
Behörden erſchöpften ſich keineswegs in den heute
etwas allzu häufigen repräſentativen Feſtlich-
keiten, ſondern erſtreckten ſich auf weitgehende
ſachliche Zuſammenarbeit bei der Durchführung
von wirtſchaftspolitiſchen Aufgaben. So wertvoll
für die Wirtſchaftspolitik des Reiches nun auch
dieſe Beziehungen und ihre dauernde Feſtigung
ſein mögen, ſo könne die Reichsregierung dennoch
nicht auf ein geregeltes Zuſammenwirken der Ver-
bände verzichten, auf die Notwendigkeit, ſie in
einem Zentalorgan dem

Reichswirtſchaftsrat,
zu gegenſeitigem Ausgleich zu bringen und dieſes
ſachkundige Jnſtrument für Wirtſchaftsgeſetzgebung
und -verwaltung zur Verfügung zu haben.

Ueber die
Kartellfrage

werde dem Volkswirtſchoftlichen Ausſchuß ein
gehend berichtet werden. Es habe ſich dabei ge
zeigt, daß in aller Regel ſchon durch bloße Ver-
handlung, bei beſonders hartnäckigen Gruppen
durch Jnausſichtſtellung einer Klage vor dem
Kartellgericht, des gewünſchte Ziel erreicht wird.
Jm Jahre 1926 ſeien in 835 Fällen Erhebungen
durch das Miniſterium gemacht worden, die in
429 zu umfangreichen mündlichen Verhandlungen
und zu 271 Selbſtkoſtenfeſtſtellungen führten. Da-
bei ſei es nicht unintereſſant, daß im Jahre 1925
mehr als die doppelte Zahl von Beſchwerden,
nämlich 1892 gegen 825 im Jahre 1926, beim
Miniſterium einliefen.

3. Die Zoll- und Handelsvertrags-
politik bewege ſich auf einer durch die be-
kannten Verſchiebungen des Welthandels gegen-
über der Vorkriegszeit veränderten Grundlage.
Jm Jahre 1913 waren 76,1 v. H. der Geſamt-
ausfuhr Deutſchlands nach Europa und nur
23,9 v. H. nach Außereuropa gegangen. Jm Jahre
1925 betrug der Anteil Europas nur 72,7 v. H.
und der der übrigen Länder 27,3 v. H., im Jahre
1926 ſei der Anteil Europas an unſerer Ausfuhr
noch weiter, nämlich auf 70 v. H., zurückgegangen.

Der Anteil Europas an der deutſchen Ausfuhr
ſei alſo zugunſten des außereuropäiſchen Anteils

ſtark gemindert.
Die Ausfuhr nach den europäiſchen Ländern ſei,
im ganzen genommen, geringer als in der Vor
kriegszeit, wobei den Hauptausſchlag der Rück
gang der Ausfuhr nach Rußland und
Frankreich gebe. Betrug die Ausfuhr nach
dieſen Ländern in der Vorkriegszeit etwa 1,7
Milliarden, ſo weiſe ſie jetzt einen Rückgang um
1,2 Milliarden auf. Die Ausfuhr nach den
übrigen Ländern Europas zeige kein einheitliches

Bild. Die wartung hängen mit dem ver-
ſchiedenartigen Konjunkturverlauf und den Wäh
ehe nes eir'g uſammen. Jn manchen Be-
ziehungen zeige ſich die günſtige Wirkung
unſerer Kuh vach ier Ler by
Die Ausfuhr nach Aſien ſei dagegen in ſtän-

diger Steigerung begriffen und habe den Vor-kriegsſtand überſchritten Ebenſo nehme die Be

deutung der großen afrikaniſchen Gebiete für
unſere Ausfuhr andig zu.

Die Gründe für die an ſich ſchleppende Ent
wicklung unſeres Exports liegen in dieſen er-
wähnten Wandlungen des Welthandels ſowie in
der unſicheren Lage, die immer noch auf dem
Weltmarkte herrſche. Vor allem in dem überall
ſteigenden Handelsprotektionismus. So wir
auch darum gekämpft haben, unſer Handels
vertragsſyſtem zum Abſchluß zu bringen, ſo ſind
wir immer noch vom Ziele entfernt und haben
noch derartig ſchwere Aufgaben, wie die Handels
verträge mit Polen, r und der Tſchecho
ſlowakei, vor uns. Neben zäher Fortſetzung unſererbeſonderen Verhandlungen erhoffen wir auch eine

gewiſſe Erleichterung der allgemeinen handels
politiſchen Lage durch die im Mai dieſes Jahres
zuſammentretende

Weltwirtſchaftskonferenz.
Niemand erwarte von ihr ſofortige praktiſche

es für die Beſeitigung der Handelshemmniſſe.
nnoch werde die Arbeit der ren

Sachverſtändigen der Weltwirtſchaft von Einfluß
auf die wirtſchaftspolitiſche Einſtellung der Völker
und auf die Führung der Handelsvertragsver-
handlungen im Sinne der Wirtſchaftsſolidarität
und welt wirtſchaftlichen Verflechtung, nicht zuletzt
auch auf die weiteren welt wirtſchaftlichen Arbeiten
des Völkerbundes ſein. So wenig befriedigend
im ganzen auch unſere handelspolitiſche Lage zur
zeit ſein möge, ſo werde die Reichsregierung es
dennoch nicht verantworten können, Aenderung
der Methoden und Schaffung eines neuen Zoll-
tarifs in nächſter Zeit vorzuſchlagen. Die Ein
bringung eines

neuen deutſchen Zolltarifs,
wie es im Reichstag gefordert wird, ruft im
gegenwärtigen Augenblick nur noch größere Ver-

'wirrung und das Gegenteil des erſtrebten Er-
folges hervor.

Ueber die Geſtaltung der

Agrarzölle
für die Zeit nach dem 31. März 1927 werde die
Reichsregierung in den allernächſten Tagen eine
Vorlage einbringen.
die neuen Wege, die zum Zweck der Export
ſteigerung Ueberſchritten worden ſeien, auf die
Garantieleiſtung für ſogenannte Ruſſenkredite,
auf die Exportkreditverſicherung in ihren verſchie-
denen Formen, auf die Vergebung von Darlehen
an deutſche durch den Kriegsausgang geſchädigte
Exportfirmen und auf die Bereitſtellung von Aus
fallbürgſchaften für Exporte, vor allem nach dem
Südoſten Europas. Dem Auslande gegenüber,
wo gelegentlich Verwunderung über dieſe finan-
ziellen Anſtrengungen des Reiches laut werde,
müſſe betont werden, daß es ſich hierbei um Maß-
nahmen handele, die auch andere Staaten, nur in
weit größerem Umfange, zur Förderung ihres
Handels träfen, und daß gerade die beſondere
Schuldnerlage Deutſchlands uns zwinge, den Ex
port zu entwickeln, um zur Bezahlung unſerer
Schulden den Ueberſchuß unſeres Außenhandels
zu erreichen, der nach dem Gutachten der Dawes-
Sachverſtändigen allein zur Zahlung von Repara-
tions-Annuitäten geeignet iſt.

4. Der Staat habe in der jüngſten Vergangen-
heit dadurch in die Wirtſchaft eingreifen müſſen,
daß er notleidenden Zweigen oder Einzelunter-
nehmungen ſeine Unterſtützung gewährte. Jm
ganzen werde aber das Maß dieſer

Staatshilfe
in der Oeffentlichkeit ſtark überſchätzt. Die ſo ein-
geleiteten Kreditaktionen hätten im weſentlichen
die von ihnen erwarteten wirtſchaftlichen und
politiſchen Ziele erreicht, ohne daß eine Gefähr-
dung der Forderungen des Roiches aus der Hin-
gabe der Gelder zu befürchten ſei. Sollten noch
weitere Subventionsmaßnahmen der Reichs-
regierung notwendig werden, ſo würden ſie ſich
nur auf den Richtlinien bewegen, die der Haus-
haltsausſchuß des Reichstages im vergangenen
Herbſt aufgeſtellt habe. Mit beſonderer Sorge
müſſe ſich der Staat des Handwerks und
des mittelſtändigen Gewerbes an-
nehmen. Das mittelſtändiſche Gewerbe im allge-
meinen iſt zweifellos in gefährdeter Lage. Die ge-
waltige Zunahme der kleinen Betriebe, die die
Gewerbeſtatiſtik für 1925 aufweiſt, die Kapital-
zuſammenballungen mit ihrer übermächtigen
Wirtſchaftskraft ſind ebenſo große Gefahren wie
das Sinken der Kaufkraft von gerade für das
mittelſtändiſche Gewerbe wichtigen Bevölkerungs-
ſchichten und die im Gefolge der Arbeitsloſigkeit
überall eindringende Schwarzarbeit.

Wolle man die Wirtſchaftspolitik des Rei-
ches auf eine Formel bringen, ſo könne man
ſagen, die Wirtſchaftspolitik ſoll Kriſen vor
beugen. den Wohlſtand fördern und dem deut-
ſchen Volk die Mittel verſchaffen, in Freiheit
ſeine Menſchheitsaufgabe zu erfüllen. (Beifall.)
Abg. Frau Bender (Soz.) geht von der Feſt

ſtellung aus, daß die Wirtſchaftskriſe in Europa
noch immer andauert. Anſtatt aber gegen die
durch den Weltkrieg verurſachten Störungen des
Wirtſchaftslebens anzukämpfen, ſehen wir überall
das Streben nach Abſperrung vom Auslande Für
das Reichswirtſchaftsminiſterium haben die
Wünſche und Forderungen der Unternehmer eine
weit größere Bedeutung als die Intereſſen der ge

Der Miniſter verwies auf

ſamten Wirtſchaft. Mittlere und kleinere Unter
nehmungen werden in großer Zahl aufgerieben,
nicht zuletzt infolge der Beleihungspolitik der
Reichsbank, bei der die Großunternehmungen vor
den kleinen begünſtigt worden ſind.

Auch wir wollen die Rationaliſierung, aber wir
verlangen, daß ſie ſich auf die geſamte Wirtſchaft
auswirkt.
Jede Rationaliſjerung iſt ſinnlos, wenn ihr nicht

eine Senkung der Warenpreiſe folgt.
Bleibt der Nominallohn unverändert, ſo muß

durch Senkung der Preiſe erhöhte Kaufkraft für
Konſumgüter hervorgerufen werden, ſo daß die
Geſamtkaufkraft des Volkes mehr wächſt als die
Verringerung der Kaufkraft bei den durch die
Rationaliſierung freigeſetzten Arbeitern. Erſt
dieſe Erhöhung der Geſamtkaufkraft führt zu ver
ſtärkter Nachfrage, zwingt zur Mehreinſtellung
von Arbeitern, ſie belebt nicht nur die Konſum-
induſtrien, ſondern auch die Produktionsmittei-
induſtrie. Dieſen Weg, der allein das gewaltige
Heer der Erwerbsloſen einſchränken kann, will
man nicht gehen. Die Regierung folgt in ihren
Maßnahmen den Forderungen der Unternehmer-
verbände, die keine Lohnerhöhung zugeſtehen
wollen, aber Mehrarbeit verlangen.

Während der Lebenshaltungsindex ſeit
1926 von 139,8 auf 144,6 geſtiegen iſt, erhöhte ſich
der Durchſchnittslohn der gelernten Arbeiter nur
von 44,98 M. auf 46,36 M., der der ungelernten
Arbeiter von 34,05 M. auf 34,44 M. Der Ar-
beitslohn hat ſich durch den Abbau der übertarif-
lichen Löhne und die Verſchlechterung der Akkorde
tatſächlich aber noch verringert. Hätten die Re-
gierung und die Unternehmer eine voraus-
ſchauende Wirtſchaftspolitik getrieben und die für
die Ueberwindung der Kriſe erforderliche Ent
faltung des inneren Maſſenabſatzes richtig einge
ſchätzt, ſo wäre mit allen Mittel die Steigerung
der Reallöhne gefördert worden. Es iſt aber
weder eine Senkung der Warenpreiſe noch eine
Steigerung der Arbeitslöhne durchgeführt worden.

Entgegen den Warnungen der Wiſſenſchaft
ſind zum Schutze der getreidebauenden Groß-
agrarier auch die Ge treidezölle weſentlich
erhöht worden. Auch jetzt noch ſollen die erhöh-
ten Roggenzölle aufrecht erhalten bleiben, obwohl
die Verſorgung der letzten vier Monate dieſes
Wirtſchaftsjahres durch Einfuhr vom Auslande
geſichert werden muß, weil die inländiſche Ernte
ſchon vollſtändig ausverkauft iſt.

Wie wenig ernſt es der Regierung mit dem
Kampf gegen die Kartelle iſt, zeigt die
Tatſache, daß das Reichswirtſchaftsminiſterium
die ihm gegebenen Vollmachten- nicht einmal im
Sinne der Preisſenkung ausgenutzt hat, wie das
beſonders deutlich das Beiſpiel der Kaliinduſtrie
zeigt, wo trotz verbeſſerter Lage die Preiſe weſent-
lich erhöht worden ſind.

Nur die Arbeiterſchaft iſt imſtande, das Ge
ſamtintereſſe der Volkswirtſchaft zu wahren, um
deswillen wird ſie kämpfen für eine produktive
Sozialpolitik durch Verkürzung der Arbeitszeit
und Steigerung der Kaufkraft, für einen Abbau
der Zollmauern, für die Steigerung des Exports
und für die Herſtellung des europäiſchen Gleich
gewichts, alſo für eine Steigerung der Maſſen
wohlfahrt gegen die Selbſtſucht der Kapital-
beſitzer. Beifall b. d. Soz.)

Abg. Dr. Reichert (Dnat.) bemängelt die
Tatſache, daß in der öffentlichen Hand ſich immer
mehr Betriebe anſammeln, die ihre behördliche
Autorität mißbrauchen. Es ſei ein untragbarer
Zuſtand, daß die unter ſchwerem Druck arbeitende
Wirtſchaft noch gegen ſolche Konkurrenz an
kämpfen müſſe. Die Ausführungen des Miniſters
über die Wirtſchaftslage im einzelnen treffen
durchaus zu. Die Erholung und Stabiliſierung
der Wirtſchaft ſei durchaus nicht einheitlich und
allgemein. Die Zeiten der Paſſivität der Handels-
bilanz ſeien noch nicht endgültig vorüber.

Wo aber bleibt der neue deutſche Zolltarif?
Die Kartelle haben durchaus nicht zu ſolchen Miß-
bräuchen geführt, wie behauptet wird. Es iſt
falſch, Kartelle und Monopole gleichzuſtellen.
Gegen die ſozialiſtiſchen Betriebe werden ſolche
Vorwürfe nicht erhoben. (Rufe bei den Soz.:
Stahlmonopol.) Das Stahlmonopol exiſtiert nur
in Jhrer Phantaſie. Der Kampf der Linken gegen
die Kartelle wird bedauerlicherweiſe mit klaſſen-
kämpferiſchen Argumenten geführt.

Wir wollen es nicht machen wie Muſſolini,

der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände
gleicherweiſe unter Vormundſchaft des Staates
ſtellt. Wenn Sie die Kartelle, z. B. das Kali-
abkommen, den Stahlpakt, unter die Kontrolle
des Völkerbundes ſtellen, dann machen Sie die
deutſche Wirtſchaft von den anderen Staaten ab-
hängig. Beifall rechts.)

Abg. Schlack (Zentr.): Das Ausland beurtoilt
unſere wirtſchaftliche Lage viel zu günſtig. Unſere
Ausfuhr ſteht noch immer um 35 bis 40 Proz.
hinter derjenigen von 1914 zurück. Manche Zölle
des Auslandes bedeuten geradezu eine Sperre für
deutſche Waren.

Abg. Albrecht (D. Vp.): Wir ſtimmen der
Wirtſchaftspolitik der Regierung zu und erblicken
darin nicht wie Frau Sender eine Jntereſſen-
politik. Die Vorwürfe, daß die Arbeiter allein
die Laſten der Rationaliſierung getragen hätten,
ſind unberechtigt. Auch der Bericht des General-
agenten enthält die irrige Behauptung, die Ratio-
naliſierung habe bisher nur eine geringfügige
Aenderung in den Preiſen herbeigeführt. Der
Jndex der Jnduſtrieſtoffpreiſe beweiſt, daß dieſe
erheblich unter den Friedensrealpreiſen liegen,
trotzdem die Jnduſtrielöhne die Friedenslöhne
ſiberall erreicht und größtenteils überſchritten
haben. Unſer ganzes Volk hat das größte
1 Jntereſſe an der Rationaliſierung. Sie iſt

das einzige Radikalmitte, während es ſich bei
allen anderen Maßnahmen, insbeſondere beim
Arbeitsbeſchaffungsprogramm, nur um Palliativ-
mittel handelt.

Abg. Koenen (Kom.): Man wir
niſten vor ſie r eden zum Fenſter hinaus.
Wenn man dieſen Saal anſieht (das Haus iſt
ehr ſchwach beſucht), ſo muß man ſagen,
aß hier auch von anderen Seiten Reden zum

den Kommu-

Fenſter hinaus gehalten werden. Die Banken ha
ben große Gewinne gemacht, den Bank-Königen
geht es ſehr gut; über zehn Prozent Dividende
iſt die Regel, aber die Jnduſtrie iſt ſchwach. Die

roßbanken haben auch die Ausbeutung der Ko
lonialländer wieder begonnen. Die Vertruſtungen
zeigen, wie feſt die Mächtigſten immer zuſammen

ten. Ein Sechſtel der Aktiengeellſchaften verfügt über zwei Drittel des Geſamt-
aktienkapitals. Trotz dieſer Zuſammenballung des
Großkapitals bekommt der Stahltruſt noch vom
Reich Subventionen, unter dem Vorwand, daß die
Arbeiter weiterbeſchäftigt werden können. Die
Rationaliſierung geht e Koſten der Arbeiter.
n der Kaliinduſtrie beſteht dazu noch der z
kundentag weiter, dazu auch Sonntagsarbeit, ſo

daß Arbeitswochen von 80 bis 90 Stunden vor-
kommen. Aber immer noch wird der Schwindel
betrieben, daß die Lohnerhöhung die Preiſe c
ſteigert habe. Jnfolge dieſer Ausbeutung hat ſich
die r ankenziffer vom April verdoppelt im De
zember.

Abg. Meyer Berlin (Dem.): Durch den Re
gierungswechſel iſt die Spitze des Reichswirtſchafts-
miniſteriums nicht berührt worden. Aber hohe
Achtung wir der Perſon des Miniſters Curtius
entgegenbringen, ſo haben wir doch ſchon als Re
gierungspartei ſeiner ſachlichen Politik

erhebliche Bedenken
entgegenſtellen müſſen. Sie richteten ſich weniger
gegen das, was er tat, als g en das, was er
unterließ. Jn der Außenhandelspolitik iſt man
dem Ziele einer Verſtändigung mit den europä-
iſen Staaten über die Abtragung der Zollmauern
um keinen weſentlichen Schritt nähergekommen.
Jn der inneren iſt der ſogenannten kalten Sozialiſierung in keiner Weiſe
entgegengewirkt worden. Auf dem Gebiete des
Kartellrechts iſt nichts Durchgreifendes geſchehen,
obwohl die gewaltigen Veränderungen der Struk-
tur der deutſchen Wirtſchaft im Vorjahr eine
Reform ſowohl im Sinne einer verſtärkten Kon-
trolle der Kartelle durch das Reich und der Ab
wehr von Auswüchſen zum Schutze der Verbrau-

r wie greß andererſeits im Sinne einer grö-
ßeren Rechtsſicherheit für die Kartelle dringend
erheiſcht hätten. Dieſe
Jnaktivität der wirtſchaftlichen Fentral

inſtanz des Reiches
macht es auch erklärlich, daß in den Richtlinien der
neuen Regierung von Wirtſchaftspolitik überhaupt
nicht die Rede war. Erſt nach ſehr energiſchen
öffentlichen Hinweiſen iſt dieſe Lücke im Re-

r ausgefüllt worden. Wir begrüßen das Bekenntnis des Regierungsprogramms
zur Exportförderung. Wir haben aber nicht ohne
weiteres das Vertrauen, daß den Worten der Re
gierung ihre Taten entſprechen werden.

Wir werden uns mit allen parlamentariſchen

Mitteln d ad teines Jolltarifgeſetzes wehren. Wir find über die
Verlängerung der im henen negtrag ſeſthefe
Agrarzölle keineswegs befriedigt. Dieſes kurz-
friſtige Proviſorium iſt ein Zeugnis für die

Unzulänglichkeit unſerer Außenhandelspolitfk.
Unabhängig hiervon iſt unſere Forderung nach
einer baldigen Suspenſion der Futtermittelzölle.
Wir halten es jedoch gegenüber dem ſozialdemo
kratichen Antrage auf Suspenſion des Roggen-
zolles für wichtiger, wenn durch die Suspenſion
der Futtermittelzölle die Einfuhr der Futtermittel
verbilligt und mehr Roggen der menſchlichen Er-
nährung zugeführt wird.

Abg. Rauch (VBayer. Vp.) fordert Steigerung
des Konſums durch herabgeſetzte rei Er
zwingung dieſer Preiſe durch die Organiſationen.
Der Mittelſtand müſſe den Pauehenigen
Gedanken herausheben aus der vereinsmeieriſchen
Enge zur großen Richtſchnur gemeinſamen Han-
delns.

v Drewitz (W. Vgg.) hebt hervot, für die
große Maſſe des Mittelſtandes ſei die Lage noch
enau ſo trübe wie vor zwei Jahren. t ſeſogar drauf und dran, die wirtſchaftliche Freiheit

immer mehr zu untergraben.
Hierauf vertagt ſich das Haus auf Dienstag

2 Uhr: Fortſetzung der Beratung des Wirtſchafts
haushalts, Landwirtſchaftshaushalt.

Kanalfragen.
Jn der Abendſitzung des Haushaltsausſchuſſes

des Reichstages wurde die Beratung über die
Kanalfragen fortgeführt.

Staatsſekretär Dr. Gutbrod erklärte, daß der
geſamte Keoſtenaufwand für alle teils begonnenen,
teils durch das Reichsverkehrsminiſterium projek-
tierten Kanalſtrecken ſich für die nächſten zehn
Jahre auf insgeſamt

650 Millionen Reichsmark
belaufen würde. Von dieſer Summe würde un-
gefähr die Hälfte auf neue Kanalſtrecken, die an-
dere Hälfte auf bereits in Angriff genommene
Kanalſtrecken entfallen.

Die 2

fordern, das heißt auf 10 bzw. 15 Jahre verteilt,
180 bzw. 120 Millionen Reichsmark jährlich.

Für den Luftverkehr ſeien 1926 insgeſamt
t1 Millionen Reichsmark bewilligt und 1927 ins
geſamt 36 Millionen angefordert

eine überſtürzte Verabſchiedung

Man ſei

n

Anpaſſung unſeres Landſtraßennetzes an
die Anforderungen unſeres modernen Automobil-
verkehrs, die im weſentlichen den Ländern obliegt,
würde insgeſammt 1800 Millionen Reichsmark er
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Unterſchiede in de
Reichsbahn Geſellſchaft und des Reichsverkehrs

Groß (Zente.) ſtellte die nd alt n
n beiden Denkſchriften der

miniſteriums einander gegenüber. Die Reichsbahn
habe den Nachweis der Leiſtungsmöglichkeit für
den Transport von Maſſengütern angeſichts der
fortſchreitenden techniſchen Vervollkommnung, auch
bei Verkehrshochkonjunktur, erbracht. r die
Reichsbahn kämen nur die Zugsleiſtungskoſten in
Frage, während die Kanäle größere Baukoſten
verſchlingen würden.

ir werden, ſo erklärte Redner, dem

Ausbau des Mittellanökanals
nur zuſtimmen, wenn die dadurch beſonders hartſerührien Grenzgebiete im Weſten und Oſten vex-

kehrspolitiſch endlich anders berückſichtigt werde
Redner ne r von faſt allen Parteien
mitunterſtützte Entſchließung für die neuen Kanal-
pläne vor, wovon die angefangenen Projfekte nicht
berührt werden ſollen:

„Die e r wird erſucht, mit derDeutſchen Reichsbahn- h wegen Klärung
und poſitiver Abmachungen umſtrittener Verkehrs
probleme in Verhandlungen treten, ſowie im
Sinne der Dentſchrift des Reichsverkehrsmini-
ſteriums vom Februar 1927 (Seite 16)
1. ob und inwieweit ein weiterer Ausbau von
r oder Eiſenbahnen vorgenommen
werden ſoll;

2. in welcher Weiſe den r beſonders
hart bedrohten Grenzgebieten auf verkehrspoli-
tiſchem Gebiet beſchleunigt und wirkungsvo
holfen werden kann;

3. ob beſtimmte Zuſicherungen von der Reichs
bahn bezüglich der künftigen Tarifgeſtaltung,
insbeſondere bei großen kanaltransportfähigen
Maſſengütern, im Sinne einer allgemeinen Ver-
billigung derſelben, gegeben werden können. Dieſe
Perhandlungen ſind zu beſchleunigen und dem
Reichstag nach ſeinem Wiederzuſammentritt von
dem Ergebnis Mitteilung zu machen.“

Die Reſolution wurde vom Haushaltsausſchuß
angenommen.

ge

Abg. Wieland (Dem.) wies darauf hin, daß die
Erfahrungen, die man in Süddeutſchland mit der
Tarifpolitik der Reichsbahn gemacht habe, zum
größten Mißtrauen nötigten. Man könne ſich un
möglich auf Gnade und Ungnade der S
ausliefern und auf Kanalbauten verzichten. R
ner befürwortete dann den Bau des Neckarkanals.
Abg. Dr. Gildenmeiſter (DVp.) hielt es für

richtiger, wenn bei einzelnen Jnduſtriezweigen
eine Transporttarifverbilligung durch direkte
Reichsſubventionen erzielt werde, als wenn das
Reich viele hundert Millionen Reichsmark in
Kanalprojekte hineinſtecke, die ſpäter doch nicht
rentierten.

Abg. Creutzburg (Komm.) war der Anſicht, daß
aus volkswirtſchaftlichen Gründen das Kanalpro-
gramm der Regierung durchgeführt werden ſolle.

Abg. Sinn (Ztr.) betonte, daß für das Aachener
Gebiet die Frage nicht laute: Kanal oder Eiſen
bahn, ſondern nur: Deutſcher Kanal oder hollän
diſcher Kanal.

Abg. Dr. Cremer (DVp.) wies darauf hin,
daß die Vorteile aus einer Verbilligung der
Eiſenbahntarifierung, die aus den Verhandlungen
wiſchen dem Reichsverkehrsminiſter und der

Eiſenbahnverwaltung herauskommen könnten, ſich
ſtets ſofort zeigen würden. Dagegen würden evtl.
Vorteile aus den Kanalbauten ſich erſt in ſpä
terer Zeit, vielleicht erſt in Jahrzehnten, zeigen.

Ein Spatz in der Hand ſei beſſer, als die
Taube auf dem Dache.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Koch
betonte, daß die r lsafuchegtt die ſelbſtver
ſtändliche Vorausſetzung für Kanalbauten ſei;
vorher trete das Verkehrsminiſterium für neue
Kanalbauten nicht ein. Die Reichsbahn habe ſich
entwickelt, doch ſeien z. B. die Großgüterwagen
noch nicht in nötiger Zahl da, um überall die
Tarife zu fenken und die Verkehrsbedürfniſſe zu
befriedigen. Der Miniſter warnte vor Vertrags-
bruch. Die Prüfung w. vor Abſchluß der
Staatsverträge erfolgen. Alle Fragen werden im
Anſchluß an die Denkſchrift des Miniſteriums ge-
prüft werden. Die Reſolution begrüße er.

Kritik an den
Der Verkehrsausſchuß

und der Haushaltsausſchuß
des Reichstages hielten am 77
unter dem Vorſitz des Abg. Giesberts (Ztr.
eine gemeinſame Sitzung ab mit der Tages
ordnung:

Ausſprache über Kanalfragen.

Niniſterialrat Hoebel gab eine Ueberſicht über
die Anforderungen der Reichsregierung für

bereits im Etat verzeichnet
ſich daran ſchließenden von

ntereſſenten aufgeſtellten Pläne. egierungs
uvorlagen ſind: Mittellandkanal, die Rhein-

Main-Donau-Verbindung, die Neckarkanaliſierung,
der Jhle-Plauer-Kanal, gen amHohenzollern- und Oder-Spree-Kanal, Kanal

Peſel-Datteln, HammLippſtadt, Küſtenkanal und
die Bauten an der Oder mit der Ottmachau-Tal-
ſperre. Die Waſſerſtraßenverwaltung ſei mit

rn und Anforderungen geradezu überſchüttet
worden.

Vom Mittellandkanal konnten einſchließlich
des ſogenannten Südflügels Bauten in Höhe
von 363 Mill. M. ausgeführt werden, von denen
242 Millionen das Reich aufzubringen habe.
Anderes ſei zurückgeſtellt.

Vorſitzender Abg. Giesberts (ZJentr.):
Reichsbahngeſellſchaft behaupte, ſie könne
Kohlenlieferungen ſchneller und ebenſo umfang
reich bewältigen wie die lanten Kanäle. Hier
37 Behauptung gegen Ausſchlag-
gebend ſeien aber ſchließlich die Tarife.

Abg. Dr. Cremer (DVp.) ſtellt in den Vorder-
grund ſeiner Betrachtungen die finanzielle Be

laſtung, die das Reich durch dieſe Pläne erfahre.
Zunächſt müſſe immer geprüft werden, ob dieſe
Auge n wirklich werbender Natur ſind.

as die Fortſetzung des Mittellandkanals be
treffe, ſo verkenne er nicht, daß das Stück Peine
bis Magdeburg das Mittelſtück in der Verbindung
von Oſt nach Weſt bedeute. Auch bezüglich des
Mittellandkanals ſeien ja bekanntlich einſtige
Befürworter unter den veränderten Verhältniſſen
zurückhaltendex geworden.

Abg. Schlack (Zentr.) bemerkt, zurzeit ſcheine
ihm durch das deutſche Volk eine

Kanalpſychoſe
zu gehen, von der er auch das Miniſterium nicht
ganz frei halte. Es gehe nicht an, daß womöglich
das verfügbare Geld im Jnnern des Reiches ver-
baut und für die Grenzgebiete nichts übrig gelaſſen
werde.

Abg. Schumacher (Soz.) wies darauf hin, daß
der Streit zwiſchen ürwortern und Gegnern
der Weiterführung einer großzügigen Waſſer-
ſtraßenpolitik in letzter Zeit an Schärfe außer
ordentlich zugenommen habe. Starke Uebertrei-
bungen ſeien auf beiden Seiten feſtzuſtellen. Die
Sozialdemokratie c ſtets für einen großzügigen
Ausbau der Verkehrswege und Verkehrsmittel.

Abg. Klönne (Dnat.): Daß 75 Proz. der auf
Waſſerſtraßen transportierten Güter aus Stein-
kohlen, Erzen, Erden und Getreide beſtehen, gebe
Hinweiſe für die Richtung der etwa erſt zu ſchaf-
fenden Kanäle. Neue Kanäle dürften aber nicht
etwa nur gebaut werden, um beſtehenden Kanälen
Konkurrenz zu machen.

Abg. Dietrich-Baden (Dem.): Ganz könne man
daher die Waffe des Kanalbaues nicht aus der
3 eben. Der Kanal Hamm-vLippſtadt ſei
berflüſſig und die Regierung möge ſagen, wie

Preußen ſich zu dieſem Kanal ſtellt.
Abg. Engberding (DVp.): Die Führer der

Landwirtſchaft, wie Herold und v. SedlitzNeu-
kirch, ſeien aus Gründen der Melioration für die
Kanäle eingetreten, ſo z. B. im Preuß. Landtag
für den Lippe-Seitenkanal bis Lippſtadt.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Koch
erklärte, daß er, als er ſein Amt angetreten habe,
vielfach von Kanalfreunden und Kanalfeinden
aufgefordert worden ſei, ſeine perſönliche Stel
lungnahme bekanntzugeben. Er habe dies zu
nächſt abgelehnt, denn er wollte zuerſt wiſſen,
welche von den Kanälen nicht mehr Projekte,

Diedie

Kanalbauten.
ſondern beſchloſſene Tatſachen ſind. Gegenüber
den Kanalbauten ſei in der Oeffentlichkeit eine
kritiſchere Stimmung eingetreten. Deshalb ſei
der Miniſter nicht mehr in der Lage, neuen
Wünſchen ohne weiteres nachzugeben. Aber be-
züglich der in den Staatsverträgen vereinbarten

Staatsſekretär a. D. des Auswärtigen Amts
von Kühlmann

wurde in Berlin von einem Motorrad überfahren
und erlitt einen ſchweren Schädelbruch.

Kanalbauten dürfe das Steuer nicht ſtändig
herumgeworfen werden. Die Länder müßten das
Gefühl haben, daß einmal getroffene Abmachun-
gen auch gehalten werden.

Es ſei nicht zu verkennen, daß
gegenüber der Reichsbahn ſtarkes Mißtrauen

Platz greife. Der Miniſter erklärte weiter, daß
ſelbſtverſtändlich die Reichsbahn in keiner Weiſe
vernachläſſigt werden dürfe; denn ſie werde auch
dann Hauptverkehrsmittel bleiben, wenn das
deutſche Kanalnetz weiter ausgebaut worden ſei.
Angeſichts der abgeſchloſſenen Staatsverträge
bitte er jedoch den Haushaltsausſchuß, die im
Etat vorgeſehenen Mittel für die Kanalbauten
zu bewilligen.

Da der Ausſchuß die Beratungen über die
Kanalfragen auf jeden Fall erledigen will, ver-
tagte er ſich vor Beginn der Plenarſitzung auf
eine Abendſitzung, die wahrſcheinlich bis ſpät in
die Nacht hinein dauern wird.

Vachtſitzung.

Abg. Groß (3Z.) fragte nach dem Stande dertag über die Verwaltung der Reichs-
waſſerſtraßen.

Min.-Dir. Staſch ſtellte feſt, daß der Staat s
gerichtshof zugunſten des Reichs
entſchieden habe und die reichseigene Ver-
waltung für das Natürliche erklärt habe. Das
Reichsverkehrsminiſterium hat den Organiſations-
plan und den Geſetzentwurf bereits aufgeſtellt,
die aber das Kabinett noch nicht paſſiert haben.

Abg. Dr. Cremer (DVp.) regte an, die ein-
ſchlägige Poſition zu kürzen, denn das Reich er-
warte doch Erſparniſſe, die in die Millionen
gingen.

Min.-Dir. Staſch erklärte es für richtig, daß
die reichseigene Verwaltung weſentlich billiger
ſein würde.

Angenommen wird eine Reſolution des Abg.
Mollath (WVgg worin die Reichsregierung er
ſucht wird, bei Vergebung von Aufträgen, ins-
beſondere bei Bauarbeiten, das ortsan-
ſäſſige Handwerk und das Gewerbe
in größerem Umfange unter Aufteilung der Auf-
träge in möglichſt kleinere Loſe zu berückſichtigen.

Der Steuerausſchuß des Reichstags nn amMontag bei e des
miniſters, des preußiſchen Finanzminiſters u
r Ländervertreter die Beratung der

ebergangsregelung des Finanzausgleichs.

Miniſterialdirektor v. Sichart (Sachſen) wandte
ſich in längeren Ausführungen gegen den Antrag
der Regierungsparteien, nach dem aus dem Auf-
kommen an Einkommenſteuer, Körperſchaftsſteuer
und Umſatzſteuer in den beiden Jahren der Ueber

ngsregelung je ein Betrag von 450 Millionen
eichsmark nach dem Umſatzſteuerſchlüſſel verteilt

werden ſoll. Dieſe neue Vorſchrift Ledeute ſtaats
den erſten Schritt zur Einführung eines

Laſtenausgleichs unter den Ländern zu Laſten der
Länder und nehme den Ländern den Reſt ihrer
Selbſtändigkeit und drücke ſie auf das Niveau von
Gemeinden herab.

Der Vertreter u Staatsrat Lipp-mann, erklärte, daß ſein Staat durch die Vor
ſchläge der Regierungsparteien 3,6 Millionen M.
verlieren würde. n würde 4,5 Millionen,Bremen n e5* 1 Million verlieren. Gewinnen
würden in erſter Linie Bayern über 3 Mill.
und Preußen ungefähr 2 Millionen. t
Der preußiſche Finanzminiſter Dr. Göpker

Fſſhoff
teilte die grundſätzlichen Bedenken Sachſens über
die Verteilun reußen hat durch die SenkungBee Erhöhung des Wohnungsgeldes
anläßlich der Mietſteigeruag, Beſeitigung des Zu
erk zur Grunderwerbsſteuer und durch etwaige

n der Getränkeſteuer eine Minder-einnahme bei Staat und Gemeinden von 156 Mill.
Dem ſteht S gegenwärtigen Faſſung des
Finanzausgleichs nur eine Mehreinnahme von
52 Millionen Deshalb iſt die Er-wartung arf nd gebaut, daß etwa nach dem
neuen Finanzausgleich die Länder an eine ſtarke
h der Realſteuern herangehenkönnten. rotzdem hat Preußen ſchon die Ge-
werbeſteuer ermäßigt. Man muß aber dagegen
Front machen, daß etwa den Gemeinden die Ge
tränkeſteuer genommen wird. Die Getränkeſteuer
macht einen erheblichen Anteil der Gemeindeetats
aus; ſie r z. B. (in Prozenten des Auf
kommens der werbeſteuer) in Köln 21 Proz.
Breslau 46 Proz., Düſſeldorf 30 Proz., Königs
berg 36 Proz. und in München ſogar 70 Proz.
Wenn Sie die Getränkeſteuer beſeitigen würden,
vernichten Sie damit in ſehr vielen Jnduſtrie
gemeinden die Möglichkeit, die Gewerbeſteuer
herabzuſetzen.

Abg. Dr. Hertz (Soz.): Wir betrachten das Ver
Bayerns unter dem Geſichtspunkte, daß

yern bereit iſt ſeine ganze v rntnacziaufzugeben, wenn ihm dafür die Mittel geliefert
werden. ſeine aufgeblähte Verwaltung aufrecht-
zuerhalten. Jch kann mich den Bedenken Sachſens
und Hamburgs nur anſchließen. Es iſt bedauer-
lich, daß die Vorſchläge zum Finanzausgleich die
Zuſtimmung aller Regierungsparteien gefunden
haben. Mit der Begünſtigung Bayerns geht dieBegünſtigung aller Staaten mit agrariſchem
Charakter. Bei aller Anerkennung der Bedürf-
niſſe der Länder ſind wir nicht geneigt, die Jnter
eſſen des Reiches in den Hintergrund treten zu
laſſen und innen- und außenpolitiſch gleich a
Gefahren zu e Zum Schluß lehnt der
Redner die Beſeitigung der Getränkeſteuer ab.

Abg. Dr. Fiſcher-Köln (Dem.) lehnte namens
ſeiner Fraktion die Finanzausgleichsvorlage ab.
Es iſt dabei feſtzuſtellen ein Ab weichen von
den Tendenzen der Weimarer Ver-
faſſung. Wir ſehen in dem jetzigen
Vorgehen nicht nur den Weg zum
Föderalismus, ſondern zu einem
engſtirnigen Partikularismus. Wir

keine ausreichende Begründung für die
Vertagung des endgültigen Finanzausgleichs.
Zum mindeſten müſſen wir doch über das Zu-
ſchlagsrecht der Länder und Gemeinden zur Ein-
kommen und Körperſchaftsſteuer Beſcheid wiſſen!
Zum Schluß begründete der Redner einen demo-
kratiſchen Antrag auf Senkung der Einkommen-
und Lohnſtever, beginnend mit einer Senkungvon 10 on 8 Proz., beſonders ſchützend die Jnter

eſſen des Mittelſtandes und endend bei einem
Steuerſatz von 35 Proz.

Abg. Becker Heſſen (D. V. P.): Wir betrachten
die Dinge nur als proviſoriſche Regelung der

J Reich und Ländernür zwei hre. enn Herr Dr. Fiſcher in der
Regierungskoalition ſäße, würde er auch ſeine
Forderungen etwas abbiegen laſſen müſſen. Für
die Senkung der direkten Steuern werden wir
nach wie vor mit Jhnen (zu den Demokraten)
fechten. Man kann, ohne irgendwelche Vorwürfe
erheben zu wollen, doch wohl ſagen, daß nicht al
Länder völlig ihre Lage dem Reiche offen dar-
ſtellen, wie dies für den endgültigen Finanz-
ausgleich notwendig wäre.

Pikant iſt bei den Erörterungen über die
Garantie, daß der demokratiſche Reichstags
abgeordnete Dr. Fiſcher die Summe von 2,6
Milliarden als zu hoch hekämpft, während der
demokratiſche preußiſchen Finanzminiſter Dr.
Höpker-Aſchoff erklärt, Preußen käme dabei noch

zu kurz.
Wir wollen gewiß nicht die Selbſtändigkeit der

Länder auf dem Wege über die Einnahmen be-
ſchneiden. Weite Kreiſe der Bevölkerung, die an
ſich für die Selbſtändigkeit der Länder eintreten,
kommen aber dazu, dieſe ihre Auffaſſung zu revi-
dieren, wenn ſie ſehen, daß einzelne Länder nur
noch durch Zuweiſungen aus der Reichskaſſe, die
ihre eigenen Steuereingänge weit überſchreiten,
exiſtieren können Die Länder ſind ja
try? keine großen politiſchen Ge-

ilde mehr, ſondern nur noch große
Verwaltungskörper.

Wir haben ſeinerzeit nach ſehr reiflichen Er
wägungen bereits die Aufhebung der Getränke-
ſterer beſchloſſen. Nachdem nun heute dieſer Be
ſchluß durchgeführt werden ſoll, kommen die
Ländervertreter und wollen erreichen, daß dieſe
Maßnahme unterbleibt. Die beſten Steuern ſind
ja bekanntlich die, bei denen das Hinterziehen

Weiterberatung Dienstag.

Der Kampf um den Finanzausgleich.
Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler:

Die bis rig beſondere rür die die Länder kämpften, iſt weggefallen. Der
eichsfinanzminiſter hat ſich gegen ihre Wieder

aufrichtung, die ernſtlich erſtrebt wurde, durchaus
mit Erfolg gewehrt. Das bedeutet für die Reichs
kaſſe eine Erſparnis von 180 Millionen. Weiter

die Forderungen, den Ländern 90 Proz. aus
er Einkommenſteuer zu überweiſen, nicht berück

ſichtigt. Wir haben die Quote von 75 Proz. auf-
rechterhalten, die ſeit 1925 gilt. Die Dinge ſind
alſo doch nicht wie ſie in den 4 agen,
auch ohne jede Rückſichtnahme auf die Wirkung in
dem ſchlecht unterrichteten Auslande, in einem ge-
wiſſen Teile der Preſſe behandelt worden Kind.
Solche falſchen n müſſen ſich irgend-
wie auswirken, und die Koſten einer ſo wilden
F. riagitation trägt dann das ganze deutſche
olk.

Wenn man die Dinge ſo hinſtellt, als ob nu.
geradezu eine Verſchleuderung der Reichsgelder
ſtattfinde zugunſten weniger Länder, dann
nenne ich das nicht Wahrung der Reichsinter-
eſſen, ſondern dann iſt dies etwas ganz anderes.
(Zuſtimmung bei den Reg.-Parteien.)

Wir haben eine Geſamtgarantie von 2,6 Mil
liarden übernommen, weil wir glauben, es ver
treten zu können, das Erträgnis der Einkommen-
ſteuer jetzt ſchon feſt anzufaſſen. Jn vergangenen
Jahren hatte man mit niedrigeren eber
weiſungen gerechnet, und dann ſind die höherenUeberweiſungen erſchienen; alle Länder und
Gemeinden hatten überplanmäßige
Einnahmen in beträchtliche m m
fang, mit denen ſie ohne Rückſicht
auf ihre Parlamente arbeiten konn-
ten. Heute wiſſen wir, daß der Rahmen über die
2,6 Milliarden hinaus kaum wird weitergeſpannt
werden können. Alle Länder ſind nun verpflichtet,
auf der Baſis dieſer Geſamtgarantie ihre Etats
einzuſtellen.

Wir ſind ad endlich einmal aus der Phaſe
des Redens über eine Senkung der Realſteuern
eingerückt in die andere, wo gehandelt wird.
(Zuſtimmung bei den Reg.-Parteien.)
Wir haben vorgeſehen, daß am 1. Oktober ein

Rahmengeſetz über die Grundſteuer und die Ge-
werbeſteuer und über die re heraus
kommt; ſelbſtverſtändlich ſoll ieſes Geſetz nicht
die Tendenz der Verewigung der bisherigen
Steuerſätze haben, ſondern die einer Herabſetzung.

Das ZJuſchlagsrecht für die Länder und Ge-
meinden T vorgefehen, und die r
et keine Veranlaſſung, davon abzurücken, obwo
e fich der Schwierigkeiten durchaus bewußt i

Herr Dr. Fiſcher vermißt nun ein Programm.
Jch weiß nicht, warum Herr Dr. F ſich

mit ſeinen Vorwürfen an mich wendet;
das Geſetz über den vorläufigen Finanzausgleich
nicht vorgelegt. Auch die frühere r
z keinerlei Programm über den endgültigen

inanzausgleich im Reichstag erörtert. ß ich
kein Programm dafür hätte, will ich damit nicht
ſagen. Wir müſſen volle Klarheit haben über den
Einnahmen- und Ausgabenbedarf der Steuer
gläubiger. Dazu brauchen wir Statiſtiken. Jch
bin aber nicht der Meinung, daß wir nun, wenn
ein beſtimmter Termin erreicht iſt und noch nicht
alle Statiſtiken vorliegen, deshalb alle weiteren
Arbeiten h müßten. Aber die Grund
n der Einheitswerte müſſen wir kennen. Wir

üſſen
eine rationaliſierte öffentliche Wirtſchaft

wenigſtens in einem gewiſſen Umfange haben.
Wir wollen in dieſem Jahre auch an die Arbeit
der Verwaltungsreform dere wir haben
bereits damit angefangen. er wenn ich auf
dieſem Gebiete öffentlich ein Programm entwickle,
dann iſt es alsbald erledigt, denn dann ſind die
Widerſtände derjenigen, die in die Verwaltungs
mühle hineingeraten, ſo groß, daß ein Erfolg
nicht mehr herauskommen kann. Wir brauchen
weiter aber

auch eine private Wirtſchaft,
die einigermaßen geſichert iſt. Jm Augenblick be
finden wir uns doch in einer ganz außerordent
lichen Umbildung und dazu noch in einer ganz
außerordentlich verliedenartigen Beurteilung
unſerer Wirtſchaftslage bin
daß der zweijährige proviſoriſche Finanzausglei
für die Wirtſchaft eine Ruhezeit bringt. Je
weiß die a beſtimmt, welche Beträge für
die nächſten zwei Jahre für ſie in Frage kommen.
Sie wird in wenigen Monaten erfahren, wie wir
uns die Milderung der Reallaſten denken, und ſie
kann dann auf zwei Jahre in Ruhe arbeiten. Das
zweijährige Proviſorium bedeutet aber auch für
Länder und Gemeinden eine Beruhigung. Auch
ſie wiſſen jetzt, daß es nicht von Jahr zu
möglich iſt, in den nächſten zwei Jahren aus dem
Reiche mehr herauszuholen.

Die Weiterberatung wurde dann auf Diens
tag vertagt.

r

Rundöfunkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Mittwoch, den 16. März.

Wirtſchaft. Unterhaltung und Belehrung: 10.05 Uhr:
Verkehrsfunk, Wetterdienſt und Schneebericht. 10.20
Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms. 10.25 Uhr:
Was die Zeitung bringt. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und
Vorausſage Deutſch u. Eſperanto) und Schneebericht.
12.00 Uhr: Proben aus den Neuerſcheinungen auf dem
Muſikalienmarkt. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1,15
Uhr: Preſſe- und Börſenbericht. 3.30--4 Uhr: Deutſche
Welle, Berlin. Prof. Dr. Amſel und Oberſchullehrer
Weſtermann: Einheitskurzſchrift für Anfänger. 4.30
bis 6 Uhr: Nachmittag für die Jugend. Rechenkunſt
ſtücke und Rechenaufgaben, mit einer Preis
aufgabe für die Kleinen. Unter Mitwirkung des Leip
ziger Rundfunkorcheſters Dirigent: Hilmar Weber. 6.05
bis 6,20 Uhr: Morſekurſus. 6,29--6,30 Uhr: Arbeits
marktbericht des Sächſiſchen Landesamtes für Arbeits-
vermittlung. 6.30-6.55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin.
Studienrat Friebel und Lektor Mann: Engliſch für An
fänger. 7.00--7.30 Uhr: Dr. Balzer-Dresden, Direktor
des Kunſtgewerbemuſeums Dresden: Bericht über die
internationale Kunſtgewerbe Ausſtellung in Leipzig.“
7,/30--8,00 Uhr Vortragsreihe: Fauſt“. 7. Vortrag.
Prof. Dr. Witkowski: „Fauſtdichter neben und nach
Goethe.“ 8.00 Uhr: Wettervorausſage, Schneebericht und
Zeitangabe. 8.15 Uhr: Hörſpiel: König Nicolo oder:
So iſt das Leben von Frank Wedekind. Spiel in dr
Akten mit einem Prolog. Einführende Worte und Spiel
leitung: Julius Witte. 10 Uhr: Preſſebericht und Sportkaum möglich iſt. unt. 10.15-12.00 Uhr: Tanzmuſik
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Einigung im Bankgewerbe.
Bei den Nachverhandlungen zur Beilegung

des Tarifkonfliktes im Bankgewerbe, die unter
dem Vorſitz von Regierungsrat Dr. Claſſen im
Reichsarbeitsminiſterium ſtattfanden, machte die-
ſer nach langen Beratungen einen Vermittlungs
vorſchlag, aus dem folgendes hervorgehoben ſei:

Der Manteltarif wird mit Wirkung bis zum
31. März 1928 wieder in Kraft geſetzt. Der
Reichsverband der Bankleitungen verpflichtet
ſich, ſeinen Mitgliedsfirmen die Ausſchüttung
eines halben Monatseinkommens als Sonder-
zzhlung im Dezember 1927 vorzuſchlagen. Die
girch den Schiedsſpruch vom 23. Februar vor
geſehene Urlaubskürzung wird teils aufgehoben,
teils gemildert. Jm übrigen bleibt der Schieds-
ſpruch abgeſehen von redaktionellen Aenderungen
unverändert und wird mit den oben erwähnten
Abweichungen zum Vertrag erhoben.

Dieſem Vermittlungsvorſchag haben der
Reichsverband der Bankleitungen, der Deutſche
Bankbeamtenverein, der Deutſchnationale Hand
lungsgehilfenverband und der Reichsverband der
Kaſſenboten zugeſtimmt, während der Allgemeine
Verband der Bankangeſtellten ihn ablehnte.

t n
Prehlitzer Braunkohlen A.G.

15 Prozent Dividende wie im Vorjahre.

Jn der Bilanzſitzung des Aufſichtsrats der
Prehlitzer Braunkohlen A.G. in Meuſelwitz ge
langte der Abſchluß für das abgelaufene Geſchäfts-
jahr 1926 zur Vorlage. Hiernach beträgt der
Bruttogewinn rund 892 000 (853 000) RM. Nach
Abſchreibungen von rund 318 000 (283 000) RM.
und Zuwendung eines Betrages von 200 000 RM.
e im Vorjahre an den Rücklagefonds ſoll der

„Sff den 11. April 1927 einzuberufenden General
verſammlung die Verteilung einer Dividende
von 15 Prozent wie im Vorjahre in Vor-
ſchlag gebracht werden.

Der Jahresabſchluß des amerikaniſchen Stahl-
truſtes

weiſt die Umſätze für das Jahr 1926 mit
1 508 076 000 Dollar aus jegen 1 406 505 000 Doll.
für 1927 und 1263 711 000 Dollar für 1924. Die
Reineinnahmen ſtellten ſich auf 134 838 000 Dollar
gegen 109 452 000 Dollar in 1925 und 85 067 000
Dollar in 1924. Das Surplus bezifferte ſich auf
55 867 000 Dolla gegen 29 802 000 Dollar in 1925
und 24 256 000 Dollar in 1924.

Der Vorftgende der United States Steel Cor-
Gary, betonte bei Beſprechung des

rei des Unternehmens, daß der Um
fang des Auftragsbeſtandes und des Export
geſchäftes im letzten Jahre weſentlich höher
geweſen 7 al 1925. Der Abſatz nach
dem Auslande ſei der größte ſeit 1920.

Das Kohlenſyndikat iſt peſſimiſtiſch.
Jn der Mitgliederverſammlung des rhei-

niſch- weſtfäliſchen
am Sonnabend wurde die Marktlage recht ſkeptiſch
beurteilt. Es wurde nämlich wie folgt darüber
berichtet: Die letzten drei Monate erhalten ihr
Gepräge durch einen ſtarken Rückgang der
Förderung, die im November 430 000 Tonnen
arbeitstäglich betrug, im Februar nur noch 408 000
Tonnen; dementſprechend ſei der arbeitstägliche
Geſamtabſatz des Syndikats von 334 000 Tonnen
im November auf 288 000 Tonnen im er

vückgegangen. Das iſt die niedrigſte Ziffer ſeit
Juni vorigen Jahres. Die bisherigen Zahlen für
März zeigen weiter ſinkende Tenden z. Wir
haben eine ſobald nicht wiederkehrende Gelegen
heit zu höherem Abſatz unwiederbringlich verloren
und ſind außerdem geſchwächt in die Periode ein-
getreten, die, wie vorauszuſehen war, durch einen
verſchärften Wettbewerb gekennzeichnet iſt. Jm
Jnland bietet zwar der induſtrielle Beſchäftigungs-
grad zurzeit noch ein freundliches Bild. Für die
Zukunft liegt der Angelpunkt für den Ausland-
abſatz mehr in der Preis- und Sortenfrage, als in
der Mengenfrage, die in den vergangenen Monaten
die größte Rolle geſpielt hat.

R

Aufwertung von Induſtrieobligationen.
Eine neue Verorönung.

Die uneinheitlichen Entſcheidun-
gen der Spruchſtellen bei der Feſtſtellung
der Barablöſungswerte für Jnduſtrie-
obligationen haben vielfach Unwillen bei den
Gläubigern hervorgerufen. Solche Mißſtände
liegen beſonders in drei Punkten.

Erſtens haben ſich manche Schuldner geweigert,
während der Jnflation ausgeſprochene Anleihe
kündigungen auch nach der Stabiliſierung an
uerkennen. Sie verlangten vielmehr das Wieder

inkrafttreten der alten Tilgungspläne, die Rück
r bis weit nach 1932, vielfach bis

940 oder 1950 vorſahen. Wenn jetzt zur
Barablöſung

geſchritten wurde, beanſpruchten die Schuldner die
Berechnung des Zwiſchenzinſes (von zurzeit 725)
auf einen mittleren Fälligkeitstag berechnet, der
ebenfalls ſpäter als 1932 lag.

So hat e die Spruchſtelle in Celle für
die 1907er und 1914er Anleihe der Gewerkſchaft
Siegfried I in Vogelbeck einen Ablöſungswert auf
Grund einer derart langen Laufzeit feſtgeſetzt, ob
wohl die Anleihen 1923 gekündigt worden waren.
Auch die Spruchſtelle Naumburg hat mehrere
ſolche Entſcheidungen gefällt (u. a. für einige Kali-
gewerkſchaften des Burbach-Konzerns).

Bei der Zwiſchenzinsberechnung über1932 hinaus beſteht anßerdem die Unklarheit, ob

ſie überhaupt zuläſſig iſt, und wenn ja, ob für die
Zeit nach 1932 nicht ein niedrigerer Zwiſchenzins
anzuſetzen wäre als bis dahin. Der dritte Miß-

ten iſt ſchließlich die
indung der AWir haben ſchon häufig darauf h

nimmt die Reihe derartiger
en e kein Ende.ährend das Reichsjuſtizminiſterig m
bisher jede Stellungnahme zu den beiden letzt
genannten Uebelſtänden abgelehnt hat, iſt Sonn
abend in Uebereinſtimmung mit einer Reichs
gerichtsentſcheidung eine Verordnung
28. Februar 1927 erſchienen, die eine ſtrikte Aus
legung des Aufwertungsgeſetzes fordert. Danach

ndx die während der Jnflation ausgeſprochenen

Kündigungen wirkſam,
die Anſprüche alſo fällig, und ihre Bezahlung hat
in Uebereinſtimmung mit den allgemeinen Vor
ſchriften am 1. Januar 1932 und nicht ſpäter
zu erfolgen. Entſprechend kann der Zwiſchenzins
auch nur auf Anfang 1932 berechnet werden. Laut
Art. 2 der Verordnung ſind anderslautende
Spruchſtellenent ſcheidungen ent
ſprechend abzuändern, und zwar nach
Maßgabe des gegenwärtigen Zwiſchenzinſes.ie Aenderung kann durch den Vorſitzenden

der en erfolgen. Soweit allerdings der
Schuldner ſeine Gläubiger nach Maßgabe der ur-
ſprünglichen Spruchſtellenentſcheidung befriedigt
hat, behält es dabei ſein Bewenden. Die Ver-
ordnung iſt laut Art. 3 auch für die vor ihrem Jn
krafttreten erlaſſenen Spruchſtellenentſcheidungen
rückwirkend.

äufig unzureichende Abne ngewieſen, doch
Spruchſtellen
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Metallpreiſe in Berlin vom 14. März.

Elektrolytkupfer wire bars für 100 Kilogr.
(feſtgeſtellt von der Vereinigung für die
deutſche Elektrolytkupfer-Notiz).

Notierungen der Kommiſſion der Berliner Metallbörſe.
Metallpreiſe für 1 Kilogramm in R

Original-Hüttenrohzink im freien Verkehr
Remelted-Plattenzin k.
Original Hüttenaluminium (98---99 Proz.)

128,00

0,575—0.,585

in Blöcken, Walz- und Drahtbarren 2,10
do. in Walz- oder Drahtform (99 Proz.) 2,14

Antimon (KRegulus)d 1 10 15FeinSilber, ca. 900 fein 756,00--77,00

Berliner Produktenbörſe vom 14. März. Amt-
lich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten per 1000
Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogramm, in Goldmark.

„Weizen, märk. 267——270 Viktorigerbſen 48,00—63,00
Roggen, märk. 245--247 Kl. Speiſeerbſen 32,00--34,00
Sommergerſte 213--241 Futtererbſen 22,00 23,00
Wintergerſte 192—-205 Peluſchken
Hafer, märkiſcher 194--202 Ackerbohnen S
Mais, loko Berlin 181--183 Wicken 22,00--24,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 13,50 14,50

100 Kilogr. 34,25-—36,75 Lupinen, gelbe 15,00 16,00
Roggenmehl Seradella, neue 22,00-—25,00

100 Kilogr. 33,50——35,50 Rapskuchen 15,50 165,70
Weizenkleie 15,75 Leinkuchen 20,40 20,60
Roggenkleie 15,00 15,25 Trockenſchnitzel 11,80 12,00
Raps S Soya-Schrot 19,40 19,80Leinſaat S Kartoffelflocken 28,90 29,20

Magdeburger Zuckermarkt vom 14. März. Preis
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 34,50 Mark,
Lieferung März 34,50. Tendenz: Ruhig.

Leipziger Börse vom 14. März.
Ang. D. Cr.-A. ſI66, 50 ILp2. Baumwo 252, 00 nan u. Pilz 10,00
Chemn Spinn. 86,60] B. Riebeck 156, 50 Riquet u. Co. 159,00
do. Zimmerm. 8,50 6 V. A. 93,00 jRositz. Zucker 101,00
Chromo Naſo. 95.00,, Behb. Fritsch Jachsenwerk 131,50
Cröllw. Papier 153, 00 Kammgarn 195, 00 Schneider, H. 114,50Dürteld 85,00 Pian. Zimm. 152, o0 Schönnherr 144,00
Gautzsch Kmg 100,00] Trikotagen t 43,50 Sondm. u Stier 63,00
Glauz. Zucker 127,00 Wollkämm. do. do. B. 30,00
Hall Zimmerm Lindner, G. Stöhr u. Co.
Halle Zucker 90,00 Mansfeld 14 Thür. Gasges. 154,00
Hartmann 65,75 Meeran. K. Sp. Thür. Wollg. 213,00
HKupfeld Nordd. Wolle 230,00 Tittel uKrüger 189, 00
KreischMünl. 19,00 PenigerMasch 73,50 Tränk. u Würk 60,00
Ldkr. Leipzig 116,00 Pittler Masch. 149, o00 Wotanwerke 69,00

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 14. März
Auftrieb: 646 Rinder (98 Ochfen, 204 Bullen, 269 Kühe,
75 Färſen), 321 Kälber, 753 Schafe, 2294 Schweine, zuſ.
3714 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugelghet

reiſe11 Rinder, 11 Kälber, 33 Schafe, 274 Schweine.
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh.heute vorh.
Kühe 3132-39 33-39 S

do. 425-31
do. 51

Färſen166 69
do. 245 55

Kälber t
do. 266-69 66-70
do. 358 6560-65
do. 450 5750 59

Kühe 150-52 do. 540-49 38 49do. 2 40-49 40-48Schafe l
Beſte Kälber über höchſte Notiz.

Geſchäftsgang: Rinder ſehr langſam.
Rinder, 77 Schafe, 64 Schweine.

heute vorh.

do. 2 52-55
do. 3 42-52 42 50
do. 438 4238-42
do. 532 37

Bullent 54-5654 56
do. 2 48-53 48 53
do. 3 40-4740-47
do. 41

Uehberſtand: 90

Vorkurse der Berliner Börse vom 15. März
Bergmann El. 162 50
Bln.-Karlsr. Ind.
Berl. Masch.
Bingwerke
Bochumer Guß
Buderus
Busch Waggon 95,00
Charl. Wasser 125 62
Chem, v. Heyden
Conti Caoutch.
Daimler Motor
Dessauer Gas
Di. Atl. Telegr.
Dt. Luxemburg
Di. Erdöl

Kabel werke
Kaliwerke

Maschinen
Dt. Eisenhandel 103.00
Dynamit Nobel 146,60
El. Licht-Kraſt
El. Lieferung 197,25Essen Steink. 199,00
Fahlberg-List 147.00

Kriegssnleihe

Alig. Dt. Credit 166,12 Feidmünſe
Barmer Bankv,
Bayr. Hyp. Bank
do. Vereinsbauk
Berl. Handels
Commerabank
Darmstadthank
Deutsche Bank
Diskontoges.
Dresdner Bank
Mitteld. Credit
Oesterr. Credit
Reichsbank
Wiener Bankv.,
Schultheiß
Accumulator
Adlerwerke
Alig. El. Ges.
Ascheffenburg
Augsb.-NUrnb,
Basalt

tibg. El.
Hammersen

Hohenlohe

Berliner Börsenkurse
vom 14. März.

Dſe Notierungen für Aktien und Anleihen versteht sich in
„Reichsmark für 100 Reichsmark“; für auf Papiermark lautende
Aktien und Anleihen in „Reichsmark für 100 Reichsmark““

gekennzeichnet durch hinter der Notierung).

Deutsche Hnleſheo Bankaktien
12. 3. A. D. Cred. Anst. 166,00

Berl. Handelsges.
100,00 do. Hyp. Bank
100,10 Com.- u. Privatb.

Darmst. Nat. B. 276, 00
Deutsche Bank
Disk. Command.
Dresdner Bank 183,
Halſ. Bankverein

14. 3.
5Dt. Goldanl. f. 32 100, 00
6 do. do f.35 100.,10

do do. 1.35 101,50
tsch. Ablösgs.

*chuld einschl.
uslosungsr.

30001--60 000 320, 25
do. ausscehliesl.
Auslosungsr. 24,20Dt. Schutzg.-Anl 12,50

T

323,00
325, 50

Elgendahnaktien
T. Verhr 21, 12 274,
Ang. D. Ki 99,00Brschw. L.-Eis. 64,50 00
Dt. Eisend.-Betr 91,75 33
Elektr Hochbahn
Halb.-Blb. A. G 66,00

79,00Halle-Hettst.
Niederlaus. Ed. 44,00Schantungbahn 11,40*

Sohlttahrtsaktien
DHeuitsch-Austr 150,00
Hambd Packett. 149,765

t 200, o0

Akkumulatoren 168,75
Adl. Porti.-Zem. 164,25 1

Adler h.Adlerhütte Glas 156, 00
Adlerwerke
Alexanderwerk
Ang. Eleſctr. Ges. 162

do. do. Vrz. 94Ammendl. Papier 243

Angl x uano I
Anh. Kohlenw.r i
Ankerwerke A. G.
Annabg. Steingut 82,
Augeb. Nbg. M.

Nordd 50Ver. Elbschiftahri] 87, 00 67,75

Brauerelaktlen
Engelhardt 210,00 209,00

325,00 00ehe 00 45. ar In o. o56,50 156,50 do. Masch. F. 142,00

rgmannBerſin-Gub. Hutf. 305, 00 50
do. Holzkom. 05, 00

Bochum Guß 185,25
Gebr. Boehler

orna Braunk.
perde Walzw. 81

Braunk. u. Br. Ind. 235
Braunschw. Kohl 231
Braunschw. Jute 184
Braunsch. Masch.
Breitenb. Portl. C.

Busch Opt. Ind.
Busch Lüdensch.
Busch, Waggon

Calmon Asbest 56,75
Capito Klein uCaroline Braunk. 255, 50
Carton. Loschw. 133,75
Chem. F. Buckau
Chem F Grünau 114,50
Chem. v. Heyden 137,12
do. Mich 79,00

do. Ind. Gels. 109,50
Chrom. Najork 86,00
Concord. ch. Fab.

do. Spinnerei
Cont. Caoutch
Corona Fahrr.
Cröliwitz. Papier

Daimler Motoren
Delmenh. Lin.
Dessauer Gas
Disch. Atl Telgr.
do. Luxb. Bgw.

do. Niedl. Tel.
do. Asphalt
do. Babcock
do, Erdöl A. G
do. Fenstergi
do. Ol. cdo. Gubsetahlt.
do. ute-Sp.
do. beldo. Kaliwk.
do. Lin.- Hansa
do. Maschinen 122,00 120,25
do. Post-u. Eis
do. Schachtbau
do. Spiegelglas

Disch. Steinzeug
do. Tel, u. Kab,
do. Ton- u. Stz.
do. Werke

Woll waren 60,25
Eisenhdl. 103,00

do. Metallhädl. 18,00
Dommitzsch Ton 129,00
Donnersmareckh. 134,00
Doering&Lehrm. 100,00 86,25
Eilenburg Kattun 91,00
EintrachtBraunle. 210,75
Eisenb.-Verk.-M. 143,00

Eisen Velbert 40,00
Eisenmatthes

El. Licht u. Kraft 196,00

88

s

do. Rating. Mat.
Essen. Steinkohl. 198,00
Etzoldu. Kießling 125,00
Excelsior Fahrr. 139,75
Faber BleistiftFahlb. Saccharin
Falkensteindard. 118,00
I G. Farbenmnd. 308,50
Feldntühle Papier 220,00 220,00
Felt. Guilleaume 166,75fienderbrückend. 975 925
Fraustädt. Zuck. 196,00
Freund Masch. 136,
Friedrichsh. Kali 148,00
Friedrichshütte 197,00
R. Frister Co. 105,00
Fröbeln Zucker 115,00
GaggenauGebhardt c. e
Gebhardt&Köénig 20,50

a 7 186, 00
23,00 26,00 0. ußv Oenthin Zucker

145,00 GermaniaPort C. 224, 00 221129,00 124,67 Ges. l. elekt. Vm. 251,00 r
Gildemeister 117,75 119,00
Gladbach Wolle 192,00 180,00
GlauzigerZzueker 125,87 125,25
Glockenstahlw, 57,25 68,00
Gebr. Goedhardt 120,25 122,75
Th. Goldschmidt 149,75 147,00

105,00
114,74

89,00 65.25

Farbenindustrie
Pap.

Helten-Guille
Gelsenk. Berg. 1686 25
Ges, el. Unſern. 2660,62
Goldschmidt
Hackethal

Werke
163,

Hansa Lloyd
larpener Berg

Hartmann Msch.
Hirsch Kupfer
Hoesch Stahl

llolzmann
Iise Bergbau
Kali Aschersl.
Karisr. Masch.
Klöcknerwerke
Köln-Neuessen
Gebr. Körting
Krauß G Co.

Lahmeyer

tHallesche Masch. 200, 00

Eschw. Bergw. 171,00170, 00

Körbisdorf Zuck.

Rütgerswerke
Sachsenwerk

Laurahütte
Linke- Hoffmann

Ludwig Loewe SalzdetturthC. Lorenz 138 Sarotti 215,50Mannesmann 209.,00 Scheidemandel 35,25
Mansfeld Bg. Schles. Bg. Zink 161,50
Metallbank do. Elek, Lit. B. 190,00Motor Deutz a. Texitil 89,00Nationale Auto S Schneider Hugo 114,37
Nordd. Wolle 230,00 Schub. -Salzer
Oberbedart 120,50 Schuckert El. 176,87
Oberschl. Koks 124,50 Siegen- Solingen 69,25
Orenstein 132,00 Siemens-Haſeke 257, 00
Ostwerke 363,00 Stettin VulkanPhönix Berg 134,12 Stöhr Kammgarn 171,00
Pöge Elektro Thüringer Gas 154,00polyphon 160, 00 Leonhardt Tietz 130,75
Rhein. Braunk. 291,50 Transradio 149.25
do. Elektro 17 00 Verein. Glanzst. 565, 00
Rheinstahl 225 Ver. Schuhisbr.Rh.-Wsiſ. Elekir. 204.d0 Ver Stahlwerke 144,75
do. Spreog 116, Vogel Telegr.
Rhenania 73,50 Westeregeln

Zell Waſdhot

00

165,75

S

228S
l

33588

a

dwS

203 00
261,25

S

Riebeck Montan 171,00h J c

vom

häuſerhütte und

Hallische Börse vom 15. März
heute Vortag m non 7 57Allg. D. Cred 165,50 G 165, 5 G auz. Zuck.Haſſ. Banicy 185 b i Helie Male

Gew. ulidlsb 93 G 93ed O Halle ettst. 2678
Tandcreditbh o i10 HafeMaszen. 1999Zörb. Bank c do. Röhren 73BKrügershain 1690 183 G Hiſddr. Munl 779 38Mansfeld 1460 146 G Morſtz jahr 350 tPrehl. Brnk. 235 G 238B jentzsch 790 80Riebeck Mo, 1730 1690) Ksbschmied 94 G
Wersch W 230 0 2268 O KörbisdorfBruckd. Ntl. 7 Kkyiffh. Hätte 830 80 GAmmend.Ppp 2420 241 G G. Lindner 32733
Cröliw. Pap. 1510 161 SchraplKalk 63 bB b Br
Tönn, Male i4061 10v Sim. Aisieb. 19000
Eilenb. Katt. 90 G 820) Pester 600 60 GEis. Brünner 36 G 36 G Wegelin &H 123b 123 bBr
Engelhardt 210 G 210 G ZeitzMasch. 184 G 182 G
F. Zimmerm. 16 G 16 G Zuckertialie 93 G 893B

Die Halleſche Börſe vom Dienstag zeigte eine
jeſtere Tendenz, beſonders Montanwerte waren
geſucht. Riebeck gewann 4 Prozent, Krügershall
6 Prozent. Banken waren behauptet. Am Markt
d duſtriewerte zeigte Intereſſe für KyffDie hat 3 ta nlhle Alsleben. Auch
Ammendorfer Papier waren geſucht. Zucker
raffinerie Halle mußten zum alten Kurſe repar
tiert werden. Schwächer lagen Halleſche Röhren-
werke. Jm en ehe wurden Cäſar u. Loretz
mit 10 Prozent gehandelt.

Halliſche Produktenbörſe.
Amtliche Preiſe vom 15. März.

Weizen 258——263 feſter (am 12. März 257—-262),
Roggen 251--259 ruhig (do.), Braugerſte 249 bis
269 (do.), Wintergerſte 220--225 (do.), Futter-
gerſte 292—-200 (do.), Hafer 214220 (212--218),
Mais 185 (186), Viktorigerbſen 47—49 (do.),
Weizenkleie 14,5-—14,75 (do.), Roggenkleie 14,5
bis 14,75 (do.), Malzkeime 12,90-13,60 (do.),
Trockenſchnitzel 12—12,50 (do.).

Still.
Berlin, 15. März. (Eigene Drahtmeldung.)

Bei unbedeutendem Geſchäft ſetzte die Börſe mäßig
abgeſchwächt ein. Die Kursrückgänge gingen aber
kaum über 2 bis 3 Prozent hinaus.

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 15. März.
Hafer gut 225--233, mittel 215--228, Gerſte gut
240--256, Wintergerſte gut 225--234, Futter
weizen 275--285, gelber Platamais loko 184 bis
192, kleiner Mais 195--200, Roggenkleie 159 bis
163, Weizenkleie 159--163, Taubenerbſen 340 bis
350, Ackerbohnen 280, Wicken 285—290. Weizen:
März 284, Mai 282,50, Juli 283; Roggen: Mai
258, Juli 248,25.

Amtliche Deviſenkurſe vom 14. März 1927.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.2085 4.2185 1 Pfund Sterl. 20.425 20.477
100 holl. Guld. 168.44 168.86 100 italien. Lire 18.90 18.94
100 franz. Frks. 16.465 16.505 100 ſpan. Peſet. 72.79 72.97
100 ſchweiz. Fr. 80.96 81.16 1 argentin. Peſo 1.778 1.782
100 Belga 58.51 58.65 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.463 12.503 Markka 10.598 10.638
100 ſchwed. Kr. 112.60 112.88 100bulgar. Leva 3.045 3.055
100 norweg. Kr.110.11 110.39 1 japan. en 2.068 2.072
100 dän. Kron. 112.16 112.44 1 braſil. Milreis 0.497 0.499
100 öſtr. Schill. 59.24 59.38 100 jugoſl. Dinar7.397 7.417
100 ung. Pengö 73.49 73.67 100 portug. Esc.21.565 21.615

Werfbesaändige Anleſben. Berlin, 14. März.
Anh. Roggen. I.-3. Asg 105, Pr. Pfdbrfbk. G-Pf 40) 106, 50

5 Bad Ld. -Elektr. Kohl. 13,51 do. do. m. 38 108, 60
5 Berl. Roggenw. 1923 9,70 03,606 Bresl. Kohlenw. A.
5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,50
7 Ev. Ldk. Anh. Ro

do. do. Em. 45 98,
6 do. G. -Kom. Em. 19

5 GrobkrHannov. Kohl. T Pr. Lds. Pfdb. A. R
5 Kur uNeumärk. Rogg. 8,88 6 do. do. K.
59 Ldsch. 8.,90 do. do. K.5 Meckl-SchwRggw- A. 8,80 Kom. R. 6
Oldenburg Rog wir 6 do. do. R. s 86,60S. Pr. Cnirbd. Roge.- i. S h pr. Sachs ſasch. G. Pt
55, do. Roggen Komm. 8,80 89, do. do. do.
5 Preuß. Kaliwert-Anl. 6,32 55, Sächs. Pr. V. G. IIu. 1259, PreusRoggenw.-Anl. 9,0050 Schles. läsch. Rgg. Pf.
5 Pr. Sachs Lasch. Rgg. 8,81 55, Thür. ev. SS Roggenrtbk Berl. 1- i 6,90 j 5 Westt. Prov Konl. i0251

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.

Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 114. 1,77 Jubig 14. -0,9002Trotha 14. --2,62 10 Dresden 13. --0,58Bernburg 14. 164 16 Torgau 14. la o
Calbe O.-P. 14. -1,80 03 Wittenberg 14. 2,60

Unterp. 14. 1,64 04 ßlau 14. 1,92 03
Grizehne 14. -1,72 Aken 14. --2,13 --01Havel Barby 114. -2,24 02
Brandenburg Magdeburg 14. -1,67 01Oberpegel 13. --2,28 07 Tanger-
Unterpegel 13. -1,89 01 münde 14. -—2,80 2
Rathenow Wittenberge 14. 2,64
Oberpegel 13. -1,74 01 Lenzen 13. 2,76 0
Unterpegel 13. 1,40 Dömitz 14. -2, 08 --03

Havelberg 13. -3,00 01 l Darchau 12. -1, 91

Leipz. PianoZzim.
LeonhardBraunk. 1
Leopoldsgrube
Lind, Eismasch.
Lindbg. Stahlw.
Lindström A. G.
Lingel Schulfbr.
Lingner-Werke
Linke- Hoffmann
L. Loewe Co.
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Met.
Lüneb. Wachsbl.

Magdeb. Gas
do. Bergwerk
do. Mäühlen

Mannesmannröh.
Mansfeld A.-G.
Maschfb. Buckau

Kappel
e MeeraneKammg. 70,00 68,00

Niederlaus. Kohl. 213,00 215, 00
Nordd. Wollkäm 230
Oberb. Ueber Z.
Obsch.-Eisb. Bd.

Kokswerke333,00 46. do. Gem
Oeking. Stahl
Orenst. Koppel 129,

Hammersenu. Co. 163,75
Hannov. Masch. 130,00
Hansa Lloyd 66,00
Harburg. Eisen 109,25
Harb. Gummi 99,00
Harkort Bergw 82.00
Harpen Bergbau 223,50
Hartmann Masch. 66,00
Heckmann A. G. 80, 25
Hedwigshütte 157,50 1
Hildebrd. Mühlen 80,75

do. Holzind. 36,00
Hilgers Verzk. 106, 00
Hillewerke 72,00
Hilpert Masch. 87,00
Hirsch Kupfer
Hirschb, Leder 124,00
Hoesch Stahlw. 198,00
Hofimann Stärke 103,00
Hohenlohewerke 30,25
Hotelbetriebsges. 209. 25
HubertusBraunk. 179,75
HumboldtMasch. 51,00
Humboldt Müuhle 115,00
L. Hux l Co.
lise Bergbau 334,50
Industrievau 127,25
Max Jüdel Co. 163.00
ich Zucker 71.50 Ssnabr. Kupler

66
Eaſia Porzia 131,00 130,00 Ostwerke 368,

A. F. Kahlbaum 261,00Kaliw. Aschersib. 202,00 r r
Kalker Masch. vo piniscnKarisruh. Masch. 4872 Hitler
Kassel. Federst. 33,50 Plauen Gardinen
Klöckner-Konz. 177,50 Plauen Spitzen
Kölu-Neuess. B. 208,00 do. Stickerei
Köln. Gas 117,00 1 Plauen Tüll u. G.

1 Page Elekir.
o.

8378388888

v 82

Gebr. Körting 98,50
Körtings Elekt. 139,50
Kvflhäuserhütte 83,00
Lahmeyer Co. 174,75
Laurahütte
Leipz. Immobil. 136,75
Leipz. Landkraft 118,00

Rathgeb. Wagg.
Rauchw. Walter
Ravensb. Spinn.
Reichelt Metall
Reisholz Papier
Reitß 8 Martin

Rhein. Braunk. C. T 9 99 120.,25Rhein. Chamotte 102,00 100, 00 z

wo14.25 14.12

do. Elektrizität
do. Maschinen] 50,25
do. Spiegelgl.

Rheinstahl
Rh. Wstf. Kalkw
do. do. Sprgst.
do. do. en

Rheydt Elektech
A. Riebeck Mont.

D. Riedel
ockstcoh- Werke

Roddergrube r
Rombacher 12.12h. Rosenth. pr. ils:
Rositzer Braunk. 148.00
Rositzer Zucker 102,00
Kütgersw. A. 132.25

Sachsenwerk 132,25
SächsCartonn. M. 63, 00
Sachs GußstDöhl. 185, 00
Salzdetfurth 206, 25
Saugerh. Masch. 162, 00
Sarotti- Schokol. 220,12
SauerbreyMasch. 126,75
Saxonia-Zement 154,50
Scheidemandel 35,12
schneider, Hugo 114,50
schöller, Eitort
Schomburgsöhn. 128.,s0

Schönebeck Met. 110, 00
Schubert &Salzer 301
Schuckert Co.
Siegen-Solinger
Siemens Glasind. 187,00
Siemens &Halske
din mer A. f.
Sonderm. Stier
pinn. Renner.
Sprengst. Carbon
ztadtberg. Hit.
Stahbturt. Chem.

Stock Co.Stöhr Kammgarn 171,25
toewer Nähm. 00

Stollberger Zink 290.00
Strals.Spielkarten 246, 25

Titiel Krüger

1322
Telefon Berliner
Teutonia Misb. 203,50
Thiir. Bleiweißſb.

do. El. u. Gas
Gas Leipzig. 153,25

do. Zucker

Trachenbg. Zuck.
Triptis Porzellan
Tallfabrik Flöhs

h

ckite Tutesp. Lit.do. x Glas
do. Mark. Tuc]
do. Port.-Zem

Schimischow
V. ShuhfBern W.

do. Smyrna- T.
do. St.Zyp& W 275, 00

Ver. Thür. Meta
Vogel Tel. -Drahi
Vogti. Maschinen
Vogtl. Tühl 90,Volks Aelt. Porz. 65,00
Vorwhl. Portl.-Z 214,00

8 88

Vaadererwerke 00
arstein Grub 174,50

Wegelin Hübn
Wsch.-Weißenkf.
Aesteregein Alle
Wissner Metal!
WVittener Guß

n Tiefb.

0 e 66.00Wotan- Werk 67,25
Wrede Malz 157,75
Zeitzer Masch. 186., 00
Zellstof. Verein. 153, 00

do. Waſd hof 269, 00

9i236,00

h d S S
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Pfennige. Schluß der
Anzeigen Annahme 10 Uhe vormittags

Leiſtungsfähige Mühle ſucht einen bei der
Bäckerkundſchaft gut eingeführten

Vertreter
zum Verkauf von erſtklaſſigem Roggen und
Weizenmehl. Angeb. erbeten unter A 13477
an die Exp. dieſer Zeitung.

Leiſtungsfähige franzöſiſche Schaum

weinmarke ſucht noch Vertreter für:

Provinz Sachſen
und Thüringen
Nur erſte, bei der einſchlägigen

Kundſchaft nachweisbar beſtens ein
geführte Verkaufskräfte wollen ſich
melden mit Angabe von Referenzen
unter F H J 503 an Rudolf Moſſe,
Frankfurt a. M.

Chauffeur Meiſter
e gewiſſenhafte Perſönlichkeit, tüchtigerhmann (Mechaniker), von beUnternehmen in zu Walceſ baldigem
Eintritt geſucht. r Perheiratete mit kleiner

amilie in abſehbarer Zeit w.ur Bewerber, die ſich auf allerbeſte Em-pfehlungen ſtützen können, wollen ſich melden.
Wo ſagt die Geſchaäftoſten dieſer Zeitung

Geſucht zum ſofortigen Antritt

verh. 1. Geſchirrführer
Tagelöhner.Beide müſſen r ellen. Zu melden

Poft Oſtrau, Kreis t

Jn mittl. Landwirt Reiſende
ſchaft wird ein junger auch Anſunger,

ſuEleve Buchhandlung b. e
nicht unt. 18 J., wel Verdienſt. Nur
cher ſich in der Land Hriſtl e
wirtſchaft weit. aus wollen
bilden wil, ſof. ein Halle a.
C wem „Anſchl.,
aſcheng. Off. erb.

Otto Koch, Wormſtedt
bei Apolda, Thür.
Beſſer. ält. Mann,

ledig, wird als
Hausmann

f. Hotel geſucht. Alt.
45 bis 55 Jahre. Off.
mit Zeugn. u. B 2541an die Er. d. Ztg.

Suche baldigſt für
meine Getreide

Dünger-, Kohlen u.
Landesproduktengroß-
handlung, unweit

Halle a. S., Bahnſtation, einen iungen,
un verheirateten

amnt 2, r r 73

Wüher-

keiſende

für neues, wirtſchaft
lich wichtiges Objekt
geſucht. Leicht ver
käuflich bei höchſter
Proviſton. (Sof. aus
bezahlt.) Off. unter
S 22803 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Mann Ledige Knechte
mit Kapital, welcher Mädchen aufs Land
ſpäter das Geſchäft ſucht
mit prima Grundſtück Richard Renner,
ſelbft übern. kann. Sir igerErforderl. 20 000 M. tellenvermittler,
Off. unt. U 2873 an Halle a.Off. d. S.,die Exp. dieſ. S. Kleine Klausſtraße 14.

Suche zu Oſtern einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.C. Bornhardt Nachf., Vnh.: Wilh. Deutloff.
Kolonialwaten. Aſchersleben. Seilerwaren.

Gulſchein
über 10 Worts

30 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheinss

und unter Bet fügung der Adennements
quitlung für den laufenden Monat
erfolgt die hoſtenlsoſe Aufnahme einer
„Kleinen Anzeige dis 10 Worten.
Jedes weitere Wert t 3 Pfg.
iffern gelten als Werte

Ueberſchriftsworte koſten 6 Der
evtl. Mehrbetrag wird der
halber dem Jnſerat

Wortlaut der Anzeige

v Vergünſtigungwird a
geſchäfnichen
und gewerbsmäßig
Verkäufern.

auſ Anzeigen
von Bermittlerne

en Käufern

FDſſen Stellen Suche für ſof. tücht.
Wirtſcheſtsgehiſen

nicht unt. 17 Jahren,
Kamilienanſchl., Landwirtsſohn bevorzugt,
d. mit Pferden fahren
kann und ſich keiner
Arbeit ſcheut. Angeb.
erb. unt. A 13470 an
die Exp. d. Ztg.

Selbſtändiger
Wirhſchafts gehilfe

für kleine Landwirt
ſchaft, der auch Jnter-
eſſe für Gartenbau
hat, mit Familien
anſchluß für gef.

er,Oswald Sei
Thalſchütz

Station Kötſchau).
Suche ſofort einen

zuverläſen, ehrlich.
Kulſcher

17 bis 20 J. alt, der
alle landwirtſch. Arb.
(im Kuhſtall) mit ver

n W Wennmög m. Zeugnis.
Döpel, Pfuhlsborn b.

Apolda (Thür.),
Haus Nr. 8.

Chauffeur
lernter Schloſſer,

eichzeitig als Haus
mann ge r für ſof.
Off. unt. R 22825 an
die Exp. dieſ. Ztg.

Geſchirrführer
in Landwirtſch. geſ.

Paul Kitzing,
Reideburg,

Delisſcher Str. 17.
Tüchtiger

Herrenfriſeur
u. Bubikopfſchneider,
per ſof. geſucht bei

Gehalt, voller
enſion, Wäſche und

Kaſſen frei.
Johannes Albrecht,

Dornborf (Rhön).
Suche für meine

Morgen große
Wirtſchaft einen

Eleven
der ſich keiner Arbeit
ſcheut, bei Familien
anſchluß u. Taſcheng.
Guſtav Zimmermann,
Möritzſch b. Schkeuditz

Bauführer
energ. u. zuverläſſig,
erfahren im Betonbau
für große Jnduſtrie-
bauten, zum 1. April
geſucht. Schriftl. Be
werbungen an

Otto Stoye,
Maurermeiſter,

Görzig i. Anhalt.
Friſeurgehilfen

tücht., auch Bubikopf-
ſchneiden, ſtellt ein

O. n
Halle, Kl. Steinſtr. 3.

Ein verheirateter
Geſchirrführer
mit guten Zeugniſſen
findet am 1. April
Stellung b. Gutsbeſ.

Hoyer, Jhlewit
(Mansf. Seekreis).

Junger
Tiſchler

für Bau u. Möbel-
tiſchlerei ſofort geſ.

Fritz Triebe,
Oberröblingen a. S

Geſucht wird ein
Kuhfütterer

mit guten Zeugniſſen
und ein

Mäoöchen

zur Landwiriſchaft.
E. Nöbel,

Niedendorf i. Erzg.
Suche zu baldigem

Antritt zwei
Landarbciterfamilien

deren Frauen mitzu-
arbeiten haben. Nur
Leute m guten Zeug-
niſſen woll. ſich meld.
K. Hempel, Gutsbeſ.
Domnitz (Saalkreis).
Schmiedelehrling
ſucht zu Oſtern
Hermann Rahardt,

Merxleben b. Langen
ſalza, Thür.

Suche zum 1. April
einen

Lehrling
mit gut. Schulbild
Koſt und Logis im
Hauſe. Angebote mit
ſchriftl. ebenslauf
erbeten an
G. Herold, Zörbig,

Stabeiſen,
Eiſenwaren, aus

u. Küchengeräte.
Suche für ſofort

ehrliches, geſchicktes
Mädchen, das ſchon
in Stellung war, als
Haus mädchen
Angeb. erbeten unter
A 13481 an die Exp.

Zig.

unter O 22822 an die

Suche ſofort tücht.
Mädchen

welches zu Hauſe
iqlatn kann. Frau

Henning, Halle,Wiannerhbhe 33.

Ge prüften
Häuglingspflegerin
die auch Kindergärt-
nerin oder Fröblerin
gelernt hat, für ſof.
geſucht

Haber, Leivzig,
Aſterſtr. 1, Am Nord

platz.
Zu ſofort junges

Mädchen
mit guten Zeugniſſen
neben der Mamſell
für Haus u. Küchen
arbeit ſucht
Rittergut Gr.-Kayna,
Bahnſt. Frankleben.

Kleiner Geſchäfts
a zwei Dam.mittl. Alters, ſuchen
unabhängiges
beſſer. Mädchen

oder Frau
evangel., welches die
Hausarb. übernimmt,
ſchon in beſſer. Hauſe
war und etwas kochen
kann. Fam.Anſchl. u.
ſchönes Heim wird
geboten. Sondheimer,
Meiningen (Thülr.),
Erneſtinerſtraße 34.

Alleinmädchen
209--30 J., mit la
e r und gut.ochkenntniſſen, ſucht
für 4Perſ. Villen
haushalt z. 1. April

Frau E. Landry,
Ruddölſtadt i. Thülr.,

Auguſtenſtraße 23.

Suche für baldigſt
2 Renſtmädchen

in Haus u. Land-
wirtſchaft (Melk. Be
dingung.)
A. Wölfel, Zimmern

b. Dornburg a. S.
Junges anſtändiges

Mädchen
nicht. unt. 16, Jahr.,
zur Erlernung der
Landwirtſch., ſchlicht
gegen ſchlicht, geſucht.
Angeb. erbeten unter
A 13491 an die Exp.
d. Ztg.

Junges Mädchen, mit
etwas Koch- u. Näh-
kenntniſſen, welches

ſich weiter ausbilden
möchte, als

Hauskochker
geſucht. Familienan-
ſchluß, Taſchengeld.

Frau Elly Jöru,
Bad Sachſa (Südh

Ein beſſeres, ehrl.
Mädchen

in Geſchäftshaush. f.
ſofort geſucht. Nicht
unter 17 Jahren.
Halle, Breiteſtr. I4,
Laden.

Ein junges Mäd-
chen aus einer kleine-
ren Landwirtſch. ſ.
zum 1. April zur
weiteren Ausbildung
als

Stütze
Frau Eliſe Huſter,
Gutsbeſ., Schlettau

bei Löbejün, Bahn-
ſtation Gottgau.

Suche ſof. ein

Mädchen
25--30 J., bei gutem
Lohn.
Frau L. Schnabel,
Naumburg a. S.,

Reſtaur. Kloſterbräu.

Zum 1. April ſuche
fleißig. u. ordentl.

Dienſtmädchen

nicht unt. 18 Jahren.
Fleiſchermſtr. Ei nführ
Wansleben a. See.

Ehrliches, zuverl.
Mäoöochen

für Tag ſof. geſ.
Zu melden vormit.
Halle, Staudeſtr. 8, II

Schweſter
oder gewiſſenhafte

Kindergärtnerin, nicht
unter 20 Jahren, die
ſich auch im Haushalt
betätigt, zum 1. April
für Arzthaushalt bei
Halle geſucht. Mädch
u. Aufwartung vorh.
Off. m. Gehaltsanſpr.

ält.

Exp. dieſer Zeitung.
Zum 1. April tücht.

Für 1. April tücht.
Hausmäöchen

aus guter Familie
geſucht. Beſte Ver
pflegung. Angeb. mit

mögl. Bild
Weiß,

Weimar, Thür.
Ein kräftiges, nicht
zu junges

Mädchen
in die Landwirtſchaft
ſucht ſofort

K. Schenke II,
Großneuhauſen b. Cöll.

Weg. Verheiratungnach Vugahr Dienſt

zeit ſuche z. 1. April
tüchtiges, ehrliches

Hausmädchen
Kenntniſſe im Nähen ſin die Landwirſſch.
Plätten, Servieren Schkopau Nr. 32.
Bedingung, Köchin Tüchtige Stühe od.
vorhand., ZeugniſſeGehaltsanſpri, mög- Alleinmädchen
lichſt Bild, an Frau was ſebſtändig kochen
Fabrikdirektor Beneke kann. zum 1. April

Pieſteritz, geſucht. Mit Zeugn.
Bezirk Halle a. d. S. zu melden bei Frau

Wagner, Halle,
Suche zum 1. April Händelſtr. 23.

vom Lande ein jung.

Friſeuſe
bei gutem Lohn in
angenehme Dauerſt.
geſucht. Damen und

HerrenFriſeur
Alfred Sadler,Jobanngeorgenſtade

Erzgeb
Suche für ſofort ein

ſauberes, ehrliches

Mäöchen
f. Geſchäftshaush. m.
r. nicht unter
17 Jahren.

Elli Michel,
Artern, Waſſerſtr. 1.

e z. 15. März
Dienſtmädch.

Suche zum 1. Aprilehrliches auberes durchaus zuverläſſige,
Mädchen ſſelbſtändige, einfache

16-17 Jahre. zErmiſch, Rietleben, Stütze
Gaſth. „Gold. Stern“, Alter über 25 Jahre,

e Hausmädch. u. WaſchRach Plauen Wogi frau vorhanden.

land), e n Frau Domprediger
Merensky,

Alleinmädchen Naumburg a. S.
geſucht. Näh. Halle Tüchtiges, ordentti.
Neue Promenade 3, I.

Anſtändiges
Mädchen

(ev. Oſtermädchen) f.
i Landwirtſchaft in g.Mädchen dauernde Stelle geſ.

nicht unter 18 J., für Mühlengut, Schlun
leichte Arbeit geſucht;
muß aber mit Hand-
wagen täglich einmal
zur Poſt fahren.
Halle, Zietenſtraße 21,

Kontor.
Geſucht per ſofort

Aprilod. 1. chlichtbraves

Hausmädchen
für Pfarrhaushalt.
Angebote an Pfarrer

Thürmer,
Raſtenberg, Thür.

Junges
Mädchen

für Nachmittags zum
Spaziereng. und Be
ſchäftig. mit H5jähr.
Knaben geſ. Off. u.
U 2876 an die Exp.
dieſer Zeitung.

ig, Poſt Moſel (Sa.)
Aelteres, beſſeres

Alleinmädchen
ſchon in herrſchaftl.
Haushalten gedient,
perfekt im Kochen (für

u Haush.),L. April geſucht.Koepuſtenen von 46

Uhr. Frau Profeſſor
Hülſe, alle,

Mozartſtraße 28.

Jch W 1. April
chtigesHausmädchen

mit gut. Zeugniſſen,
nicht unter 18 Jahren.
Vorſtellung von 4—6
Uhr erbeten. Frau
Rechtsanwalt Hirſch
Halle, Friedenſtr. 22

Erfahr. Wiltſchafterin

zum 1. April ſucht Frau Dr. F. Bauer,

der ab hrendeauBonbon
mit reinem Pfefferminzgeschmack

fördert de Veräauung, erlelchtert den dtuhlnann!

Feeon- n m nt ſt ketn gewöhnicher Kaugummt Feen-a-mint et auch
kein neues Heſlmittel Feen-a-mint Ia das zuverlässige Hausmiftel ar
alle die tausend Falle, in denen es notwendig Ist, die Verdauung zu fördern,
den Stuhlgang zu erleſchtern oder einmal abzuführen Wieviel Krankheiten,
leichtes und schweres Obelsein, Schmerzen, Leiden könnten erspart werden,
wenn man immer rechtzeitig für eine leichte Verdauung sorgen wärde. Mit

Feen-a-mint kann jeder sich seine Verdauung s0 einrichten, wie er wänscht,
Der Vorteil von Feen-a-mint liegt darin, das er gekaut werden mus, richtig
gekaut. Durch das Kauen wird des Abfahrmittel aus Feen-a-mint hereus-
gelöst; durch das Keuen wird aber auch Speſchel erzeugt. Speſchel ist das

natüriichste Hülfsmittel der Natur. Die Mlschung Speſchel und Abfährmittel,
die man beim Kauen von Feen-a-mint in den Magen bringt, ist also eine
Verdauungsanregung, wie man sie sich besser kaum vorstellen kann

Feen-a-mint gekaut, gut verdaut!

ein Versuch Kostet nur 20 vig.

Feen-a-mini ſt in fast allen Apotheken u. Drogerten erhltlich zum Prette von

R. o. 20 pro Beutel und
R. 1.50 pro Schachtel

Feenamint Gesenſchatt nun Frankfurt a.
DBest. Phenolpht Ol. Henth.

Solides, DeRittergut Heiligenroda bei Vacha (Rhön).

Solides, ſche
M ä 99mit beſten a S e

per ſofort oder 1. April geſucht.
Frau Ch. Boehnke, Halle a. S.,

Ranniſche Str. 1.

Suche zum 1. April für herrſchaftlichen
Haushalt eine

die etwas Hausarbeit übernimmt und per
fekt im Kochen, Backen und Einmachen iſt.
Beſſere junge Mädchen, im Beſitz von guten
Zeugniſſen mögen ſich melden bei

Frau Wilhelm Werther,
Halle, Martinsberg 13.

Für Geſchäftshaushalt, 3 Perſonen,
fauberes, fleißiges Mädchen als

Alleinmäöchen
geſucht. Frau Reinemund, Aſchersleben,

Johannispromenade 20.

Gelbte Glenbypiſtin
(keine Anfängerin), die auch in leichteren
Buchhaltungsarbeiten und Lohnabrechnun-
bewandert iſt, zum 1. April geſucht. Angebote mit Zeugnisabſ chriften und Bild erb.

unter V 22783 an die Exp. d. Ztg.

Für 3-Perſonen- Haushalt tücht., erfahr.

Köchin
geſucht, welche Hausarb. mit übernimmt.
Hilfe vorhanden. Angeb. mögl. mit Bild
von ſolchen, die bereits in gut. Häuſern ge

ient haben, an Frau Fabrikbeſ. Georg M.
Nieland, Plauen i. V., Windmühlenſtr. 34

Aelter. Wirtſchaſtsfräulein
erfekt im Kochen u. Haushalt, von älterem,
inzelnen Ehepaar zum 1. April geſucht.

v. Chammier.
Naumburg a. d. Saale, Lepſtusſtraße.

Aelt. Müdthen
mit guten Kochkenntniſſen, ſauber und zu
verläſſig in aller Hausarbeit, ſucht z. 1. April

Hausmädchen
in kinderloſ. 3-Perſ.
Haushalt geſ. Jm
Haush., Kochen und
Waſchen erfahr. Ge-
haltsanſpr. u. Zeug-
nisabſchr. erb. Ang.
unt. B 2536 an die
Exp. d. Zig.

Mädöchen
oder Stütze nicht unter 22 Jahren mit nur
guten Zeugniſſen für ſofort oder 1. April ge
ſucht. Frau O. Norgall, Halle, Am Kirchtor 16.

e zu Ochſen oder

Aelterer Schweizert zum 1. Mai oder ſpäter eine er

Schweinen. Offerten
erbeten unter W F poſtlagernd Weipenfels.

Gebildetes, zuverläſſiges

Wirtſchaftsfräulein
für n n 1. 4. 27 geſucht. Damen
mit Muſikkenntniſſen bevorzugt. Gehalt
nach Vereinbarung Hausmädchen vor-
handen. Bewerbungen möglichſt mit Zeug-
nisabſchriften erb. an Frau Rechtsanwalt
Dr. Arthur Müller in Plauen im Vogtl.,

Eiſenacher Straße 10.
Geſucht für Rittergut bei Weißenfels perfektes

1. Stubenmädchen
(plätten. nähen, ſervieren). Dasſelbe muß
in gleicher Stellung geweſen und im Beſitze
langjähriger guter Zeugniſſen ſein.

Bewerbungen an Frau Margit Oettler
Brauerei Oettler, Weißenfels a. S.

Zum 1. 4. wird eine tüchtige

Mamſell oder
Wirtſchaftsfräulein
nicht unter 25 Jahren für größeren Guts-
haushalt zug Beſte Kenntniſſe im Koch.,Backen uſw. und Geflügelzucht erwünſcht.
Solche mit beſten Zeugniſſen und guten
Referenzen wollen ſich melden unter A 13494
an die Exp. d. Ztg.

Aelteres, ſolides, zuverläſſiges
Mödcken od. einfache täte

in allen Hausarbeiten bewandert, die gut
kochen kann und in beſſerem Hauſe in
Stellung war, geſucht.

Halle, Königſtraße 58, I.

Stellengeſuche
Junger, tüchtiger

„Schmiedemeiſter
J zum 1. April 1927 Stellung, wo ſpäter

erheirat. geſtattet. Staatl. gepr. Beſchlag 20
ſchmied. in mit allen in meinem Beruf
ſchlag. Arbeiten beſt, vertr., ſowie auch mit
Reparat. von landw., Maſchinen u. Geräten.
Beſitze die Führerſcheine 2 und 3b und bin
auch mit Reparat. von Verbrennungsmaſch.
ſowie elektr. Lichtanl. gut vertr. Gefl. Zu
ſchriften erbeten an

Unbedingt zuverl.
Chauffeur

ſich. langjähr. W
3b u. 2, gut. Wagen-
pfleger, alle Reparat.,beſte Empfehl., ſuchi

Stellung füx Reiſe
Perſ.- oder Laſtauto,
Pflug.

Einbard Turobin,
Schwiebus,

Tüchtiger älterer
Gärtner u. Jäger

ſucht Beſchäftigung,
gleich welcher Art.
W. Off. u. Z3 3744
an die Exp. d. Ztg.

Akadem. geb. Lanb-
wirt, unverh., 36 J.,ſeit 1908 im Fach,
fucht zum 1. AprilLeünng als

Inſpekkor
Firm in allen Zweig.
der Landw. und mit
ſämtl. ſchriftl. Arbeit.
vertr. Empf. und la-
Zeugniſſe ſind vorh.
Gefl. Angeb. an Jn-ſpektor Oscar Peters

Rittergut Wittgens-
dorf, Bez. Chemnitz.

Verheirateter
Kukſcher

tücht. Landwirt, von
Beruf Schmied, ſucht
ſofort Stellung auf
mittl. Gute, evtl. auchkräft. Junge v. 14 J.
vorh. Offerten an

Arno Lauterdach,
Boſſerode, Poſt Höne

bach, Bez. Kaſſel.
Junger Landwirt,

20 J., Reifez., Lehr
zeit beendet, 1 Jahr
landwirtſch. Schule
beſ., Ia. Zeugn., fucht] 22
Stellung als

2. Beamker
W. Zuuſchr. erbeten.Frau Helene Graeb,

Halle, Gartenkraße
Adolf Grathoff, Schmiedemeiſter,

bei Rauen (Oſthavelland)
H. Boguſch, ChemnitzSan le

Junger Satkler
ucht Stellung als

triebs- oder Guts
ſattler, iſt auch bez.
reit, jede andere Arb.
mit z. verr Natio-
nalgeſinnt. Werte O
unt. A B 1122 po
lagernd Höhnſtedt.

Deutſcher

Vorarbeiker
ſucht mit jed. Anzahl
deutſcher Leute ſofort
Stellung.A. Woſdhinſti, Jetſch,

Poſt Drahnsdorf

Ein durchaus tüch
tiger

Förſter
in Staatsforſt, im
Laub- u. Nadelholz-

dal olegDurchforſi.,bau, le Saat
kämpe, forſtl. Buch
führung, Kaſſenweſen,
in Rot u. Nieder

wildjagd, Harzer
Schweißhunde rer
Signalhornbläſer;

im Revier- und Wild
ſchutz für Abfaſſ. von

ilddieben und
Schlingenſtellern, 17-
mal prämiiert, aus
gezeichnet m. Ehren
hirſchfänger v. Allg.Deutſchen Ja dſchuf

verein, ſucht Förſter,Hi ſfsförſter od. t
aufſeherſtelle,
In eb, unt. E

Exp. dieſ. Zig.
Strebſamer

„Landwirtsſohn
ſucht Stellungals mee

ſofort od. 1. 4. 27 mFamilienanſchl. oft

per Nr. 2 an m
a

4
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Aer n Je
Der Einheitstarif in Berlin.

Mit dem heutigen Tage tritt in Berlin der
neue 20-Pfennig-Tarif bei den Berliner

n n in Kraft.dings die Vereinheitlichung nicht erreicht, weil
einſtweilen wohl vom aber nicht z um Omn bus
umgeſtiegen werden kann und weil die Ring
Stadt und Figſſervag dem Tarifwerk überhaupt
nicht angeſchloſſer iſt Leider ſtellt der neue
Tarif für die Mehrzahl aller Fahrer eine Ver
teuerung um 5 Pfennig dar weil die großeZahl der Sur-Strabenbahnfahrer. alſo der ſogen.

Kurzfahrer, ab heute ſtatt 15 Pfennig 20 be
zahlen muß.

Die Stötzner Expedition nach der
Norö-Mandſchurei.

Der verdienſtvolle deutſche Erforſcher Oſt
tjkets, Walter Stötzner, beabſichtigt, jetzt mit

r neuen Expedition den noch völlig unbe
kannten Norden der Mandſchurei zu erforſchen.
Es handelt ſich um das Gebiet des Helung Kiang,
das ſich in einer Breite von 400 Kilometer und
einer Länge von 1000 Kilometer am Nordrande
des chineſiſchen Reiches erſtreckt. Stötzner, der in
erſter Linie tier- und völkerkundlich arbeiten will,
wird von dem Leipziger Geographen Dr. Hans
Maier und dem Oberpräparator Walter Fritſch
aus Dresden begleitet. Die Abreiſe von Berlin
iſt auf den 21. April feſtgeſetzt.

Selbſtmord aus Angſt vor dem
RbiturientenExamen.

Jn Neuſalz an der Oder erſchoß ſich geſtern
der Oberprimaner Kuske aus rtenburtg in
Schleſien. Kuske glaubte die ſchriftlichen Arbeiten
im Abiturientenexamen nicht voll en u ha-ben, griff zum Revolver und brachte ſieh zwei

Schüſſe in die Bruſt bei.

Verhängnisvolles Grubenunglück
bei Kattowitz.Geſtern vormittag ereignete ſich auf der zum

Harriman-Konzern gehörigen „Kleophas-Grube“
in Zalenze bei Kattowitz ein ſchweres Unglück.
Eine Kolonne von ſieben Mann war beauftragt,
auf dem Blücherflöz ein aufgegebenes Transfeld
abzudämmen. Auf bisher unaufgeklärte
Weiſe geriet die Kolonne auf austretende Oxy d-
gaſe. Ein Steiger und fünf Mann fanden den
Tod, während der letzte Mann ſich retten konnte
und die Rettungsmannſchaften alarmierte. Die
ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blie
ben jedoch erfolglos.

rCCQQ
Für 150 000 Mark Seidenwaren geſtohlen.

Am Sonntag erbrachen in Berlin Ein-
brecher die Kontor- und Lagerräume einer
Seidengroßhandlung im Stadtinnern und
ſtahlen J der Portokaſſe für etwa 150 000
Mark Seiden waren. Zum Wegſchafſen der
Beute iſt wahrſchein ein Automobil be
nutzt worden.

c

Mainzer Brenner als Spritſchieber.
Die Jollfahndungsſtelle des Zollamts Frank-

ſurt a. M. iſt Jollhinterziehungen auf die Spur
gekommen, durch die das Reich um mehrere Mil-
lionen Mark geſchädigt worden iſt. Es handelt
ſich um die Mainzer Firma Nödling, deren Bren-
nereien ſich in Heppenheim befinden. Die Firma
gehörte zu den bedeutendſten ihrer Branche. Jhr
Umſatz wird nur von wenigen deutſchen Groß-
brennereien übertroffen

r

Deuurchſtecherei bei einer Amtsbehöröe.
Auf Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters

iſt geſtern in Frankental der Fabrikant Albert
Wagner durch die Kriminalpolizei verhaftet wor-
den. Gleichzeitig wurde der frühere Leiter des
Poſthochbaubureau Ludwigshafen, Bau
rat Kaſtell, in ſeinem Bureau in Speyer ver
haftet. Direktor Wagner, der bereits im Hoefle
prozeß eine Rolle ſpielte, werden große Durch-
ſtechereien in Gemeinſchaft mit Baurat Kaſtell zur
Laſt gelegt. Es handelt ſich dabei um Ver-
gebungen von Poſtbauarbeiten. Jn
der gleichen Angelegenheit iſt geſtern gegen einen
Beamten der J. G. Farbeninduſtrie Haftbefehl
erlaſſen worden,

Flugzeugführer Kurt Ungewitter
tödlich verunglückt.

Montag ntchmittag ſtürzte in Staaken ein
Schulflugzeug, das von dem Flugzeugführer Kurt
Ungewitter geſteuert wurde, auf einem
Probeflug aus unbekannten Gründen ab. Un-
gewitter war ſofort tot. Der Verunglückte, der
fera 88. Lebensjahre ſtand, war einer der älteſten
Kelo bekannteſten Flugzeugführer und hatte ſich
beſonders als Sportflieger einen Namen
gemacht.

Ganz iſt aller

Der Volkstrauertag in Berlin.
Abmarſch der Reichswehr nach der Trauerfeier im Reichstagsgebäude.

Jürgens freigeſprochen.
Fünf Monate Gefängnis für Frau Jürgens.

Nach mehr als vierſtündiger Beratung wurde
im Jürgensprozeß gegen 7 Uhr abends folgendes

Urteil verkündet: Die Angeklagte Marie
Jürgens wird wegen Meineides nach S 157
des Strafgeſetzbuches zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt, die durch die Unterſuchungshaft als
verbüßt gelten, im übrigen wird ſie freigeſprochen.
Der Angeklagte Bernhard Jürgens wird
freigeſprochen. Die Koſten des Verfahrens
werden, ſoweit Freiſprechung erfolgt iſt, der
Staatskaſſe auferlegt. Die dem Angeklagten
Bernhard Jürgens erwachſenen notwendigen Aus
gaben werden der Staatskaſſe auferlegt. Jm Zu
ſchauerraum löſte die Urteilsverkündung ſtür
miſche Beifallskundgebungen aus. Der Vorſitzende
forderte energiſch, daß die Kundgebungen unter
bleiben.

r

Schon lange vor Beginn der MontagVerhand-lungen im Inneen rozeß war der Saal bis
zum letzten Platz gefunt Ein ſtarkes Aufgebot

von Polizei ſtand in Bereitſchaft, weil man
kommuntſtiſche Straßendemonſtratt-
on en befürchtete. Die Umgebung des Gerichts
e iſt von Polizei abgeſperrt, um das An
ringen von Demonſtranten zu verhindern. Vor

dem Eingang des Verhandlungsſaales ſtaute ſich
die Menge. und es kam zu ſtürmiſchen Ausein-
anderſetzungen mit den, Juſtizwachtmeiſtern, die
kaum imſtande waren, die vorgeſchriebene Karten-
kontrolle durchzuführen,

Das Ehepaar Jürgens, das ſich nichtin peſt befindet, hatte wegen des ſtarken
Andranges ſchon vorher auf dem Wege ger
das Beratungszimmer der Richter den Verhand-
lungsſaal betreten. Frau Jürgens machte einen
verhältnismäßig wohleren Eindruck, doch wurde
ihr immerhin vorſorglich ein Krankenſtuhl
zur Verfügung geſtellt.

Zunächſt erhielt Oberſtaatsanwalt Jordan
t Wort zu einer längeren Rede, in der er er

ärte,
daß er an ſeinen Strafanträgen in vollem Um-

fange feſthalten müſſe.
Der Meineid der Jürgens, zwei Kredit-

betrugsverſuche, die Schuld des Ehepaares beim
Kolberger und Stargarder Verſicherungsbetrug
und auch der Meineid des Ehemanns Jürgens
ſeien erwieſen.

Nach kurzen Ausführungen der Verteidiger er-
klärte der Angeklagte Jürgens in ſeinem
Schlußwort: „Als am 24. Februar die Verhand
lung eröffnet wurde, erlaubte ich mir darauf hin
zuweiſen, daß meiner Anſicht nach hier

me

23 Kinder in 25 Jahren.
Ein Rekord wird aus Britiſch-Kolumbien

meldet: Hiernach hat die Frau eines japani-
chen Fiſchers dem dreiundzwanzigſten Kinde

das Leben geſchenkt und zwar nach 25 jähriger
Ehe. Siebzehn ihrer Sprößlinge ſind noch am
Leben, vier davon verheiratet. Zwillinge oder
Drillinge befinden ſich nicht darunter.

Großfeuer an der Murmanbahn.
Nach Meldungen aus Leningrad wütete auf

der Station Swanka der Murmanbahn zwei Tage
lang ein Brand, dem ſechs Werkſtätten und 46
Güterwagen zum Opfer gefallen ſind. Auch
Menſchenopfer ſind zu beklagen.

Schweres Eiſenbahnunglück in Jndien.

Wie aus Kalkutta gemeldet wird, ereignete
ſich geſtern auf der Straße nach Madras ein

uſtizirrtümervorliegen, die im S iſe der Rechtsſdee ſchnell

tens aufgeklärt werden müſſen. Dieſen Beweis
abe ich bezw. hat die Hauptverhandlung erbracht.

Jedes weitere Wort wäre zu viel.
Nachdem ſich dann no rau Jürgensden Ausführungen der Verteidiger angeſchloſſen

hatte, zog ſich das Gericht zur Urteilsberatung
zurück.

Die Urteilsbegrünöung.
Landgerichtsdirektor Bombe erklärte in der

Urteilsbegründung im Jürgensprozeß u. a. daß
das Gericht den Meineid der Frau Jür-
gens für erwieſen halte. Da die Ange-
klagte bei Bekundung der Wahrheit ſich eines Be
truges gegen ihre Schwiegermutter bezichtigt
habe, komme ihr die ſtrafmildernde Wirkung des
S 157 zugute. Für die einjährige Zuchthausſtrafe
ſei daher eine Gefängnisſtrafe von fünf
Monaten getreten.

Die Hauptverhandlung habe bezüglich des in
Stargard vorgetäuſchten Einbruches und Ver-
ſicherungsbetruges nicht ſo viel Material ergeben,
um die Angeklagte dieſer Tat zu überführen. Es
brauche dabei nicht an einen Racheakt der Kom
muniſten gedacht zu werden. Die glaubwürdige
Ausſage einer Nachbarin der Angeklagten habe
das Gericht zu der Ueberzeugung gebracht, daß
tatſächlich eine fremde Perſon in der Jürgens-
ſchen Wohnung war. Jm Falle Kolberg liege die
Sache genau ſo. Damit entfielen auch bezüglich
des Ehemannes die Anſchuldigungen der
Teilnahme der wiſſentlich falſchen Anſchuldi-
gungen und des Betruges gegenüber dem Ober-
reichsanwalt.

Von den angeblichen Kreditbetrügereien ſeien
von 36 Fällen der Anklage nur drei übrig ge
blieben, die ſchon deshalb für eine Verurteilung
ausſcheiden, weil eine Vermögensſchädigung nicht
hätte feſtgeſtellt werden können. Bezüglich des
dem Angeklagten Jürgens vorgeworfenen
Meineides habe die Verhandlung keinen An-
halt dafür gegeben, daß er in den ihm zur Laſt
gelegten Punkten ſchuldig ſei. Es ſei anzunehmen,
daß der Ehemann

tatſächlich nichts von den Schulden ſeiner Frau
gewußt

habe. Bei ſeiner eidlichen Bekundung über die
Vermögenslage ſeiner Frau ſei ihm zu glauben,
daß er ſubjektiv von der Richtigkeit ſeiner Aus
ſage überzeugt war. Der Sachverhalt ſpreche hier
für die Unſchuld des Angeklagten.

ſchwerer Zugzuſammenſtoß, bei dem neun Per-
ſonen getötet und 20 verletzt wurden.

40 Milliarden Kronen unterſchlagen.
Nach einer Budapeſter Meldung hat man in

der Budapeſter Gemeindeverwaltung eine Kredit
überſchreitung beim Bau von Kleinwohnungen
in der Höhe von 40 Milliarden Kronen, alſo ca
22 Millionen Mark entdeckt.

Beim Spielen mit einer Handgranate getötet.

Wie aus Stettin gemeldet wird, hatten in
Berkow zwei Schulknaben auf dem Boden eines
Hauſes eine Handgranate gefunden, die ſie als
Spielzeug benutzten. Die Granate explodierte und
zerriß den einen Knaben, während der andere
noch mit dem Schrecken davonkommen konnte.

r

Ein gefährlicher MiniaturRevolver.
Ein intereſſantes Modell eines kaum ſichtbaren
Revolvers wurde von der amerikaniſchen Polizei
einem Chicagoer Verbrecher abgenommen. Die
Waffe liegt vollkommen in der Hand verſteckt, der
kurze Lauf ragt zwiſchen den Fingern heraus und
der Abzug erfolgt mit dem Handballen. Unſer

Bild zeigt das neue Revolvermodell.

Ein mißlungener Ozeanflug.
Nach einer Meldung aus Paris iſt es dem

portugieſiſchen Flieger Sarmiento de Beires nicht
gelungen, ſein Vorhaben, den Atlantiſchen Ozean
zu überfliegen, auszuführen. Der Flieger mußte
nach mehrſtündigem Flug nach Boulama (Portu
gieſiſch-Guaynanna) zurückkehren, da ſchlechte Sicht

eine Fortſetzung des Fluges unmöglich machte.

r D
Korwegiſche Seeleute von Haifiſchen

getötet.

aus London erfährt, haben ſieben norwegiſche
Seeleute, die aus Peru dieſer Tage in Liver-
pool eintrafen, berichtet, daß zwei ihrer Kame-
raden, Karl Weſtre und Guſtav Karlſen, an
der Küſte von Peru von Haifiſchen in
Stücke geriſſen worden ſeien. Die See
leute hatten Heuer an Bord des peruaniſchen
Walfiſchſängers „Strombus“. Kapitän Stapel-
feldt erzählt, wenn ein Walfiſch gefangen

Haien angeſammelt und einander gegenſeitig
angegriffen in ihrer Gier, zu den Walreſten
zu gelangen. Während der Arbeit hätten
Weſtre und Karlſen das Gleichgewicht
verloren und ſeien gefallen. Sofort hätten
die Haie ſich über dieſe hergemacht und ſie,
bevor ihnen jemand zu Hilfe kommen konnte,
in Stücke geriſſen. Der Walbeſtand an der
Küſte von Peru ſei ſehr veich.

Eckener und Wertz von den Zeppelinwerken be

fahrtlinie Sevilla--Buenos Aires. Der

den, der zurzeit in Friedrichshafen

führen.

Das Stettiner

eines Streites durch mehrere Beilhiebe über den

worden.

ter angegeben.“ein falſches A
ter von früher.alſch nicht, es war nur mein

Denkſport-Ecke.
Auflöſung der Denkaufgabe Nr. 13.

Der geheimnisvolle Briefmarkenhändler,
Der Briefmarkenhändler beſaß im

602 Briefmarken. Jn e der ſieben
des Geldſchrankes bewahrte er alſo 86
marken auf. Hätte der Geldſchrank nur 6, 5, 4,
3 Fächer, ſo würde in den z rn auch
jedesmal die gleiche Anzahl Marken liegen, näm
lich: 100, 120. 150, 200. Es würden dann aber
jedesmal, wie er auch ſagte, zwei Marken übrig
bleiben.

Fordern Sie immer wieder ausdrücklich Jasmatzi-Zigaretten
denn ihr guter Ruf gibt hnen die Gewähr, daß
Sie das Beste vom Besten erhalten. Wollen Sie also
nicht enttäus cht werden, dann bestehen Sie auf

Jasmatzi Frro zu 5 pfg.
Allein echt von der G. A, dasmatzi A. G. Dresden.

e

Wie die Osloer Zeitung „Tidens Tegn

worden ſei, hätten ſich große Scharen von

Wegen Gattenmordes zum Tode verurteilt,
Schwurgericht verurteilte den

Landarbeiter Wilhelm Ehrlich aus Garden wegen
Gattenmordes zum Tode und zum dauernden Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Ehrlich hatte
ſeine um ſieben Jahre ältere Ehefrau im Verlauf

Kopf getötet und dann einen Unfall vorgetäuſcht.
Vier Perſonen durch Gasvergiftung getötet,

Jn Cobridge in England ſind vier Perſonen, drei
Frauen und ein Mann, durch Leuchtgas getötet

Aus dem Ferichteſgat. Richter: Sie haben
eügin:

nzen

rief

Zeppelinflug nach Bueno Aires im Januar 1928,

finden ſich zurzeit in Sevilla in Spanien und
beraten die Colon-Company hinſichtlich der e

erſte
Probeflug von Sevilla nach Buenos Aires ſoll im
Januar 1928 mit einem Zeppelin ausgeführt wer

gebaut
wird. Eckener wird das Luftſchiff ſelbſt



Kötzſchen, den 15. März 1927.

Willy Runkel.

Geſtern abend verſchied nach längerem ſchweren Leiden
im 79. Lebensjahre mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Groß und Schwiegervater, der Landwirt

Karl Schröter.

Beerdigung Donnerstag nachm. 3 Uhr.

Wilhelmine Schröter,
Helene Runkel geb. Schröter,

Donnerstag, d. 17. März 1927, ab vorm.10 Uhr im Grundſtück von Huths Baum-
ſchulen bei Merſeburg (äuß. Lauchſtädt. Str.)

große landwirtſch. JnventarAuktion!
W Siehe ausführliche Anzeige vom 12. d. Mts.
W. Franke beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11 Tel. 635

e h eSaubere, ölfreie

Rolweinſluſchen

zu nan en geinct.

Die beſten Helfer
bei Aufzucht und Maſt,

o de e u gegennochenerkrankungene find unbeſtritten der echte

mer Futterkalk
M. Brockmanns „Zwerg-
Marke oder der ungew.

„Patent Nährſalzkalk“.
Proſpekte koſtenfrei.
Rur echt in Orig.-Pack.

nie loſe! Da Fälſchungen im Handel, achte man
beim Einkauf genau auf Schutzmarke und Firma

des alleinigen Fabrikanten
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig-Eutr.

Zu haben in Merſeburg bei: Wilhelm
Kieslich, Jnh. Anna Atzel, Adler-Drogerie, Enten
plan; Richard Kupper, Drogen, Markt 10; Werner
Mahſfeldt, Ritter-Droerie; Hermann Weniger,
ReumarktDrogerie, Reumarkt 12; Fritz
Kolonialwaren, Gotthardtſtr.: Karl Elkner, Jnh
Fritz Elkner, Sämereien, Markt 22; Guſtav Fuß
Samenhandlung; Eduard Klauß, r
Bedarfsarlikel, Windberg 3; O. Traxdorf; Ernſt
Weishahn, Kolonialwaren, Neumarkt 39; Emil
Wolff, Kolonialwaren. In Schafſtädt bei:
J. Gruneberg, Anh. Albert Wundenberg. In
Lauchſtädt bei: Johannes Schulz, Goethe-
Drogerie; Richard Walther, Kolonialwaren In
Großkayna bei: Robert Zimmermann, Drogen.
In Reumark in der GeiſeltalApotheke und
Drogerie Karl Wirtgen.

Schutzmarke

wy

ber gute Strumpf
trägt die Marke

B O
Er stelit zufrieden, nicht allein durch seine
Quulität, sondern auch darch seine diskrete
Eleganz and die Schönheit und Trag fähigkeit

seiner Farben.

Als beste Marke welthbekanmt
Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

X. Schnee Nachfl.
Halle a. S. S O r. Steinstr. 84.

W O

inſeriert der
Geſchäftsmann
mit Erfolg

Gebr. Schwarz Nachf.

Ziehung 3. und 9. Apru

Warienkirchen
Lotterie

18 128 Gewinne160 ö60
60000

40000
30000
Einzellos M. 1
Doppellos M. 2.

Porto u. Liſte 35 Pf. extre
verſ. gegen bar od. Brief-
marken, auch Rachnahme
von 3 Loſen auſwärts
Smil Guller a u

han-
Hamburg Holzdamm

Preiswert und gut
StrickjackenJür jeden eruf,
Sportjacken,

Promenadenjacken,

Pullover,
ür Damen, Herren u.

Kinder

Hauptgew.

Heirat.Sehr ſchöne 23 jähr. Dame
mit modern eingerichtete
Villa, einem Ba verm. v550 000 u. e nem Grundbeſ

wünſcht nur ſoliden Herrn
auch ohne Verm., durch
Adamkiewiez, Berlin
W 8, Mohren r. 26.

Reueingarg:
Kübler-5portjacken

a. Henckel,
Merſeburg,
Oelgeuve 29.

Spezialgeſchäſt.

Leſer kauft bei unſeren
JInſerenten.

wo h ee e e er
deBatertein

2 37 rera S ve rS e oe c 5 errerV2 m e e
Bevwu

e e v 50 Pfg.
e äoder Pie. Rama J n I.

aa h r c

dnto Aer

J

U

Jm Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) Hälterſtraße Nr. 4
Filiale Gotthardtſtr. 38 Tel. 100/101

lüchiiger Dertreter
von Fabrikations-Auslieſerungslager erſten
Markenſchokoladenfabrik ſofort geſucht. Es
kommen nur Herren in Frage, die an inten-

bewandert iſt,

Geübte Stenotypiſtin

IIIIIIIIIECC,CC,CCCGXMMXMM,CC,CCIIIII
(keine Anfängerin), die auch in leichteren
Buchhaitungsarbeiten und Lohnabrechnung

zum 1.
Angebote mit Zeugnisabſchriften und Bild
erb. unt. 524 27 an die Geſchäftsſtelle d. Bl

April geſucht.

e
ſives Arbeiten gewöhnt ſind und gute Um-

ſätze nachweiſen können.
Angebote unter 548/27 an die Ex: 2d d. Bl

Altrenommierte, leiſtungsfähige
Nordhäuſer-Kornbranntweinbrennere'

ſucht tüchtige, gut eingeführte g
Vertreter.

Gefl. ausführ. Angebote: Norddonjen Poſtſach 69.

Für den Verrauf von Wollwaren werde
zum Beſuch von Privatkundſchaſt fleißige

Vertreter und Vertreterinnen
jegen hohe Proviſion,
ucht.

Angeb. mit Angabe

vom Fabrikanten ge
Kommiſſionslager wird eingerichtet.

Bei zufriedenſt. Leiſtung werden feſte Bezüge
gewährt
an „Poſtſchließfach 14* nach Weimar-Thöür., erbeten.

von Referenzer

MehrereBaubuden Formulare
(neu oder gebraucht)

jür meine Bauſtelle
im Leunawerk ſofort
gegen Kaſſe zu kaufen
geſucht.

Eilangebote an

Simon Förtſch,
Tief- u. Eienkahn-

bauunternehmung
Raumburg a. S.

Vertreter
b. hoh Proviſion geſucht
Grüßner Co.,

Neurode Eule.
Holzrollo-Jalouſtenfabrik

Reuheiten.

Lapebachoogen

Mietvertröge
An u. Abmeldeſchein
Umſatz- u. Ein ommen
ſteuer-Voranmeldunger
Unjallanzeigen
Frachtbriefe
Schreib- und
Konzeptpaptere

ſowie Zahluagsbefehlt

mphiehlt die

erſeburger Hruch- n
Berlagsanſtalt 6. m. b. H

Hältecktra erwe 09

==i=—k=d=ivi-i M

Es gilt den kolonialen
Volke zu wecken, darum
Lintritt frei!

Der Verein ehem.
Koloniſten und Kolonialfreunde

veranſtaltet am Mittwoch abend von 8 Uhr ab
im großen Saale der „Funkenburg“

Kolonial. Werbeabend
Lichtbilder-Vortrag über unſer
ehem. DeutſchSüdweſtafrika u. a.

Kolonialkrieger“

einen

Gedanken im deutſchen

erſcheint in Maſſen
Der Vorſtand.

BBBBIBBEBB
Deutſchnationale

Volkspartei
Ortsgr. Mer evura

Wir laden un ere werten
Mitglieder zur Teilnahm
an folgenden Beranſtal-
lungen ein

1. Verein ehem. Kolonial
krieger Lichtvilder-
vortrag am 16. d. Mts.
in der Funkenburg:

2. Deutchnat. Handlungs-
gehufen Verband
Koſtümfeſt am 19.
d Mis. im Kaſino.
Der Vorſtand.

Konſtrukteur
für ſchwere ampf- u.
Waſſerarmaturen z.
mögl. bald. Antritt ge-
ſucht. Angebote mit
Zeuqnisabſchriften,

Alters-, Gehalts- u.
Eintritis- Angabe unt.
543/27 an d. Exped.

dieſes Blattes.

Nein grozes Lager
geſtattet reiche Auswahl.

Ich habe gekauſt:

Sgatkartoffeln

Original Paulſens Juli
Original Paulſens

anerkanv ter Rachbau
Cimbals frühe Ertragreiche
Odenwälder Blaue
Modrows Jnduſtrie
Lembkes Induſtrie
Modrgws Preußen
Richters Jubel
Böhms Nobelia
Kieinſpiegel Wohltmann
Parnaſſia

u. nehme noch Beſtellungen
entgegen.

Friedr. Lehmann
Merſeburg und
Bad Lauchſtädt.

2-3 möbl.
in beſter Lage, zum 1. April
oder ſpäter geſucht.
gebote unter „Dr. M. v B.“
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Zimmer

An

die Leitung

ſchriftlich

4 marninn

Es wird hiermit nochmals gewarnt,
Gittermaſte der 30000 Voli Leitung

Ammoniakwerk Merſeburg Grube
Otto zu beſteigen oder
hängende Drähte zu berühren, da

ParzellenNr.
geſellſchaft m.
abteilung Frankleben, Gaſthof
zum Bahnhof, zu melden.

Gewerkſchaft Eliſe ll, Halle.

herab-

ſeit Montag, den 7. d. M.
unter Spannung ſteht.

Grundbeſitzer,

Leitung nachweislich Flurſchaden
erlitten haben, werden aufgefordert,
ihre Anſprüche hieraus umgehend

die beim Bau der

unter Angabe der
an die Elektro-Bau-
b. H, Deſſau, Bau-

r

höherer

Berlit
demonſtr
kehrsſper
den und
Proteſte
Geſchäfts
blieben
demonſtr
ſonen au

Der
Preisſtei
lungen r
ſchreitun
ſterium
Erhöhun
dungsref
nicht hir

Gege
Reichskr

den Jnk
und W
Regieru
für das
elend i
Mittel

Das
herigen
zierung
denten
präſider
präſiden

Das
Riegel

cho“ n
Jahr C
unwahr
Krupp
Menge

Die
in der
burg u
Nordſchk

Orte
»rtönte

illumir

Aus
gemeld

Deutſch
geſtatt

Die
aus V
ſteht i
völker:
kaufen

Ural
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